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ziger Volls drhan für die werkfätige 

Suurcberb, ben 14. 30l 1d28 

Betrug an Arbeiterwohnungen. 
Ein neuer Donez⸗Prozeß. — 56 Angeklagte. — Aufdeckung einer weitverzweigten Korruptions“ 

organiſation im füdruſſiſchen Kohlengebiet. 

Dieſer Prozeß in Charkow 0 nicht mit dem zu 
gleicher Zeit in Moskau beginnenden neuen Spipnage⸗ 
protdeß gegen ſchwediſche Firmen zu verwechſeln, au 
dem, wie gemelbet, auch wieder ein deutſcher Staats⸗ 
angebbriger betetligt iſt. 

Charkow, im Juli 1028. 

Noch war ber Vorhang über das große Gerichtsſchauſpiel 
in Moskau nicht Kle len, noch warteten 53 Angeklagte guf 
den Spruch ihrer Richter, als in Cbarkow, im frütheren Pa⸗ 
lais bes zariſchen Generalgouvernenrs, ein neuer Douez⸗ 
prozeß vor dem Oberſten Gericht der Utralne ſeinen Aufaug 
nahme Wieder dasſelbe Bild: endloſe Bankreihen, auf denen 
die Werashch — Ingenieure, Techniker, Angeſtellte — 
ſitzen, überall ſchwerbewaffnete Wachtpoſten, großer Andrang 
von Schauluſtigen, ö‚ 

Die 56 Ungeklagten, drei mehr als im „großen, Donez⸗ 
Staat in Moskau, ſind aber, ſelbſt nach Auffaſſung der 

taatsanwaltſchaft, teine Verſchwöürer. Dieſer Prozeß iſt 
gerabe des politiſchen Hintergrund und doch, pielleicht aber 
Rußz e b von Heut noch weitaus charakteriſtiſcher für das 
ußland von heute, als ber von Moskau. Er iſt 

gaug einfach ein Korruptionsprozeh. 

Allerdings keine gewöhuliche Angelegenhelt, bei der es ſich 
„nur“ um mehr oder minder große Unterſchlaaungen han⸗ 
delt, ſondern wie alles in dieſem Lande der großzügſgen 
Pläne, Korruption im „planetariſchen aßſtabe“. 

In Charkow, der Hauptſtadt des zweitarößzten Bundesz⸗ 
ſtaates der Sowjetunion, dem „ruſſiſchen Chicago“, 
wie dieſe Stadt ſchon vor dem Kriege in Rußland gern ge⸗ 
nannt wurde, erbebt ſich in einer der Hauptſtraßen ein 
ſtolzer, mehrſtöckiger Bau. In den Räumen, die krüher 
einer der pielen Kohlenmaguaten der vorrevolutivnären 
Zeit ſein Eigen nannte, befſuidet ſich heute eine Sowielinſti⸗ 
zution mit fehr viel. Angeſtellten, Schreibmaſchinen und 
Konferenzöiimmern: das Baubüyo des großen Kohlen⸗ 
truſts des Donezbeckens „Donugol!“, der an die Stelle der 
früheren enmagnaten getreten iſt. Hieſem Baubülro 

lient ein ound verantwortungsnolle Aufgabe ob — „ 

ber B- n Arbeiſerwölnungen Jür öle vielen Tanſenden 
— von Bergarbeitern, 

die in den Gruben des Beckens beſchäftigt ſind. Es iſt kein 
Geheimtgis, daß von dieſen vielen Tauſenden nur ein ge⸗ 
ringer Prozentſatz „mit Wognfläche verſorat iſt“, wie es In 

der ruſſiſchen Amtsſprache heißt. Die übergroße Mehrheit 
lampiert vieljach unter freiem Himmel. beſtenfalls aber in 
ſchleunigſt anſammengezimmerten Sommerbaracken. 
Das Baubüro baute ein Jahr, zwei Jahre, künſ Jahre 

lang. Die Arbeiter kampierten aber noch immer unter 

Sonne und Regen, während in Moskau in den Zentralbe⸗ 
hörden fleißige Köpfe eingehende ſtatiſtiſche Berechuungen 
über die Behebung der Wohnungsnot anſtellten und nicht 
minder ſleißige Hände ſchöne Diagramme zeichneten, aus 
denen die Bergleute erſehen konnten, daß ſie eigentlich ſchon 
ſo gutt wie alle Neubauwohnungen beſaßen. 

Eo war die Arbeit Jahr für Fahr eingeteilt: in Mos⸗ 
bautWundn Diagramme gezeithnet, in Cbarkow wurde „ge⸗ 

aut“ un.⸗ ů 

im Donezbecken kampierten Tanſende und aber Taufende 
von Bersleuten unter vehß iwel.n ukrainiſchen Sternen⸗ 

ů ů mmel. 

Das Prinzip, von dem ſich das Baubüro des „Donugolj, 
leiten ließ, war ſehr einfach: Arbeiterwohnungaen ſo ſchnel 

und ſo „billig“ als möglich zu bauen, ohne Rückſicht auf ihre 

       

  

  

  

Bewohnbarteit. Welche Rolle ſpielte es denn dabei, wenn 
dieſe „Arbeiterwohnungen“ bereits am zweiten Tage 
nach Arben Fertigſtellung reparaturbedürftig waron? 
25 f ſiamme woen, 3 Hindn baeit Aber ih 0 has WO 

a mer vor, da mmelsze jer u haben als 
die problematiſche Decke elnes „Keubaues ß 

Herrſchten auf dem Gebiete ves Wohnungsbaues ſomit 

nach Feſtſtellungen der Unterſuchungsbehörde immel⸗ 
ſchreiende M fnbe, börden himme 

0 erfreute ſich die Korruptionswürtſchaft im Bau⸗ 
üro einer direkt muſtergültigen Organiſation. 

Alles ging wie am Schnürchen. 

treter und Parteifreund Stekler, bis zum 
angeſtellten waren alle ein Herz und eine Seele. Dolumenten⸗ 
fälſchungen und Unterſchlagungen wurden immer gemeinſam 

bporgenommen, der „Gewinn“ nach ſtrengen buchhaltertſchen 
Crundſätzen verteilt. Leider befand, ſich die reguläre Buch⸗ 
üührung in einem ſo chaotiſchen loler N. daß es der Unter⸗ 
uchungsbehörde troͤtz vieler ſchlaflofer Nächte ů 

Im Reichstag ilt geſtern das Reichs amneſticgeſetz 
gegen die Stimmen der Bayeriſchen Volkspartei und der 

Deutſch⸗Hannoveraner in dritter Leſung angenommen wor⸗ 

den. Der Präfdent ſtellte eine verfaſſungänbernde Mehrheit 
feſt. Mit großer Mehrheit wurde auch die Entſchlietzung des 

Ausſchuſſes angenommen, die den Ländern eine Beanabi⸗ 

aung bei Not ſtandsbelikten emyftehlt. Der Reichs⸗ 
rat hat das⸗ Geſetz ein ſtümmig. angenommen, ſo daß 

ſeiner Durchführung nichis mehr im Wece ſteht. 
Der Reichstan iſt auf unbeſtimmte Zeit in Serien ge⸗ 

gangen und bürfte vor dem Herbſt nicht mehr zuſammen⸗ 

kreten. Dann wird er anh über die Fragc des Nativnal⸗ 

feiertases endaültig veſchlietzen. 

Die Umneſtie wurde alſo Geſetz. Weit werden ſich dank 

der ſoztaldemokratiſchen Politit für die meiſten politiſchen 
Gefangenen ſofort, für Max Hü.l3 ſpäteſtens in einigen 

Monaten die Tore der Gefängniſſe und Zuchthäuſer öffnen. 

Dank ſozſaldemokratiſcher Feſtigkeſt iſt verhindert worden, 
daß die Fememörder in Feſtungsfidelitas hin⸗ 

überwechſeln, in die ſie infolge des unwürdigen Nachgebens 
der Kommuniſten gegenüber den Deutſchnationalen vor den 

Wahlen kommen ſollien. Die Herren Kememörder — edelſte 

Söhne des Vaterlandes nannte ſie am Freitag der ihnen an 

Rohbeit verwandte Nationalſozialiſt Dr⸗ Frick — bleiben im 

Gefängnis, bleiben in Unehren beſtraft. ‚ 

Preußen bemüht ſich um beſchleunigte Durchführung⸗ 
Der preußiſche Juſtizminiſter hat ſoſort Ausführungs⸗ 

beſtimmungen erlaſſen, in denen es heißt: 

Um die ſchleunige Durchführung des Geſetzes nach deſſen 
Verkündung zu gewährleiſten, haben die Behörden unver⸗   

Wie China ſeloſtändig wird. 
Meviſion ſämilicher China⸗Berträge? 
Die Nationaliſten machten ganze Arbeit. — Japan fühlt 

ſich beunruhigt. 

Es verlautet von zuverläſſiner Seite, daß das füdchine⸗ 
ſijche Auswärtige Amt Noten an die Vertreter von 24 Län⸗ 

dern ausgehändigt habe, in der die ſopfortige Reviſion 

aller Verträge mit der chineſiſchen Regierung ſowohl der ab⸗ 

gelauſenen wie auch nicht abgelaufenen, vorſchlägt. Die ja⸗ 

paniſche Regierung ſoll durch die Ungewißheit der Lage 

beſonders beunruhigt ſein, da die nationaliſtiſche Regierung 

es vielleicht ablehnen wird, ſich an die vom Marſchall 
Tſchangtſolin, gewührten Friftverlängerungen gebunden zu 

erachten. äwi ů 

Auch, die fremben Kriegssſchiffe ſollen abdampfen. 

Nach einer Preſſenieldung bereitet die Nankingregterung. 
RNoten vor, die im gleichen Wortlaut an Großbritannien, die 
Vereinigten Staaten, Japan, Frankreich und Italien gerich⸗ 
tet werden ſollen. In den Noten wird die Nankinaregie⸗ 
rung die Zurückziehung der Kriegsſchiffe vom Vangtſee fur⸗ 
dern, da nach Beendigung der militäriſchen Operationen im 
»Innern, Chinas die Anweſenheit der Kriegsſchiffe zum 

Schurze des Lebens der Ausländer nicht mehr erforderlich ſei. 

England geßen Japans beſondere Mandſchureiintereſſen. 

In Beantwortung einer Anfrage erklärte Chamberlain 
im engliſchen Unterhaus, die britiſche Regierung betrachte. 
trachte die Mandſchurgi als einen Teil Chinas und erkenne. 
nicht an, daß Japan in der Mandſchurei beſondere Intereſſen 
bab Se. Auſüruch: won. jenen, auf⸗die, es kraft ⸗ etwaiger⸗Ver⸗ 

träge Anſpruch erheven, könne, und abaeſehen von den In⸗ 

  

  

auf die Baron Shidehara in ſeiner Erklärung vom 

4. JFebruar 1922 auf der Waſhingtöner Konferenz Bezug ge⸗ 

nommten habe. Die Frage, ob noch eine andere der Sigta⸗ 

tarmächte des Waſhingtoner Neunmächtevertrages über die 

Politik der offenen Tür in China die Erklärung abgegeben 

habe, daß ſie beſondere Intereſſon Japans in der Mandſchu⸗ 

rei nicht anerkenne, verneinte Chamberlain. 

Mie Autonomiebeſtreungen der Mandſchurei. 
Wie Tichangtfolins Sohn ſich eine Löſung denkt. 

Zu unſerer kurzen Meldung von⸗geſtern iſt laut Agentur 

Indopacifiquc folgendes zu ergänzen: 
aſter beh Tſchangbfueltang, 

vberſter. Gebieter der drei manöſchuriſchen Propinzen ange⸗ 

ſehen wird, hat darauf verzichtet, die geſamte Macht, die ſein 

Vater auzübte, allein in Händen au behalten. Deshalß hat 
er beſchloiſen, die Berwaltüng der zivilen und militäriſchen 

Angelegenheiten zu reorganiſieren. ů 

Außerdem bat er vier Vertreter nach Peking entſandt. 

die mit der Nankingregierung ein Abkommen auf folgender 

Grundlage erörtern ſollen: — — 

I1. In den Oſtprovinzen ſoll, ein politiſches Büro der 

Nankingregierung, an deſſen Spitze Marſchall Tichansbſue⸗ 

liang felbſt ſtehen würde, eröffnet werden. 2. Die Sübdtrup⸗ 

pen verpflichten ſich, nicht in bie Mandſchurei einzudringen. 

3. Die Heeresſtärke wird beiderſeits herabgeſetzt. Die heikle 

tereſſen, 

der nach wir vor als 

berührt werden. — ů ů 

Das Beſtreben Tſchanghſueliangs geht dabin, unter der   Autorität der Pekinger Regierung ſich eine gewiſſe Autb⸗ 
nomie in der Mänoſchurei au⸗ſichern. — 

Vevölbetung der Freien Siudt Damnig 
19. Jahrgang 

Vom Chefingenieur des 
Bütros, dem Kommuniſten Ketchutow und ſeinem Stellver⸗ 

jüngſten Blro⸗   

Verfügung ſtellte. In der erſten 

Frage der Einführung der ſüdchineſiſchen Flagge ſoll nicht 

„Angelegenheit an   
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mimie 
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nicht gelungen iſt, die genaue Höhe des Schavens feſtzuſtellen, 

der ſich jevoch ofſenbar auf Millionen und aber V 
lionen alhufl Immerhin weiß man, daß zum Aulchiuß 
des jeweiligen Geſchäftsjahres angebliche „Erſparniſſe“ als 
Folge M ſeſ gewaltigen Unterſchlagungen ver leitenden An⸗ 
Leſtellten feſtgeſtellt wurden, worauf eine feierliche Prä⸗ 
mierung der Lishrlich danirieceche An ſolchen „Prämien“ 
wurden allein alljährlich rund 100 000 Rubel bezahlt. 

Auch der „Außendienſt“ klappte ausgezeichnet. Die 
Abnahmebeamten der einzelnen Bergwerksverwaltungen des 
Donezbeckens bezogen vom Baubüro 

feſte monatliche Beſtechungsgelder. 

Mau kam am Ultimo nach Charkow, trank Tee mit vem 
Leichchuß im Baubtro, nahm das „Gehalt“ in Empfang und — 
beſcheiniate, daß die wacklige Holzbude in .. ein allen An⸗ 
forderungen entſprechendes Arbeiterwohnhaus lei. Es war 
buchſtäblich für alles vorgeſorgt: begab ſich Kollege Iwan 
Iwanowilſch ober ein auderer Abnahmebeamter in ſeinen 
wohlverdlenten Urlaub, ſo erhielt er vom Baubüro über dbas 
Monatliche Beſtechungsgeld hinaus noch einen beſonderen 
Iu benVerz nn den Geſtaden des warzen Meeres oder 
in ben Vergen des Kaukaſus ſammelte dann der mit dieſen 
Gllicksgütern Geſegnete Kräfte zu neuen Taten. 

Heuie hethre alle diefe treuen Freunde vor ihren Richtern. 
Die Sowletpreſſe bralidmarkt vie „Schäblinge“ in aſkr 
Empörun6. Es ſind auch odesurte 
zu erwarten. 

wieder le 

  

Die Artmneſtie angenommen. 
Auch Marx Hölz kommt frei. — Fur beſchleunigte Durchführung wird Sorge getragen. 

ztialich zu prüfen, welche eern unter den Straſerlaß, 
die Einſtellung und die Strafmilderung fallen. Soweit das 
Geſetz den Erlaß der noch nicht verbüßten Strafen ſowie 
der rückſtändſgen Bußen und Koſten ausſpricht, iſt von jetzt 
ab von Vollſtreckungsbandlungen abzuſehen, Zablungs⸗ 
aufforderungen ſind nicht mehr zu erlaſſen. Die Vollſtrek⸗ 
kungsbehörden haben die Vollſtreckung in der Berbüßung 
begriffener Fretheitsſtrafen, ſofern ſie nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes zweifellos erlaſſen oder im Lenui der Mil⸗ 
derung gemäß F5 — unter Berückſichtigung ber. hu Abſatz 8 
daſelbſt. vorgeſehenen Abrechnung — verbüßt künd, ſpſort zu 
unterbrechen. Soweit Verſahren auhängig ſind, die, nach 
dem Geſetze einzuſtellen ſind, iſt die Auſhebung anſtehender 
Termine zu beantragen. Bei allen Maßnahmen iſt auf 
größte Beſchleunigung zu ſehen. 

500 Gefungene hungecjfteeiten. 
Ein Proteſt der Sonnenburger zur. Reichsamneſtie. 

Ein anläßlich ver Amneſtieverhandlungen, begonneuer⸗ 

Hungerſtreik der Straſgefaugenen in der Strafanſtalt Sonnen⸗ 

burg hat, wie eine Korreſpondenz melvet, ganz erheblich an 

Ausdehnung gewonnen. Während bisher nur insgeſamt 66 

Strafanſtaltsinſaſſen, darunter 25 politiſche Gefangene, beteilig! 

waren, ſind geſtern von 482 Gefangenen 300. in den Hungerſtreil 

getreten. Der Hungerſtreik hat alſo auf, die kriminellen Ge⸗ 

fangenen, unter denen ſich eine große Anzahl von Schwer⸗ 

verbrechern befinvet, übergegriffen. Sie haben erklären laſſen, 

daß ſie eine Nusdehnung der Amneſtie auch auf wegen allge⸗ 
meiner Straftaten erzwingen wollen. Im übrigen iſt es zu 

keinertei Zwiſchenfällen gekommen. 

Deuiſch⸗volniſche BVerhandlungen. 

Hermes und Twardowſti werven im Laufe der Woche 

zuſammenlommen. 

Die deutſche Note- über die Wlederaufnahme der deutſch⸗ 

polniſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt gegenwärtig 

Gegenſtand von Beratungen im polniſchen Außenminiſterium. 

Der deutſche Geſandte Rauſcher, der nach Warſchau zurück⸗ 

getehrt iſt, ſuchte den Leiter der Weſtabteilung des Außen⸗ 

miniſteriums Lipfti auf und hatte mit vieſem eine Unter⸗ 

redung. Die in Ausſicht genommene Beſprechung über die 

Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 

lungen zwiſchen den Verhandlungsführern Twardoywſti und 

Hermes zu Beginn der kommenden Woche ſtattfinden ſoll. In 

den Erörterungen dürfte vor allen Dingen die Frage gellärt 

werden, auf welcher Baſis man die Verhandlungen 

aufnehmen will. Der polniſche Verhandlungsführer Twar⸗ 

dowſti äußerte ſich in einer Preſſeunterredung optimiſtiſch 

über die Ausſichten der Verhandlungen. Er hoffe, vie, Skizze 

des Handelsvertrages noch vor Ende des Sommers 

der Regierung vorlegen zu können. 

Meues Todesurteil in Moskas. 
Wieder Angriffe gegen veutſche und öſterreichiſche Firmen. 

Das Moslauer Gouveinementsgericht verurtellte ven frü⸗ 

heren Leiter- der Zollagentur ver Rufſiſchen Freiwilligen 

Floite „Dobroflot“, Halperin, zum Tode. 

Halperin ſoll als Leiter der Zollagentur des „Dobroflot“ 

mit beniſchen und öſterreichiſchen Konzeſſionsfirmen. in. Ver⸗ 

bindung getreten ſonn wüie V. er Diang- Lerolobeaben ur ö 

ig Geld für die Bezahlung der 

Lerſleung,telte. Verhandlung vor dem Mos⸗ 

kauer Gouvernementsgericht im Dezember v, F. erhielt. Hal⸗ 

perin eine, Freiheitsſtraſe von drei Jahren. Das Oherſte- Ge⸗ 

richt der RSSR. annullierte jevoch das Urteil und ivies die 

das Mostauer-Gouvernementsgericht 
zurück. 

Todesſtrafe duͤrch- Eriſchlesen, er⸗ 

  

das nunmehr auf die 
kannte., 

 



  

Amneſtiegeſetze:, das dieſer Tage veröffentlicht werden wird, 

Dnen Dummheit Aberzeugt iſt. nimmt noch dicſe Heberzeu⸗ 

ö Polens Sozialiſten bereiten ſich vor. 
Die Auffaſſung eines ihrer Führer über die gegenwüͤrtige Situation. 

Gntenl Niebzialtkowſtt, Vizevorſitzender der par⸗ 
lamentariſchen Fräaktion der polniſchen Syzialiſten und Ebeſ⸗ 
redakteur des Warſchauer ſozialiſtiſchen Zentralorgans 
„Robotnik“, ftellt uns auf unſere Bitte folgende Aeuße⸗ 
rungen zu der acludiſ. en volittſchen Situatfon in Nolen, 
die durch das Pilſudſki⸗Interview bekauntlich eine ſlarke 
Zuſpitzung erfahren hat, zur Verſügnug: “ 

„„Um die gegenwärtige innerpotitiſche Lage Polens und 
dle Polttik der Polnſſchen Soziallſtiſchen Partei richtig aut 
verſteben unh einzuſchätzen, muß man ſich ſtets das eine vor 
Augen halten: Polen iſt gegenwärtig kein parlamen⸗ 
tartſchregtertes Land im weſteuropälſchen Sinne 
dieſes Wortes. Das tatſächliche Verhältnts der politiſchen 
Krüfte und ihr Einfluß auf bie Exetutive und Legislative 
ſieht ganz anders aus, als es ſich aus dem formell nicht an⸗ 
getaſteten Buchſtaben der Verfaſſung ergeben müßte. Daher 
können auch die normalen Mittel des parlamenta⸗ 
wicber Kampfes in der Regel nicht angewendet 
werden. ‚ 

Das Pilſudſti⸗Lager wünſcht den gegenwärtligen Stand 
der Dinge in dieſer oder anderer Weſſe, verfaſſungsmäßig 
zu ſtabiliſieren. Wir wünſchen ihn zu Gunſten der 
pbarlamentariſchen Demokratie zu ligui⸗; 
dieren. Sämtliche Vorſtöße und Abſtimmungen der ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeorbneten im Parlament, ſämtliche Maßnahmen 
und Erklärungen Pilſudſkis reſp. der Negierungspartel im 
Parläament Wüb nichts anderes als taktiſche 

Momente, die die Stunde der Entſcheidung vorbereiten, 

Polen will weiterverhandeln. 
Verölfentlichuna des volniſch⸗Litaniſchen Notenwechſels 

ů‚ durch den Völkerbund. 
Das Sekretarjat des Völkerbundes hat geſtern den pol⸗ 

niſch⸗-litauiſchen Notenwechſel und den von Litauen vorge⸗ 
ſchlagenen Entwurf veröffentlicht, deſſen wichtigſte Beſtim⸗ 
mungen, nämlich die friedliche Realung der polniſch⸗litani⸗ 
ſchen Grenzfrage, der Abſchluß eines Nichtangriffspaktes 
nud Schleͤdsvertrages, die Einrichtung einer 5o Kilvmeter 
breiten entmilitarifierten Zone und eine von Polen an Li⸗ 
tauen zu leiſtende Zablung als Entſchädiaung für die durch 
den Angriff des polniſchen Generals Zeligowſtkti entſtandenen 
Schäden, bereits bekannt ſind. ů 

Die kitauiſche Regierung ſah in ihrem Vertragsentwurf 
eine Grundlage für die weiteren Verhandlungen der pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Hauptkonferenz und haͤtte deshalb um die 
rechtzeitige Zuſtellung etwaiger Bemerkungen der polniſchen 
Regierung gebeten. Won polniſcher Scite wurde dagegen 
Heſtcint gemacht. datz der litauiſche Entwurf nicht dem Rats⸗ 
eſchluß entſpreche, auch werde mit dieſem Entwurf verſucht, 

dle, Intrgrität des polniſchen Gebletes in die Diskuffion zu 
ztehen, was Polen ablehnen milſſe. 

In einem an den Generalſekretär des Völkerbundes ge⸗ 
richteten Brief legt der ſtändige polniſche Delegierte Sokal 
nochmals den polniſchen Standpunkt dar. Er bekont, daß der 
litauiſche Vertragsentwurf keine Grundlage für die Ver⸗ 
ſtändigung abgeben könne, die die Entſchlleßung des Völker⸗ 
bundsrates vom 10. Dezember v. J. angerent habe; trotzdem 
ichlage die polniſche Regternng der litauſſchen Riegierung die 
Fortfetzung der im März begonnenen Verhandlungen vor. 

Auch Litauen zu neuen Verhandlungen berelt. 
Der bffizisſe Kownoer „Lietuvos Aidas“ glaubt, daß von 

Polen kein Entgegenkommen in der Wilnafrage zu erwarten 
ſel. Der Beſitz Wilnas ſei von größter Bedeutun ů trdie pol⸗ 
niſchen Pläne im Baltikum. Wilna 30 Jür Polen 
der ſtrategiſche Ausgangspunkt auf der Linie Lpanden. 
Dennoch müſſe Litauen mit Polen weiterverhandeln, 
um ſeinen in Genf Übernommenen Verpflichtungen nachzu⸗ 
lommen. Nach einer Kownoer Meldung der „Ajencia Wſcho⸗ 
duia“ wird Woldemaras die Heranziehung von Völker⸗ 
Wundsvertretern zu dieſen Verhandlungen verlangen. 

4000 Gefangene in Polen amneſtiert. Auf Grund des 

werden nach Angaben des polniſchen Juſtizminiſteriums 4000 

Wir ſind der Meinung, baß bas tatſächliche ſoziale Kräfte⸗ 
verhältnis dem klünſtlich erhaltenen politiſchen Kräſtever⸗ 
hHältnis nicht entſpricht. Daher zählen wir anf unſeren Sieg 
nach einem vielleicht noch ſehr ierigen Zeitabſchnitt. 
Does heutige Regierungsſyſtem hat weber die 
wichtigſten ſozial-wirtſchaftlichen noch dee 
poliliſch⸗nationalen Aufgaben gelöſt. Es hat 
Lie nicht lüöſen können, weil es wirtſchaftlich unb ſozial anf 

le — primitiv aufgefaßte — Unterſtützung der in organi⸗ 
lotoriſcher, techniſcher und geiſtiner Beziehnna rückſtändigen 
Intereffen des piicl, vplitiſch iebigi, und des großen 
Indbrieka itals, politiſch lebi 
Lonſtitutionelle Problem eingeſtellt iſt, ohne ſedoch einen 
klaren politiſchen Leitgedanken zu beſitzen. 

Das letzte Interview Pilſubfkis faſſen wir als 
elnen uns berelts aus den Junitagen des Jahres 1926 be⸗ 
kannten Verſuch auf, den politiſchen Streit um die Staats⸗ 
form auf den Boden eines perſönlichen Streites 
mit der „Abgeorbneten⸗Kaſte“ zu verlegen; es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß wir dieſe Kampfbaſis anzunehmen 
nicht gewillt ſind. Wir haben auf die Beleidigung 
unſerer perlonlichen Ehre mit einem ſehr ſcharfen Beſchluß 
der ſozlallſtiſchen Abgeordneten geantwortetl. Die Auf⸗ 
mertfamteit der Maſſen haben wir vor allem auf 
den letzten Abſatz des Interviews der von der „Oktroyierung 
neuer Rechte ſpricht“, gelenkt, als quf eine keineswegs aus⸗ 
geſchloſſene Möglichkeit. Die Polniſche Sozialiſtiſche Partel 
flült ſich heute ſtark, um ſie ſammelt ſich die demokratiſche 
Meinung des Landes.“ 

  

Schwere Erhaukung des italieniſchen Politikers Giolitli. 
Der lebensgefährlich erkrankte frühere italjeniſche Mi⸗ 

niſterpräſident Gioſhitti, mit deſſen Ableben ſchon gerech⸗ 
net wurbde, ſcheint ſich auf dem Wege zur Veſſerung zu be⸗ 
finden. Im Laufe der vorvergangenen Nacht trat eine Er⸗ 
leichterung ein, die auch geſtern anbielt. Giolitti ſchlief einige 
Stunden, ſo baß er ſich etwas wohler fühlte. Nach dem 
Schlafe konnte er etwas Nahrung zu ſich nehmen. Seine 
itarke Konſtitution ſcheint mit außerordentlichem Widerſtand 
der Krankheit entgegenzuarbeiten. Die Möalichkeit einer 
Kriſis iſt für den Augenblick ausgeſchloſſen. 

Giolitti hat jahrelang die Geſchäfte des Königreichs 
Italien geführt. Als Muſſolini ſich gewaltſam an die Spitze 
Italiens ſtellte, führte Giolitti zunächſt die Oppoſition. Seit 
enehreren Jahren lebt er in Paris. 

Die Ogeanſtieger werden verniüuftig! 
Ein Telegramm nach Deſſau. 

Hauptmann Köhl und. Freiherr v. Hünefeld haben folgen⸗ 
des Telegramm nach Deſſau geſandt: Oberbürgermeiſter, 
Deſſau, erfahren durch Preſſe von Schwierigkeiten für offi⸗ 
zielle Einladung chr haß Deſſaus an uns, Da wir unſeren 

lug nicht gemacht haben, um parteipolitiſche Zwiſtigkeiten 
„Deutſchlands zu verſtärken, bitten wir unſererſeits, von offi⸗ 
zieller Einladüng abzuſehen. 

Streit in der tſchechiſchen Anſtelltenverſicherung. 
Die Deutſchen proteſtieren. —4 

Die tſchechiſche Regterung beabſichtigt, bem Parlament ein 
Geſetz über die Verſicherung. der Privalangeſtellten vorzu⸗ 
legen, das ein Zentralverſicherungsinſtitut für den ganzen 
Staat ſchafft. Die Funktionen eines ſolchen Inſtituts beforg⸗ 
ten bisher ſogenannte Landesſtellen, die national ſektioniert 
waren. So gab es z. B. in Prag und Brünn deutſche und 
tſchechiſche, von einander unabhängige Sektionen. Der Geſetz⸗ 
entwurf der Regierung ſieht nun eine Beſeitigung dieſer 
Sektionen vor. Die beiden deutſchen Miniſter haben varauf⸗ 
bin am Freitag im Miniſterrat erllärt, daß ſie demiſſionieren 
würden, falls die deutſchen Landesſtellen in Prag und Brünn 
aufgeboben würden, Die Wirkung dieſer Drohung war, daß 
die Koalitionspartelen ſofort zuſammentraten und beſchloſſen, 
den Forderungen der Deutſchen in der Durchführungsverord⸗ 
nung zu dem Geſetz zu entſprechen und den deutſchen Beſitz⸗ 

  

glich auf das juriſtiſch⸗ 

Meues Attentat nuf dem. Ballan. 
In Belgrad draus geſtern wittag ein Unbekaunter in 

das Arbeitszimmer des Cheißs des öffentlichen Sicherheiis⸗ 
bienſtes, Laz itſch, ein unb gab mehrere Revolverſchüſſe 
auf ihn ab. Lazliſch wurde am Nopf verwunbet. Der Unbe⸗ 
kannte erſchoß ſich ſodann. Die Verſsulichkeit des Atten⸗ 

täters iſt noch nicht ermittelt. 

Vorarbeiten füür den Eiemheitsſinat. 
Dic kleinen Länder ſollen verſchwinden. 

Das Reichstabinett befaßte ſich geſtern in eingebender 
Ausſprache mit der Verfaſſungs⸗ und Verwaltungbreſorm. 
Auf der Grundlage, der Beſchlüſſe der Länderkonferenz vom 
Januar d. J. beſtellte die Reichsregierung den Reichsmini⸗ 
ſter des Innern als diejenige Stelle, die zur Herbeiführung 
von Vereinbarungen tüberDas Aufgehen kleinerer Länder 
in Nachbarländer ſowie lötr Lanahmelrit' Hrn Enklaven 
und Exklaven in einer Fühlungnahme mit Ländern an⸗ 
regend vermitteln und ſich als Schiedsinſtanz betätigen ſoll. 
Der Eluberufung des Verfaſſungsreſormausſchuſſes der 
Länderkonferenz iſt für Ende September d. J. in Ausſicht 
genommen. 

Mit der Entwaffunng ber Mitlelmüchte zulfrieder. 
Eine Erklärung Chamberlains im Unterhaus. „ 

Im Unterhaus wurde die Anfrage geſtellt, ob die britiſche 
Regierung davon überzeugt ſel, daß die ehedem feindlichen 
Länder, die in den, Friedensverträgen enihaltenen Heſtim.⸗ 
mungen über ihre Entwaffnung erfüllt hätten, Chamberlain 
antwortete, die alliierten Kontrollkommiſſionen ſeien ſämt⸗ 
lich abgeſchafft worden, weil ſie ihre Aufgabe bis zu einem 
Grade erfüllt hätten, der den ehemals alltierten Regierun⸗ 
gen zufriedenſtellend und ausreichend erſchien. — 

Der endgültige Bericht der Kontrollkommiſſion für 
Oeſterreich ſei dem Völkerbundstat bisber noch nicht 
Unterbreitet worden, well es in der Frage, wie die ehemali⸗ 
gen Munitionsfabriten anderweitigen induſtriellen Swecken 
dtenſtbar gemacht werden könnten, noch einige Punkle gehe, 
über die zwiſchen den ebemals alllierten mndlungen ſh und 
der Regierung von Deſterreich nuch Verhandlungen ſchweb⸗ 
ten. Unter Bezugnahme auf die mit der deuiſchen Kküegie⸗ 
rung am 12. Dezember 19026 getroffene Berein rewdi die 
vorſieht, daß die ehemals alliierten Regſerungen *ren dlplo⸗ 
matiſchen Vertretungen in Berlin militäriſche Sachverſtän⸗ 
dige beigeben, die über die endgültige Abrwelcklung, gewiſſer 
Enzelheiten zu befinden haben, erklärte Chamberlaſn, daß 
bei der Erlediaung der bauptſächlichſten Puulte u, a. ber 
Reorganiſation ber, Polizeitruppen und des Abbaus mili⸗ 
tärlſcher Einrichtungen, ein erheblicher Fortſchritt zu ver⸗ 
zeichnen ſei. 

Ein „geſchmatkvoller“ Empfang zum Preſſabeſuch. 
Natlonalſozialiſtiſche Rüpelelen geßen preußiſche Abgeordnete. 

Anläßlich des Beſuchs der Preſſa durch den Preußiſchen 
Landtag leiſteten ſich faſchiſtiſche Lausbuben mehrere Rüvel⸗ 

ſpenen. Landtagspräſtdent Bartels wurde bei ſeiner An⸗ 

kunſt auf dem Bahnhof mit ſchmutzigen Schimpfworten emp⸗ 

fangen. Einem älteren Zentrumsabgeorhneten rief man auf 

der Straße wörtlich zu: „Suche bir nur die Laterne aus, an 
der du einmal baumeln kannſt.“ Den Empfang im Gür⸗ 
zenich verſuchte man ebenfalls zu ſtören. Die Molizei löſte 
die Truvps jedoch auj. Darauf bielten die Nationalſoßia, 
liſten eine Verlammlung ab, uach deren Schluß ſie abermals 

in das Stadtinnere ziehen wollten. Dabet kam es mehrfach 
zu Zuſammenſtößen mit dér Polizei,-die von den National⸗ 
ſozialiſten mit Fahuenſtangen bebrobt und zum Teil ge⸗ 
jchlagen wurde, bis die Beamten mit ihren Gummiknüppeln 
die verdienten Prligel austeilten. 

  

Ku-Klux⸗-Klan in Litauen? Der lleritale Komnoer, Rytas“ 
behauptet in einem Artitel, daß in Litauen mit Wiſſen der 

Regierung Woldemaras in Form eines Sportvereins eine 

geheime Gefellſchaft nach der Art des Ku⸗Kinz⸗Klan, beſiehe. 

Das Blatt klagt dieſe Geſellſchaft „mörderiſcher Abſichten“ an 

und verlangt von der Reglerung ein ſofortiges Eingreiſen. 

in d er Pazifiſt in Lettlanv. Helmuth von Gerlach 
hieltin der Malg ber Rigger Univerſität einen ſehr beifälliß 
auſgenommenen Vortrag über die Aufgaben der pazifiſtiſchen 

Strafgefangene freigelaſſen. ſtand zu garantieren. Bewegung. 
—————————————8———,————————————— 

  

Die Geſcheiten. 
Von 

Alfred Polgar. 
geſcherr muß unterſcheiden zwiſchen: intelligent, klug und 

Jutelligent, das ſagt noch nicht viel. Intelligent heißt: 
begabt zur Klugheit. Es gibt dumme inteüligente Mienßhen; ihre Begabung szur Klughbeit hat ſich eben nicht entwickelt, bleibt ein Leben lang in der Knoſpe laber ſie iſt immerhin, unüberſebbar, da). Intelligent iſt ein Verſprechen. Ob es gehalten wirb. ſteht dabin. Wenn wir vyn einem Menſchen recht betont ausſagen, er ſei intelligent, ſo itt das eine An⸗ erkennung mit Rebengeräuſch; es rührt ber von dem Rega⸗ tiven, das in ſolcher Anerkennung milſchwingt. Aebnlich ciwa, wie wenn man von einer Frau rühmt: „ſie bat ſchöne 

Deſer Gerdelt werben erſiün mibetont Wie Sarnheuen, ia mitbetont di V die ſie nicht hat. 0 Schbnheiten, 
Klug, das iſt ſchon was Beſſeres, Klug heißt: aufgetan der Welt, ſo datz ſie von vielen Seiten herein laun Der Kluge bat Witterung für Fernes, Verſtentes, Blick für nicht offenkundige Zuſammenbänge. Taſtgefühl. das die Einzel⸗ fäden auch im dichten Gewebe ſpürt und unterſcheidet. Im klugen Kapf ſieht es aus wie in einem gut gevackten Koffer: der Raum ökonomiſch ausgenützt alles leicht zu finden, vor Hrad und Schaden geſichert. Schärie und Rafchbeit, das radikale wie das abgekürzte Denkverfabren, find nicht des Klugen Sache. Klugheit nimmt von den Erſcheinungen ge⸗ nauen Abbruck: das deutet ſchon auf eine gewiße Weichheit der anfuehmenden Subſtanz. Großes iſt mit ihr nicht anzu⸗ Ubenrraſchen mwie Erhaſe wo —— u. . vom klngen Lopf ſo 

ů n wie Ekſtaſe vom en. Von klus ial iſt 
weiter als vön uuklug. • inn gentat in 
— Komparativ von Klug aber beißt: geſcheit. Geſcheit⸗ beit trifft ſeruhin, wenn auch baneben, und Bberaubin 2 wo keine Ziele ſind. Ein Blitzebündel in ihr heraldiſches 
Zeichen. Sie iſt von ſich überzeugt und deshalb unausſteh⸗ lich. Sie iſt ſchöpferiſch indem ſie Zuſammenhänge herſtelli, wo es keine giöt alles beweiſt, inklnſiwe des Gegenteils, 
und auch das Unlösbare auflöſt in Dialektik. Geſcheitheit 
dringt Fanm in die Tiefe der Erſcheinungen, aber fie konmt 
ibnen dahinter. Und bort bleibt ſie. Ste ſchaut der Welt ufs Geſäß (eltanſchanungl. Der Geſcheite zweifelt an 
Uem autzer an jeiner Geſcheitheit. Größe erichreckt ihn nicht, 
eun ſte iſt relativ, und mit dem göttlichen Funken, wenn er 
˙ hat. aündet er ſich die Zigarre an. 
Jeder belt ſich für geichzit. Und ſelbit wer von der eigr⸗ 

„Ich kenne vier Menſchen, von denen jeder glaubt, er ſei 
Weltmeiſter im Hirnſpiel. Keiner der vier vermag ſich auch 
nur vorguſtellen, daß es einen Geſcheiteren als ihn geben 
könne. Zwei ſind Pſychvanalntiker, die anderen zwei Frauen 
ohne näher beſtimmbares Leiden. 

Dex eine von den Analytikern hat zu den Nebenmenſchen 
eine Begiehung wie etwa zu den Fiſchen im Aquarium. 
Eine gläſerne Wand trennt ihn von ihnen. Sie leben in 
einem andern Medium. ſind ſtumm, auch wenn ſie den Mund 
noch ſo weit aufmachen, und können ihm alſo nichts ſagen. 
Dar utem Lichteinfall ſieht mna ihnen mühelos unter die 

aut. 
Der andere iſt von Natur gütiger. Er begegnet mit 

Toleranz dem eitlen Wunſch des vernunftbegabten Men⸗ 
ſchen. ein ſolcher au ſein. Den Gipfel der ZIngeſtändniſſe, 
die er im Gefpräch macht, markiert der Sas: „Sie baben 
recht, Sie wiſſen nur nicht, warum.“ — 

Die zwei Frauen reden oft miteinander über ihre uner⸗ 
börte Geſcheitheit. Leidenſchaftslos, wie man eben über eine 
cauſa jubicaia redet, mit der man ſich nun einmal abſinden 
muf. Kürslich erörterten ſie die Frage, welche von ibnen 
vielleicht doch noch um eine Nuanuce geſcheiter ſei als die 
anbere. Daß es ſich da wirklich nur um NRuancen hbandle, 
war klar. Die eine wies darauf bin, es gäbe keine Materie, 
über die ſie nicht nach kurzer Vorbereitung mitreden könne, 
keines Gedankenſprung, den ſie nicht täte, ohne zu ſtürzen, 
keinen Menſchen, den ſie, und ſchlenderte er ſich noch ſo boch, 
nicht aus der Luft finge wie der Jongleur den Ball. 

Die andere ſagte: „Ich kann zugleich in einer Situation 
ſein und über ibr. Ich kann, wähbrend ich mit einem 
Mann im Bett liege, a) ſowobl den Reiz ber Sache reſilos 
ausſchöpfen, als auch b) ihren Hergang wißſenſchaftlich⸗exakt 
betrachten und c) die Lächerlichkeit des Partiners wie die 
eigene genicßeriſch auskoſten.“ 

„Da ift nichts dabei. Das kann ich alles auch und außer⸗ 
dem noch dh in Gedanken an meinem Roman weiterarbei⸗ 
ten .... Ilebrigens: wie weit kannſt du dich von vir ſelbſt 
entfernen?“ 

„So weit. daß ich mir gegenüberſtebe wie einem ga⸗ 
leichgülligen Frembden. 15 L bans 

„Und ich ſo weit, daß ich Schadenfreude empfinde, wenn 
es mir ſchlecht gebtk“ 

Da konnte die andere nicht mehr gut brüber. Deshalb 
ãußerte ſie auch nur: „Das Ich iſt das größte Hindernis 
zur Selbſterkenntnis“ und fügte, um die Billigkeit des Dik⸗ 
tums gleich jelbit zu verſpotteen, noch, fein lächelnd, binzu: 
„ und zwei mal awei ſind vier.“ — 
„Der aüfige Analytiker, ſe letzten Vorte hörend, ſaßh 

die Frau ſchari an- „Sie recht.“ ſagte er. „aber· Sie 

    
    aun als ſtringenten Bemeis für icine Geicheitheit. 

— 

5 

Wifen nitht Siſten Richt Wärrnm, 

„Leſt mehr Bücher!“ 
Wie man in England den Bücherabſatz belebt. 

Die letzte Erſcheinung unter den Verſuchen, dem Buchab⸗ 

ſatz in Eßcland einen neuen Auftrieb zu geben, iſt die 

Gründung einer Geſellſchaft für Arbeiterbibliotheken (Wor⸗ 

kers' Library Society), die von einer Reihe bekannter 

Schriftſteller und Verleger vorgenommen wurde. Der Auf⸗ 

ruf zur Unterſtützung iſt u. a. von, John Galsworthy und 

Hugh Walvole unterzeichnet. Zweck der Geſellſchaft iſt „die 

Schaffung einer Bücherei in jeder Fabrik, Werkſtatt oder 
ſonſtinen Betriebsſtelle, wo Arbeiter tätig ſind“. Manu iſt, ſo 

leſen wir im Börſenblatt für den deutſchen Buchbandel, da⸗ 
bei, in London eine Zentrale ins Leben zu rufen, von der 

aus alle in Frage kommenden Stellen verſorgt werden 

ſollen. Die Sheiienatchert zei wonter Sweck an wfern. Der⸗ 

wie entbehrliche Literatur dem guten Zweck äu o⸗ ů 1 

Wahlforuch bes Geſellſchaft lautet: „Bücher für jedermann⸗ 

Der Notionale Buchart hat nach eingehender Erörterung 
darüber, ob „Buv more books“ oder „Read more books 

für den Buchhandel als Werbeſchlagwort geeigneter ſei, der 

lettzen Faſſung den Vorzua gegeben. Das beſagt. daß man 

jchon zufrieden iſt, wenn das Publikum überhaupt ſich wie⸗ 
der mehr ans Leſen gewöhnt, wobei allerdings auch an ocht 
in England ſehr ausgepräate Leihbibliotheksweſen gedach 
werden muß. 

Mary Wigman in à .„-à. .ł—W-uhung der Heime für 
blinde Kinder ſand im Londoner Apollotheater, das von dem Schrvift⸗ 

ſteller und Theaterleiter Edgar Wallace zur Verſügung geſtellt wor⸗ 

den war, eine Tanzmatinee ſtatt. Tänzerinnen verſchiedener Tanz⸗ 

ſchulen Londons hatten für dieſen gulen Zweck ihr HDynnen iyn 

Verfügung geſtellt. Ein großes Erlebnis bilbete in bieſer Um⸗ 

jebung das Auftreten Mary Wigmanz, die die weite Reiſe nach 

dondon eigens für dieſe Wohltätrgleitsveranſtaltung unternommen 

hatte. Nur drei Tänze, eine Polonäſe, der „Hexentanz“ und die 

„Monotonie“ waren vergönnt. Von den übrigen Darbietungen 

wurden beſonders die Leiſtungen der gragöſen Dänim Ulla ABern 

von der Königlichen Oper in Kopenhagen, und die der Ruſſen Vera 

Nemchinora und Apton Dolin viel datſcht. 

* 3 3 

Selbſtmord ny Golbers. Wie aus Paris gemeldet 

wird, 1n ſich Dort- die bekannte Kabarett⸗ und Revnekünſt⸗ 

lerin Jenny Golber erſchoſſen. Jennv Golder machte ſich 
auch in Berlin einen Namen, als ſte vor zwei Jabren mit 
der Pariſer Rerue „Vive la ſemme“ im Tbeater im Admi⸗ 

ralspalaſt gaſtierte und durch eine richtige Miſchung von 
arotesker Drolerie und Mondänität, von Damen⸗ und Jun⸗ 
genshaftigkeit als Sonbrette von verſönlicher und künſtleri⸗   ſcher Eigenart auffiel. 
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Die Paſſagiete der 3. Klaſſe. 
Windſtille liest über dem breiten Haſenkanal. Die Sonne 

ſengt und wabert mit weitzer Glut über die Waſſerwüſte, 
die ſich weitbin vor dem Hafenbanal debnt. Die See iſt zu 
fiegtt Oos ba Kübel dicker Milch zuſammenaelaufen und 

egt reglos da. 
Der Hafen aber lärmt und bonnert. Ketten klirren, 

Dampfwinden raſſeln und Laufkräne arbeiten und poltern 
bin und her. Von eiſernen Armen und Greifern erfaßt. 
ſliegen Schiffsgüter von Land an Bord, von Bord an Land. 
Fünf Meter lange und zwei Meter breite und hohe Holz⸗ 
kiſten ſchweben wie Streichbolzſchachteln an Zwirnsfäden 
aus dunklen Schiffsräumen. Rangieraüge voltern in den 
Gleiſen und weichen parallel des Waſſers am Ufer bin und 
her, und aus benachbarken Hafenbecen ſtarren die bohen 
Kohlenkräne wie Batterien Verderben ſpeiender Lanarobr⸗ 
geſchütze in den blauen Himmel, 

         

Mbwenſchwärme ſchweben mit rudernden Schwingen⸗ 
ſchlägen über den wüſten Lärm des Haſens bin. Von hüben 
und drüben tönt und echot das Hämmern roſtklopfender 
Matroſen, die an den Schiffen außerbords auf angeſeilten 
Brettern ſitzen. Die rote Mennigfarbe leuchtet überall wie 
wundgerlebene Stellen von den rieſigen Schiffsleibern. 

Zuiiſchen einer unendlich langen Reihe von Fracht⸗ 
dampfern aller Nationen 

belanert ein bunter Menſchenknäuel den Viene⸗ 
pvlatz eines Daeaudampfers. 

Die Schornſteine der „Lituania“ qualmien, als wollten ſie 
den blauen Himmel mit Kohlenſtaub und Schwefel ver⸗ 
giften. Der jehwere Rieſe macht ſich abfahrtbereit und ſetzt 
die Rohrendärme und Keſſelbäuche unter böchſten Druck. 

Die Paſſagiere der 1. und 2. Klaſſe ſind bereits an Bord, 
ſehen plaudernd zwiſchen der weißen Reeling hinaus, an 
vrangebraunen Windfängern vorbei, in den diefigen Streiſen 
überm Horizont und auf das regloſe Waſſer, das noch Oel 
und Schmiere itinkt. 

Vor dem Dampfer lagert in Gruppen und buntem Kreiſe 
die Menge der Paſſagiere 3. Klaſſe. Ein Gruppe galiäiſcher 
Juden feilſcht und eifert und begeiſtert ſich im Augenblick 
des Abſchlednehmens mit den vortrefflichſten Erwerbsaus⸗ 
ſichten in Reuyork. Sie alle tragen in der furchtbaren Juli⸗ 
hitze lauge, bis zum Halſe zugeknöpfte Mäntel und als 
Halsbinde einen langen wolligen Bart, als wollten ſie mit. 
ihrer Kleidung und Friſur den Beweis ů 

zähelten Lebenswilens 
dem erbringen, der ihrem Aeußeren ſpottet. Der kräftigſte 
von ibnen hält in der linken Hand ein polniſches und in 
der rechten ein Neuvorker Börſenblatt und hat Gebärden 
eines Maklers „internationale“. ů 

In grünem Rock und gelbem Bruſttuch-ſitzt eine Polin 
mit dem Rücken der Sonne zugewandt und beſchattet mit 
ihrem Körper einen Säugling im Schoß. Vaterarme ſind 
das Ruhebett dreijähriger Knirpie, die ſich vor Mattigkeit 
in ſützen Mittagsſchlaf geflüchtet haben. 

Auf einem flachen Pappdeckelkoffer knallen Karten. Ein 
balbes Dutzend balbwüchſiger Burſchen, die immer wieder 
einen ſchmutzigen Ziaarettenſtummel anzünden, als hätten 
lie ſämtliche Taſchen voll davon, ſpielen ein „offtzien“ ver⸗ 
botenes Kartenſpiel und fluchen und puffen ſich dabei, als 
hätten ſie all dieſe rohen Gebärden von ihren Vätern ab⸗ 
geſehen. Die Väter ber Burſchen liegen im Schatten einer 
herum. und kleine Kinder kreiſchen wie Hunde um ſie 
erum. 
Manchen dieſer halbwüchſigen Burſchen wird einige Jahre 

ſpäter die Polizei Neuyorks oder Chikagos ſuchen, ober 
man wird ſie eines Tages in einem dunklen Keller er⸗ 
mordet finden. wenn nicht ſchlagende Wetter ober ein⸗ 
brechende, Stollen ihr Leben verſchütten. 

Ein blondes, billig parfümiertes „Mädchen“ ſtolziert mit 
einem chineſiſch⸗bemalten Sonnenſchirm aus Papier die 
Gruppen der wartenden Paſſagiere ab. 

Endlich kommen die letzten Gepäckſtücke an. Laſtautos 
und Zollbeamten bringen Berge Reiſegüter nom Aus⸗ 
wandererlager an den Dampfer. Auf aroßen Leinenballen 
eind geflochtenen Reiſekörben leuchten 

verbeiznnasvoll die ſchwarzen Schriftseichen 

„Kanada, Quebec, Detriont, Michigan U. S.A.“ Ein gruner 
Zettel bekleht ein jedes Gepäckſtück: „Deſinfected and 
paſted!“ (Desinfiziert und geprüftl) 

Aus dem Gewirr der Geyäckſtücke ſucht der eine und 
andere mißtrauiſch ſeine Habſeligkeiten und vockt dabei, bis 
eine Kolonne hembärmeliger Stauer die Berge ausein⸗ 
anderpackt und nicht 10 Minuten brauchen Hebemaſt und 
Dampfwinde, um das Gepäck von faſt, 200 Paſſagieren 
3. Klaſſe zu verſchlucken. Den, Stauern kleben die Hemden 
ſchweißgenäßt um Arm und Schultern und ſie betrachten 
kopfſchüttelnd die Reihe der hageren Geſtalten, die alauben, 
dem „Lenfeits“, dem harten Dollar trotzen zu k.nnen. 

Zoll⸗ und Paßkkontrollen 
ſtehen am Aufgang der Schiffsbrücke Die Leute de ůi — 
beſatzung ſind den Reizendel; Behilklich, Ben eiler, Kcselsen 

  

Gang der Schiffsbrüce zu zwingen. Kräſtige volniſche 
Mädchen mit derben Männerſchuben knoten das bunte Kypf⸗ 
tuch feſter um das Kinn, axeifen von oben in die weiten 
Bluſen nach Paß und Fahrſchein, die ſie mit den Zähnen 
halten, areifen mit beidben Händen baſtgeflochtene ſchwere 

ͤſchen Und gehen leicht und lachend, als lachten ſie Morgan 
ober Rocefeller entgegen, die hohe Schiffsbrücke binauf an 
Deck. Mütter und Väter & hierbei fallen mir die Verſe 
von Hedwia Lachmann ein: ů 

Ste nehmen jbre Kinder an die Hand 
Und siehen fort; es duldet ſie kein Land. 
Grenzwächter ſind auf ihren Weg geſtellt, 
Wie wenn ein Hund am Tor die Wache hält. 
Sind überm Meer noch eln paar Aecker breit, 
Worauf nicht Gras noch Futterkorn gedeibt? 
Saeniddilnen, die kein Sämann noch bewarf. 
Daß dort ein Bettelpolk verbungern darf? 
Der Bauch der Schtffe nimmt ſie endlich auf, 
Bum Ballaſt bingeworfen, Hauf um Hauf. 
Und ſetzt ſte an den fernen Küſten aus 
Wie Findlinsskinder vor ein kremdes Haus. 

Abſchledstränen ſich trennender Geſchwiſter und Bekann⸗ 
ter greifen auf unbeteiligte Geſichter über. Die Endloſiakeit 
der Ferne, die die See über dem Hafenkanal ſchimmern 
läßt und all die nahen und fernen Uſer machen den Abſchied 
für immer boppelt ſchwer. 

och an Bord, wo die 
behaaliche Enae anberer goien 

und einladender Speiſeräume mit feſten Bänken und breiten 
Tiſchen die Unbarmherzigkeit alles Fernen unb Fremden 
vergeſſen macht, geht ein Lachen und Springen der Kleinen 
über Bänke und Tiſche. 

Im Innern bes Schifſes ſtaunen und ſtrahlen die Augen 
der Heeimatloſen einanber an, als käme ihnen ſchon bier 
zwiſchen den Schiffswänden die „Neue Welt entgegen, „die 
éneue Welt“, von der ſie ein Leben lang unter entfſetzlichen 
Oualen und Drangfalen träumten, und für die ſie den 
Stuhl unb Tiſch und das Bett verkauften. 

Die Schiffsglocke läutet! — Es iſt ein Klang, als wäre 
das aanze iff, eine rieſige Glocke, die die Unendlichkeit 
aller Zonen verkündet. Die eiſernen Spanten und Träger 
beben läutend mit. — Die letzte Ferne finat ſich aus im 

Glockenklang. 
Noch einmal wiederbolt die ä3 

Glocke abſchiebsfeierlich ißr Stianal 
und die Paſſagiere ſchweigen und falten die Hände wie zum 
„Annus dei“. ů‚ ö‚ ů öů 

  

  

  

Die Zollbeamten ſteigen herab. Langſam ſteiat der Lotſe 
an Bord und zündet ſeine Pfeiſe an. Mit bartem Geraſſel 
ſchwebt die Schiffsbrücke an Deck und wird vertaut. Schiffs⸗ 
taue fliegen in das Waſſer. b 

Ein kleiner Schlepper ſchwappt das Waſſer hoch zu Wel⸗ 
len und pfeift und ſchrillt, als wenn er kommandiert und 
ſchleppt den großen Bruder mitten in den Strom. 

Matroſen ziehen die gelöſten Taue hoch und vom Deck 
herüber tönt ein Abſchiedslieb, das an den Kaimauern 
Hobokens und an den Ufern des Sankt⸗Lorenzſtromes 
widerklinat. ů 

Sportwoche in Heubude. 
Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſem Tahre die letzt 

bald trabitivnelle HLubuder Spontwoche burchgeführt 
werden. Sie dauert vo mi5. bis zum 80. Julti. Ein reich⸗ 
baltiges Programm iſt vorgeſehen. So wird am morgigen 
Eröffnungstage in Kurhaus Heuhude ab 4 Uhr nach⸗ 
mitkags die Zollkapelle unter Leikung des Herrn Obermuſik⸗ 
meiſters Peters konzertieren, ebenſo die Kurkapelle 
Babitſch. Auch önd raoſportliche Vorfübrungen, Geſangs⸗ 
anc bus rat künſtleriſche Darbietungen vorgeſehen. Siehe 
auch Inſerat⸗. 

  

  

Der Unſall ber Würſte. Mit welch ſauſenber Geſchwindig⸗ 
keit verſchiedene 2 Plißge im Innern der Stadt fahren, 
beweiſt folgendes ißgeſchick eines Fleiſcherfahrzeuges. 
Geſtern, Freitag früh, nahm ver. Liefertraftwagen eines 
Fleiſchermeiſters aus ioße die Kurve Hohe Seigen—Wall⸗ 
gaſſe mnit ſolcher Geſchwinvigteit, daß ein Mil ver Ladung im 
Bogen auf das Pflaſter ſauſte Verzinkte vole Schmalz⸗ 
ſchüiſſeln, geräucherte Speckfeiten, ſchöner geräucherter Kaſſeler 
und appetitanregende Würſte köllerten auf der Straße durch⸗ 
einander, wobei ſich einige glänzende Würſte das Genick 
brachen. Zufällig war nur ein Hund zur Stelle, ber WCeſ 
an dieſe keichgedeckte ſeltene Tafel nicht heranwagte. Eiligſt 
wurde die Ware wieder im Wagen verſtaut und er ſauſte von   dannen. Einſam lag noch ein großer Wurſtkanten zwiſchen 
berſchiedenen Schmalzhigelchan 8 ber urſtt U * ſcher 

Ein dunkles Kapitel. 
Der Diebſtlahl der Proſtitulerten. — Strafbare Kuppelei. — 

Unverſtänbliche Straſe. 
Eine Verhanblung vor dem Schöſſendericht, die bieſer 

Tage ſtattfand, verſchaffte wleder einmal einen Einblick in 
die traurigen ſozlalen und ſittlichen Verhältniſſe, die die 
Proſtitutton mit ſich bringt. Ein Mann, der Sittenmüdchen 
in ihrer Wohnung beſucht hatte, hatte dabel 2000 Zloty ver⸗ 
loren. Wegen Diebſtahls hatte ſich nun der Inhaber der 
Wohnung, ein HafenarbeiterJ., und die Sittenmädchen 
Frieba F. und Gertrud S. in Danzig vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. 

Der Mann zahlte der Frieda 10 Gulden. Frieda waren 
die 10 Gulden zu wenig, was ſie auch Gertrud ſagte. Ger⸗ 
trud gibt zu, dem Herrn dic Kleidung, durchſucht und 
25 Gulden genommen zu haben, die ſie mit der Frieda teilte. 
In dieſer Nacht kam J. morgeus 3 Uhr nach Hauſe und legte 
ſich betrunken auf ein Sofa. Er vemerkte, daß Gertrud ſich 
nochmals an die Kleider des Fremden machte, um ihn zu 
beſteblen. Dies verhinberte er. 

L. war ferner noch angetlagt, iich der Kuppelei ſchuldig 
gemacht zu haben. Er nahm von Sen Mädchen für den Tag 

eine Miete von 6 Gulden, 

was als übermäßig angeſehen wurde. Ferner ſoll er ſich der 
Nötigung gegenüber einem Kriminalbeamten ſchuldig ge⸗ 
macht haben, und zwar in derſelben Nacht. 

Als J. gegen Morgen das Quartier berließ, cutdeckte er, 
daß ihm die 2000 Zloty fehlten. Er gina ſoſoxt zur Kriminal⸗ 
pollzei und machte Meldung. Er ging dann mit dem Kri⸗ 
minatbeamten in das Quartier, das er aber verſchloſſen 
ſand. Erſt na chlängerem Klopſen machte J. die Tür auf. 

Die Hausſuchung ergab, daß die Mädchen verſchwunden 
waren und daß kein Geld vorgefunden wurde. Der Wirt 
wurde ber Beihilſe zum Diebſtahl beſchuldiat. Er leugnete 
es und bebrohte den Beamten mit einein Beil, worauf ſeine 
Feſtnahme erfolgte. Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, daß der 
Wirt die beiden Mäbdchen halb bekleidet zum Fenſter hinaus 
auf einen Hof gelaſſen halte, wo ſie frierend zwei Stunden 
ſtanden, da ſie ja nichis davon erfahren hatten, daß J. feſt⸗ 
genommen und abgeführt worden war. Gertrud war Aber⸗ 
haupt nicht geſund und aus dem Krankenhaus entflohen. 

Das Gericht ſprach J. wegen Diebſtahls frei, da eine 
Ppeieiligung nicht nachzuweiſen war. Die Nötiaung wurde 

eoͤvch als erwieſen betrachtet. Die Miete von 6 Gulden 
ür den Tag wurde auch 

als übermäßia angeſehen, 

woraus eine ſtrafbare Kuppelei gefolgert wurde. Da er vor⸗ 

beltraft iſt, ſiel die Straſe erheblich höher aus. Es wurde 
auf ſieben Monate Gefängnſs erkanut, dazu noch auf Ab⸗ 

erkennung l0 wilk Beruſ ubreimtecen uUnd Polizeiaufſicht. 
Der Angeklagte w erufung einlegen. 

Der Diebflahl blieb auf den beiden Mädchen hängen. Der 

Fremde zwar konnte beſtimmte Angaben nicht machen, da 

er betrunken war und nichts gemerkt hat. Auf ſein Zeugnis 

wurde überhaupt verzichtet. Es blieben nur die 25 Gulden 
übrig, die dazu beſtimmt waren, die zu gering befunbene 

Bezahlung von 10 Gulden zu verbeſſern. Der, Staatsanwalt 

beantragte, dieſen ſelbſt eingeſtandenen Diebſtahl bei ledem 

Mädchen mit drei Monaten Gefängnis zu abnden. Das 

Gericht erhöbte aber dieſe Strafe auf vier Monate Gefängnis 

bei Frieda und ein Jahr Gefänanis bei Gertrud. 
In Anbetracht der“ Tatſache, daß den Mädchen nür der 

Diebſtahl von 25 Gulden nachgewieſen werden konunte, muß 
die gegen ſie verhängte Strafe als viel zu hoch angeſehen 

werden. Die geringe Summe ſteht mit dem Strafmaß in 

keinem Verhälknis. Es ſcheint ſich bei gewiſſen Richtern 
die Praxis auszubilden, bei der Bemeſſung der Straſe 

über den Antrag des Staatsanwalts hinauszugehen, aller⸗ 

dings nur dann, wenn es ſich um Angeklagte handelt, die 
ſoztal an ſich ſchon vernachläſſigt und durch ihr Schickſal 

genügend geſtraft ſind. 

Kultut- und Shportjeft in Reufahrwaſer. 
Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 722 Uhr, veranſtalten 

die Arbeller⸗Kultur⸗ und Sportvereine in Neufahrwaſſer 

ein aroßes Kultur⸗ und Sportfeſt, Das Programm ſteht 

U. a. vor: Darbietungen auf dem Marktplat; Umzug durch 

Deurteglatß⸗ anſchließend ſportliche Darbietungen auf 
dem Ertelplatz. 

An der Feier betetligen ſich SPD. 3. Bezirk (Neuſahr⸗ 

waſſer), Fußballer, Schachklub, Geſangverelne, Radfahrer, 

U. Athleten, Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Kinderbund uſw. 

Standesamt Danzig⸗Neufahrwaſſer. Stewaxdeß Sigue 

  
  

Szymertowſti geb. Krüger, 67 J. 4 M. ‚ ů‚ 

Standesamt 2 Danzig⸗Langtubr. Rentier Jfaak Wienß, 

7/ J. 9 M. — Sohn des Unterwachtmetſters Artur van 

Bargen, totgeb. — Tochter des Straßenbahn⸗Wagenführers 

Alfons Krüger, 1 T. 4 Sto, — Witwe Renate Schönßboff geb. 

Philipp, 70 F. 6 M. — Witwe Auguſte Liedtke geb. Goering, 

82 H. 10 M. — Ehefrau Aliee Schmidt geb, Dietrichke, 

20 J. 11 M. — Ehefrau Maria Wenk geb, Fleiſcher, 52 J. 

3 M. — Sohndes Malers Edmund Drozniewſki, 2 Std. 

Ein Vermifßter gefunden. Geſtern gegen 7 Uhr nachmittags 

wurde ber ſeit dem 10. Fuli 1028 vermißte Rentier Martin 

Reinecke, wohnhaft Oliva, Vohnhaſt Straße Göb, von dem 

Waldarbeiter Auguſt Piepke, wohnhaft Oliva, Renneberg, in 

einer Schonung in Renneberg an ven Fiſchteichen in völlig 

erſchöpftem Zuſtande aufgefunden. Reinecke wurde, da er nicht 

ſprechen konnte, mit dem, Sanitätsauto in das ſtädtiſche Kran⸗ 

kenhaus eingeliefert. Er hatte vor einigen Dagen. einen 

Schlaganfall erlitten und mußte hilflos liegen Hansſton „n 

ſersSeife ſeit 70 Jahren die beſte. Jeder Haus 
es heßanni, has Reger⸗Seifein der Qualität ſeit 

70 Fahren unerreicht iſt. Wer einmal die Vorzüge der Reger⸗ 
Seife erkannt hat, möchte ſie nicht mehr miſſen. 

—— 

Stanbesamt vom 138. Tuli 1928. M Do 

To besfälte. Sohn des Hafenarbeiters Em ring. 
5 Woch. — Witwe Antonie Arndt N Przibilſki, 80 J. 8 M. 
— Verkäuferin Herta Klein, 20 J. — Tochter des Werk, 

helfer Felix Kaſchubowſki, “ Wochen. — Invalide Albert 

Haak, 58 J. 8 Mon. — Tochter des Kaufmanns Leo v. Kie⸗ 

drowftt, 4 Mon, — Ehefrau, Marie Hohmann gehb. Jeſchke, 

45 J. 3 M. —. Witwe Roſalle Neumann geb. Wöolter, 25 J. 
1 Mon. — Tiſchler Guſtav Klein, 64 J. 11 Mon. — Unebe⸗ 

lich 1 Tochter. 

oliheibericht vom 14. Juli 1928. Feſtgenommen 20 Per⸗ 
ſonen; Lre 15 tcung eels Beprobhung, L. weben 

ſegen Sachbeſchädigung, wegen 1 

Baunbungs, Llwegen runkenheit, 2 Bydachloße, 4 in Pöli⸗ 
seibaft, 

    
  

Sbbderbergk, ledig, 31 A 5, M. —, Ehefrau Wilhelmine 
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Geheiumisvoller Mädchenmord. 
Fran Günther⸗Geffers als Mebinm. 

Sett bem 28. Seytember 19011 iſt aus dem Orte Grün⸗ annsheide bei Iferlohn die damals abribrn e Martha Lesnikowſti, die Stieftochter der Fabrikarbeitersleute arfenortz, purlos verſchwunden. Gegen 7 Uhr abends ar das Mädchen mit der Begründung, es ſei von ihrem tebbaber, einem Schloſſer S. zu einem Ball elngeladen aebliebe von Hanſe fortaegangen, Auf dleſem Wegé iſt es geblieben. 
gels⸗ das Mädchen au jenem Abend zu einer Ballfeſtlich⸗ kelt eingeladen zu haben, auch ſel er am fraglichen Abend nicht mit ihr zufammengewefen. Die Nachforſchungen er⸗ gaben dann auch, daß an dem fraglichen, Abend in Iſerlohn ger kein berartiges Veranühen ſtaktgefunden hatte. Die Verbaſtung deß §. war ührigens erſt nach 8 Monaten in Antwerven erſolgt: bis dahin hatle die Kriminalpoltzei einen ausgeſprochenen Verdacht gegen den Schloffer nicht. m Jaufe ber, Zeit bat ſich dann das ſpurloſe Verſchwinden des fungen Mädchens als 
einer der verwickeltſten Kriminalfälle in Deuiſchland 

berausgeſtellt, Was den Verdagcht gegen den ins Ausland gegangenen Liebhabers des Mädchens herporgerufen hatte, die Bekundung einiger Zeugen, das Mädchen habe fich in anderen Umſtänden befunden, und der Schloſſer H. könne die Tat ausgeflührt haben, da ihm eine Alimentations⸗ yflicht drohe und er ſich ber Helrat entzlehen wollte. Nach 5 Mbonaten mußte er ſedoch aus der Unterſuchung entlaſſen werden, mangels vofitiver Beweiſe. — Nun hat ſich ein bekannter Univerſitätsprofeſſor, der als Tachmann auf dem Gebiete des Hellſehens bekannt iſt, der Gache angenommen und 

den Fall Fran Günther⸗Geffers unterbreitet. 
Frau Günther⸗Goffers hat ſich zu einem Experiment in der Krcſ Lebuſkomwfti zur Verfügnng geſteuk. Ein Berliner Argt, der als okkultiſttſcher Forſcher bekannt iſt, hat das Ex⸗ deriment mit Frau G. vorgenommen. Nachbem Frau Günther⸗Geffers in Trancczuſtand verſetzt war, erklärte ſie, das Bpfer ſei erwürgt, entkleidet und in der Nähe eines Weges vergraben, aber ſpäter ins Waſſier gewotſen worden. Ein Woſſer befinde ſich auch an dem mutmaßlichen Ort der Fot, Frau Günther⸗Geffers behauptet, daß die Leiche des Mächens von dem Täter zuſammengebogen iſt und Kopf und Füße aneinander gefeſſelt ſind. Die Leiche rühe an einer Stelle, an der ſie nicht leicht gefunden werden könne, doch ſtehe ihre Entdeckung in Kürze bevor. Das Medium behauptet, eine ganz andere Perſon als der Schloſſer H. komme als Täter in Frage. Das Mädchen ſei das Opfer eines Luſtmörders geworden. Bemerkenswert iſt u. a., daß Sclioßergg, A genaue und zutreffende Beſchreibung des oſſers H. un i Und auch ſolche, die auf dͤte Martha L. zutreffen, gegeben Hat. „Das Protokoll, das der Forſcher aufnahm, umfaßt neun reibmaſchinenſeiten. Seitens der Kriminalpolizei und er Staatsanwaltſchaft in Hagen ſind die medlalen. Mit⸗ eilungen ber Frau Günther⸗Geffers zum Ausgangs⸗ üchnne neuer Unterfuchungen und Nachfor⸗ ſchungen gemacht worden. Ob das geheimnisvolle Rätfel den wirdpWiäſar der Martha Lesnikowfki jetzt gelöſt wer⸗ 

*
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a er Wächter der bortigen Synagoge Mowfki, ſeine Frau unb Tochter in Wütlialther Weiſe ermordet worden. Ueber die furchtbare Bluttat liegen nunmehr nähere Nach⸗ richten vor. Mowſki, der von ſeinem Sohne in Amerika und elnem zweiten in Sowietrußland reichlich unterſtützt wurde, lebte mit ſeiner Familie auskömmlich und zurückgezogen in einem Nebengebäude der Synagoge. Als am Sonnabend früh die Gemeindemitglieder bei der Synagoge erſchienen, um dem Gottesdienſt beizuwohnen, da wurden ſie nicht wie üblich von Mowſki auf der Schwelle des Golteshauſes er⸗ wartet, ſondern ſie fanden die Snynagoge verſchloſſen. Man hegab ſich zu der Wohnung Momſkis und ſand hier die ent⸗ Vellten Körper des 58jährigen Mowfki, ſeiner 5/lährigen 

DXVER GEMEGHEV 
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abES win Sie nicht unnötig brängen, Sir,“ ſagte er, 
Und ſo überſiedelte der Miniſter des Aeußeren na⸗ ing⸗Strret, in einer Stimmung, die heller Wut viems 
Demt er war es nicht gewohnt, jich drängen zu laffen oder behittet und Herumgeſchickt zu werden. Auch verdroß es ihn, /die nun bekannten Geſtalten der Radfahrer zu beiden Seiten es uns zu ſehen, alle paar Meter einen anderen Po⸗ lideimann in Zivil zu erkennen, der vom Gehſteig aus dem Dreiben Inſah, und als er nach Downing⸗Street kam und dyrt die Paffage für fämtliche Wagen dis auf den jeinen ge⸗ ſperrt und eine ungebeuerliche Menge nengieriger Müßig⸗ iubekte eſrnatte kand, die ibm bei ſeinem Einzug zu⸗ 

          

  

lekretär erwarte, mit dem Entwurf für die Rede, welche d ßobtitn Seſung des Auslieferungs⸗Geſetzes vorangehen 
Wir werden Vöchitwabrſcheinlich auf ziemliche Oppo⸗ ſition ſtoßen,“ teilte ihm ſein Sekretar mit, vaber Mioinland dat drei Reihen Einpeitſcher geſchickt und mit ſechsundbreißig die Majvrität zu bekommen.“ Ramon überflog die Natizen und füblte ſich ein wenig orkriſcht. Sie gaben ihm das aute Gefühl der Sicherheit und Stantamn wieder. Schließlich dieſre er ein bedeutender atema: 0 ueſe ganzen Drohungen Alt lächerlich — die Polizei hatte unrecht, ſo viel Auft Davon und natärlich die P . Das war ne Zeitungsſenſation. — 10 bemche en iricht er 183 8 in Anit ener Stimmung, es klang uüchtig, als er mit ein ã an ſeinen Sekretär mit der Fra⸗ wendete: 39 „u Lachen 

D 

W 8 ig. 
Der Sekretär zögerte: 5 Die Vier Gerechten waren zwi⸗ ſchen ibm und ſeinem B⸗ oewefen. 

orgeſetzten ein verboienes Thema 

spazen, leiblich und ſeeliſch völlig beruntergekommen, 

    
    

Hhofft mindeſtens 

reßſe — ja, das war 

Sonne — und das 

Frau und der 17läbrigen Tochter. Die Tochter war vor der Lrmordung geſchändet worden, Geraubt ſind Kleibungs⸗ ſtücke, Schmuck iwö andere Sachen. Man 9⁰0 ů mördern auf Did Spur zul kommen. Es ſoll ſich um drei Per⸗ ſonen handeln. 

Hoch klingt has Liebd. 
Ein Polizeibeamier retiet vier ginder vom Tode 

des Ertrinkens. öů 
Etwa 50 Meter nördlich von der Badeanſtalt in Mellne⸗ aggen bel Memel babeten an einer Freibadeſtelle vier Linder im Lllter von acht bis zwölf Jahren. Voltzeiinſpektor Jurgaitis hatte ſich dort ebenſalls entkleidet und war gerade im Begriff, ins Waſſer zu gehen, als er die vier Kindex ſah, die mit den Wellen klämpften und allmählich vom Landeabgetrieben wurden. Beſonders ein Kind war ſchon weſt, von, den anderen abgetrieben. Schnell ſchwamm Durgaſtis zu dleſem Kinde, das er gerade noch er⸗ reichte, als dem Mäbchen der Schaum vor dem Munde ſtand und die Lippen bereits weLß geworden waren. Machdem er das Kind an Land gebracht hatte, ſtürzte er ſich wieder ins Waſſer und exreichte noch zwel Kinder, die ſich feit zuſammengefaßt halten. Alz Jurgaitis dieſe Kinder aus der r ab gebracht hatte, bemerkte er, daß ein vlertes Kind weiter ab in See getrieben war. Da eines der beiden Kinder, die ſich zuſammengefaßt hatten, beſin⸗ nungslos war, bat er einen anderen in der Nähße beftnd⸗ üchen Mann, das vierte Kind zu retten. Es gelang dieſem auch, das Kind, das ebenfalks beſinnungslos war, an Lanb zu bringen. Auch,bei dieſem Kinde hatlen die von Aurgaitis vorgenommenen Wlederbelebungsverſuche Erfolg. Die vielen dort anweſenden Perſonen bhaben tatenlos zu⸗ geſeben, wie die Kinder mit ben Wellen kämpften. 

Mißglüickte „Afriratpwumderung“. 
Was drei junge Königsberger erlebten. 

Vor etwa einem Monat unternahmen drel im Alter von 15 bis 18 Jahren ſtehende Lehrlinge aus Königsberg eine Reiſe in die Freide, um dort ihr Glück zu fuchen. Stie wollten, nach Briefen an ihre Eltern, nach Afrika gehen, dort Elefanten und Löwen jagen und als ſchwerreiche Männer zurückkehren. Nach drelwöchiger Irrfahrt und men 15 be 
nd die 

Polizei aufgefunden und ihren Eltern wieder zugeflhrt worden. Ihren Erzählungen nach haben ſie bei ihrer Reiſe kein Glück gehabt. Faſt täglich regnete es, ſo daß ſie nirgends einen krockenen Unterſchlupf zur Ruhe fanden und ſchon an die Heimkehr dachten. Da trat ſchönes Wetter ein, und mit friſchem Mut aing das Klecblatt wieder vorwärts. An der Grenze wurden die drei jedoch angehalten und, da ſie keine Päſſe hatten, zurülckgewieſen. Trotzdem gaben ſie die Hoffuung, hinüberzükommen, nicht auf, ſondern verſuchten in einer dunklen Nacht, die polniſche Grenze an anderer Stelle zu überſchreiten. Schon glaubten ſie ſich nach lleberwindung eines Zaunes auf fremdem Boden in Sicherheit, als plötzlich mehrere Taſchenlampen auf⸗ leuchteten und Gewehre ihre Mündungen auf die Ausreißer richteten. Was dann ſolgte, wird den drei jungen Leuten wohl für recht lange Zeit zu denken gebene drei Tage Einzel⸗ haft in dunkler Zelle bei Waſſer und Brot, dazu ſchwere Arbelt. Und dann ging es heimwärts, jeboch unter polizei⸗ licher Bewachung. 

Well bie Lochter ein Mohamedaner helͤaten wollte 
Eine Familientragödie 

auf religiöſer Grundlage ere gucge ſich im litauiſchen Städt⸗ chen Faniſchki. Die Tochter e ů nilchki Audlerte in Riga Muſtk und lernte bort einen per⸗ ſiſchen Kaufmann kennen. Um ihn zu heiraten, nahm ſie den mohammedaniſchen Glauben an. Als ihr Vater von dem Glaubenswechſel erfuhr, erfüllte er alle religiöſen Bräuche, die für den Todesſall einer Tochter vorgeſchrieben ſind, und erhängte ſich barauf. Es gelaug ihn zu retten, doch iſt er waͤhnſinnig geworden und mußte ber Landesirrenanſtalt zu⸗ geführt werden. ů 

    

Ausreißer von der 

  

„Die — oh, nun, wir haben nichts writer von ihnen ge⸗ hbört, als was Sie ſelbſt geleſen haben,“ ſagte er ausweichend; „wir wiſſen jetzt, wer Thery iſt, aber von den drei anderen wiſſen wir nichts.“ 
Der Miniſter kaute an ſeinen Lippen. „Sie geben mir bis morgen früh Zeit, zu widerrufen,“ jagte er. 
„Haben Sie wieder etwas von ihnen gehört?⸗ ů‚ „Eine ganze kurze Verſtändigung nur, ſagte Sir Philip Ieichthin. 
„Und ſonſte“ ‚ 
Sir Philip gog die Stirn in Falten. „Werden ſie ihr Verſprechen Halten,“ ſagte er unwirſch, denn das „und ſonſt“ feines Sekretärs batte ihm ein Kältegefühl in der Herz⸗ gegend verurſacht, daß er ſich nicht erklären konnte. 

** 

In dem oberſten Zimmer der Werkſtätte in Carnaby⸗ Street, ſaß Thern beſießgt, jchmollend und ängſtlich den Dreien gegenüber. 
Ich möchte, daß Sie mich richtig verſtehen,“ ſagte Man⸗ jred; „wir tragen Ihnen das, was Sie getan haben, nicht nach. Ich glaube. und Sennor 

Sennor Gonſales wohl daran getan hat, Ibr Leben zu ret⸗ ten und Sie zu uns zurückzubringen.“ 
Thery ſchlug die Augen vor dem ein wenig ſpöttiſchen icheln des Redenden nieder. 
„Sie werden morgen abends tun, was Sie zu tun ver⸗ iprachen — wenn die Notwendigkeit dazu noch beſteben wird. Dann werden Sie ..“er bielt inne. „Vohin werde ich gehen?“ 

iteigender Wut. Wohin, um Himmels willen, ſoll ich gehben? Ich habe den Leuten meinen Namen geſagt: Sie werden bald willen, wer ich bin — bas können Sie leicht beraus⸗ bekommen, indem ſie einfach an die Polizei ſchreiben. Wohin ſoll ich gehen?“ 
Er ſyrang auf und ſtarrte die drei Männer an, während ſeine Hände vor Wut zitterten und ſein ganzer großer ebtor unter der Gewalt des Zornes, der ihn beherrſchte, e. 
„Sie haben ſich jelbit verraten,“ ſaäste Manfred rubig: zbas iſt nun Ibre Strafe Aber wir werden ichon einen Ort für Sie finden, ein neues ien unter einer anderen 

dchen Jerez wird Sie dort er⸗ 

Lã 

warten.“ — Thern ſah die Drei nach der Rei ib ii — tengi wöß er iin Uätes Weioe amtraunie an. Wad. Es war kein Lächeln auf ibren Geſichtern au bemerken; 

Thern     

fft, ben Ranb⸗ 

   

Poiccart glaubt es auch, daß. 

fragte Therv in plötzlich auf⸗ 

     

HAEIIeLEL 
un Heuihcp Mräkkörwentö 
Aan achte ausdrüdlich aut obige 
Schutzmarke und weise Nach⸗ 

ahmungen zurüc 
In llen Apotheken und Drogerian erbrltllch 

Filimſchaun. 
Rathaus,Vichtſpiele „Titanic⸗ 

In dem angenebm durchküblten Kino gibt es dleſen Film mit. dem vielverſprechenden Titel. Der Untergang der „Ti⸗ tanic.iſt jeboch nicht die Hauptſache, iſt vielmehr nur das ſpannende Moment zu den durcheinanderlaufenden Liebes⸗ geſchichten, die ſchließlich ein befriodigendes Ende finden. Seorge OBrien ſpſelt die Hauptrolle, den Boxer, Baumei⸗ ſter ünd — leaſt not leaſt — Liebhaber. er one Balli iſt jeine Partuerin. Auch ſte entledigt ſich ihrer Rolle zur Zu⸗ frledenheit. Feruer gibt es eininae köſtliche Grotesken und: (Wierette ich meinen Nächſten vom Tode des Ertrinkens?“ —ſch.— 
Gloria⸗Theater: „Madame wünſcht keine Kiuber.“ 

Zwei unterhaltungsfilme gibt es. Einen ſerlöſen: Madame wünſcht teine Kinder“, mit Harrry Liedtke und Maria Corda in den Hauptrollen. Als zweiten Film: „Der Kampf im Pulverturm“, in dem Tom Mix in altbekannter Weiſe ſeine artiſtiſchen Kunſtſtücke zeigt. ‚ 

     

  

Odeon⸗ und Eden⸗Ebeater: „Belpbegor II“. 
Dieſes Pronramm bringt die Auflöſung, des Mätſels un „Delphegor, den, geheimnisvollen Verbrecher und Belden eines thaktigen Kriminalfülms Belphegor iſt , Poch warum den mit Spannung gelabenen Buſchauern bie Klufion nehmen. Es barf nichts verraten werden. Der Film iſt gut photographlert und hat einige, ſehr aute Typen unter den Uir npiſchr Schauſpielern, während die Die Sanb⸗ 

jand⸗ 
über bie übliche Schablone, nicht binauskommen. ‚ lung iſt aut aufgebaut und ohne Längen, alles Vorzüge, die. im allgemeinen biäher an jranzöſiſchen Filmen ae⸗ rübmt werden konnten. Als zweiter Film läuft „Liebe und Trompetonblaſen“, eine ſehr luſtiae Geſchichte aus“ der glor⸗ reichen Vergangenheit der böſterreichiſchen k. u. k. Miljitär⸗ herrlichkeit. M. 

Flamingo⸗Theater: „Die Köniain des Varietés“. 
Ein Film vom Leben im Variets in ſieben teils luſtigen, 

tells ernſten Akten. Ellen Kürty, Harry Halm und J. von 
Söperegbi ſpielen die Hauptrollen. Dann gibt's „Die Bettlerin von Stambul“, eine, Liebesgeſchichte im orien⸗ taliſchen Milieu 
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MVlpind 
Uhren werden in ersten Fabriken der 

Schweiz und Deutschlands gefertigt 
Der Name Alpina ist eine Qualitätsmarke, 
die nur Uhren zuerkannt wird, deren Dauer- 

haſtigkeit und. Verläblichkeit feststeht 
Alleinverkauf⸗ 

Eugen Wegner ma: 29325 
Laängfuhr, Hauntstrahe Hr. 28      
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„Ich verſpreche es Ihnen — wenn Sie wollen, beſchwöre ich es auch,, ſagte Manfred. „Und nun,“ fuhr er mit ver⸗ änderter Stimme fort, „wiſſen Sie, was man morgen von Ihnen erwartet — was Sie zu tun haben?“ 
Thery nickte. 
„Es darf kein Hindernis eintreten — keine Pfuſcherei vorkommen. Sie und ich und Poiccart und Gonſales, wir 

werdͤen dieſen ungerechten Menſchen töten auf einc Art 
und Weiſe, die kein Menſch auf der ganzen Welt je erraten ſoll — eine Hinrichtung, vor der die Menſchhbeit erbleichen wird. Ein ſchneller Tod, ein ſicherer Tod, ein Tod, der ſich durch eine Ritze einſchleichen und an den Wächtern unbe⸗ merkt vorheigleiten kann. Ja, ſo eiwas iſt noch nie voll⸗ bracht worden — ſo etwas..“ er hielt plötzlich inne, mit brennenden Wangen und funkelnden Augen, und begegnete den Blicken ſeiner beiden Genoſſen, Poiccart— unbeweglich, ſpbinxähnlich, Leon — neugierig, beobachtend. Manfreds Geſicht rötete ſich noch dunkler. ů 

„Entſchuldigt, bitte,“ ſagte er beinahe unterwürfig: „ich hatte für den Augenblick die Urſache vergeſſen und das Eunde, ſo ſehr ſtand ich unter dem Eindruck des ſeltſamen Mittels.“ ů 
Er hob entſchuldigend die Hand. 
„Nan kann es begreiſen,“ ſagte Pviccart ernſt und Leon drückte-Manfred herzlich die Hand. 
Daun ſtanden die drei einen Augenblick lana verlegen und ſchweigend da, bis Manfred auflachte. ů „An die Arbeit!“ rief er und ging voran in das impry⸗ viſierte Laboratorium. ů Drinnen legte Thery den Rock ab. Hier war fein Reich; und aus dem ſchüchternen, abbängigen Mann, wurde ein Führer, der das Kommando übernahm, den anderen Anwei⸗ ſungen gab und Befehle erteilte, bis die Leute, vor denen er einen Augenblick zuvor in ſtummer Angſt geſtanden hatte, für ihn vom Arbeitszimmer ins Labpratorium und von einem Stockwerk ins andere rannten. 
Es gab viel zu tun, viel auszuprobieren, viel zu berech⸗ nen — denn alle Hilfsmittel moderner Wiſſenſchaft mußten herhalten. um den Vieren bei der Ermordung Sir Philip Ramons zu helfen. ů 

2„Ich will Ausſchau halten über das Land,“ jagte Manfred plötzlich, verſchwand und kehrte dann mit einer kleinen Stisgenleiter aus dem Arbeitszimmer zurück. Er trug ſie in den dunklen Gang hinaus und ſtieg ſchnell hinauf und jubete Fenſterchen auf, das auf das flache Dach des Hauſes ührte. — 
Er zva ſich vorſichtig binauf, kroch die bleifarbene Fläche entlang, richtete ſich vorſichtia auf und ſchaute über das niedrige Geländer.   mit heiſerer 

(Sortſetzuna jolat) 

  

 



  

Nr. 163 — 10. Sabrians 2. Beiblatt der Nettiger Voltsſtinne 

Haben Sie gebratene Haifiſchaugen? 
Im chineſiſchen Reſtaurant. — In Verlegenheit. — Die ungeduldige Verlinerin. 

„Haben Sie gebratene Haifiſchaugen?⸗ frage ich den geuner. 
„ichtl Sm. Aber wenigſtens gebacene Seeſterne? Und wie 
ſind heute die Drachenſchwänze? Friſch geltefert aus Nanking 
oder Peking! Wie ſleht es denn mit Ihrem Vorrat an Froſch⸗ 
ſchenteln? Iſt der Tintenfiſch paffabel?“ 

Der Kellner in einem der vielen chineſiſchen Reſtaurants in 
Bexlin blickt mich mitleivbig an. Er ſieht eigentlich nicht chine⸗ 
ſiſch aus. Er hat einen kleinen blonden Schnurrbart und jenen 
Geſichtsſchnitt, der mit ziemlicher Sicherheit auf die Herkunft 
aus Berlin NO. ſchlieten läht. Und ſtehe da — kaum hat er 
den Mund aufgetan, ſo habe ich bereits feſtgeſtellt, daß ich mit 
meinen Mutmaßungen durchaus recht habe. 

Richtsdeſtoweniger ſind wir aber in einem unzweiſelhaft 
echt chineſiſchen Reſtaurant. Deren gibt es in Verlin eine ganze 
Anzahl, wie ja hier überhaupt ſämtliche Erdteile mit ihren 
Speiſelokalen vertreten ſind. Nein, das iſt etwas übertrieben: 

auf afrikaniſch tann man hier nicht eſſen. 
Wer des Kaffers Gaumen will verſtehen, mutz in Kaffers 
Lande gehen. 

Aber ſonſt iſt wirklich alles da. Nicht nur Erbteile, ſonvern 
auch Nationen. Wer bis zu der Erkenntnis vorgedrungen iſt, 
daß man fremde Länder nicht nur mit den Angen, nein, auch 
mit dem Magen kennen lernen kann, der hat hier die ſchönſte 
Gelegenheit, die in Kei auteſten magenphiloſophiſchen und 
gafthKWPieſeſt et Reiſen zu unternehmen. 

Von dieſer Art iſt der Dr. . 
to China unternommen habe. Er kennt ſämtliche Erdteile aus 
boße 0 Anſchauung. Aber dann kam jenes Ereignis, das ihm 
wie ſo vielen anderen die finanziellen Flügel beſchnitten hat: 
die Inflation. Run kann er ſich nicht mehr welt über die Kon⸗ 
tinetite ſchwingen mit Hilfe jener ſo en G, alles bewegenden 
aubermächte, die in einem voluminsſen Bankkonto enihalten 
nd, londern nur noch ein wenig umherflattern. Er muß Lep 

mit Erinnerungen begnügen, und ſein Magen hilft ihm dabei. 
„Tintenfiſchl, ſagt er mit melanchollſchem Blick. „Sie ſind 

magengeographiſch vönig unzureichend orientiert. Tintenfiſche 
bekonmnien Sie ausſchließlich im ſpaniſchen Reſtaurant. Das iſt 
nämlich eine ſpaniſche Nationalſpeiſe. Sie werden dort 

in ihrer eigenen Tinte gerocht!“ 

Sinnend blickt der Doktor vor ſich hin. Er venkt wahr⸗ 
ſcheinlich an jene in ihrer eigenen Dinte gekochten Tintenfiſche, 
ie er vor geraumer Zeit im Golf von Biskava oder einer der 

anliegenden Gegenden verzehrt hat. Mir aber grauſt vor der 
Tinte, um ſo mehr als ich vor dieſem Matexial auch ſonſt eine 
beträchtliche Abneigung habe und die Schreibmaſchine oder im 
Notfal Auch blet Erieen S päße Dinſcchllch ver Halſiſch 

„— Aut re übrigen Späße hinſichtlich ver Haifiſchaugen 
und Drachenſchwänze ſind vollſtändig deplactert. Sie ſcheinen 
nicht zu wiſſen, vaß vie Chineſen eine Jahrtauſende alte Kultur 
haben, auch auf bem Gei eubier des Eſſens.“ ‚ 
„Kann ich die hier ſtudieren “ frage ich ſchüchtern. 
„Das können Sie.“ Der Dr. A. Y. nimmt ſich die Speiſe⸗ 

karte vor und lieſt ſie ſorgſam, wohlgemerkt auf⸗der Seite, wo 
die Speiſen in chineſiſchen Kban ie n verzeichnet ſind. 

Rinas um uns herum ſitzen in der Tat-lanter Chineſen, 
Japaner und ſonſtige Oſtaſiaten. Um ſie herum iſt etwas vom 
Rälſel des Orients, außerdem aber von dem Geruch gebackener 
fremdartiger Fiſche oder ſonſtiger Merkwürdigkeiten. 
„Hinter uns ſitzt ein Japanerx, ſtill, angetan mit einer großen 

Wer ein, Weilfuer ilunbin wöben ihm i weniher 

Daße ic nötig, hier zu warten?!⸗ 
heni ſie empört und üwürfe.i ihm ein ganzes Buckett echt 
berliniſch gefärbter Vorwürfe, die er mit der bekannten und in 
Romanen ſo ſehr geſchätzten Gelaſſenheit des Aſiaten über be⸗ 
ergehen läßt. Mit gerabezu wiſſenſchaftlicher Genauigkeit hört 
er ihreſämtlichen Argumente an, nicht ohne dabei eine inter⸗ 
elſante Speiſe zu verzehren. 

„Eſſen Sie, ſagt der Doktor, „Ziaziau mien! Oder eine 
Portion Hugi⸗Si. Verſchmähen Sie keinesfalls Chololi. Sie 
können auch einmal Futſcholl probieren. Das nächſte Mal 
müſſen wir übrigens zu Tſai Tien Wen gehen, nebenan um die 
Eike, der hat getrocknete Fiſche, die gibt es hier nicht“ 

Der Doktor blickt melancholiſch vor ſich hin. Er vermißt 
durchaus die getrockneten Fiſche, welche dirett aus China nach 
Verlin transportiert werden. Deren Lebensweg, Reiſe und 
ſonſtige Schickſale ſtelle ich mir inzwiſchen vor. Mir grauft. 

Ein verzweifelter Gedanke fährt mir durch den ſenen Ich 
en, vier will mir bei dem Kellner zwei weichgekochte Eier beſte 

Minuten in der Schale, ein internationales Gericht. und ſicher 
ſowohl geſchmacklich als auch hygieniſch einwandfrei. Äber i⸗ 
finde nicht den Mut dazu. Ich ſtudiere die Speiſekarte, um mi 
auf irgendeine halbwegs anſtändige Art und Weiſe aus der 
Affäre zu ziehen. Ich entſchließe mich zu einer Portion — 
Bambusſprößlinge. Der Doktor hat ötauber zwei Schüſſeln 
bekommen, in der einen iſt Reis, in der anderen ein überaus 
farbiges Durcheinander der verſchiedenſten Beſtandteile, Einzel⸗ 
heiten ſind ſchwer erkennbar. Selbſtverſtändlich perſchmäht er 
es, hier Meſſer und Gabel in Aktion treten zu laſfen. 

„Sehen Sie dieſe Morchel an!“ ſagt der Doktor in ſanfter 
Verzückung und hebt ſie mit einer übexaus merlwilrdigen und 
kunfivollen Bewegung durch ſeine Stäbchen in die Höhe; 

„Sie ſieht volltommen anvers aus als bie euroyũiſchen 
Morcheln. 

Schmeckt auch anders ·“ 
„Das kann ich mir denken. In der Tat, dieſe Morchel ver⸗ 

dient eine beſondere Schilverung. Sie iſt ein vielfältiges⸗ kom⸗ 
pliziertes Gebilde mit feinen durchſcheinenden Wänden und 
macht den Eindruck, irgendwo von einer reiſigen Alge abge⸗ 
ſchnitten zu ſein. “, 
Der Dortor ißt ſeine Morchel. Die Oſtaſtaten ſprechen leiſe 

und lebhaft, während ſie mit ihren kleinen Stäbchen eſſen. Der 
berliniſche Kellner er in eilfertig herum. Und hinter mir er⸗ 
beruh 268 batre der jungen Dame, die ſich noch immer nicht 

igt hat: 
„So ne Frechheit, mich ſo lange warten zu laſſen —1“ 
Die Bambusſprößlinge ſind vertilgt. Der Doltor blickt 

melancholiſch vor ſich hin. t le d er wahrſcheinlich in Ge⸗ 
danken die Dſchunken auf der Reede von Schanghai. 

· Frank Warſchauer. 

Eine Frau, die den Mann mO uber den Dedan fliegen laffen 

Wie man ſich erinnert, hat der Gatke bon Ruth Elder 
ſeinen Einfluß vergeblich geltend gemacht, um ſeine Frau am 
Chitags zu verhindern. Sollte Frau Emory Weſttale aus 
Chikago ihrem Mann gegenüber erfolgreicher ſein? Sie will 
unter keinen- Umſtänden zugeben, daß der Mann ſeine „ 
von Chilago nach Paris zu fliegen, ausführt. Sie hat. ſi⸗ zu 
vebeler Aunit dent Sinweis, t iut Gegen aß un Anem Jung, 
ſebeten, mi 'em. inweis, üm. u einem Jung⸗ 

geſellen, der machen Läuns Wbas es Weiliet in Peebeisier 

„mit dem ich Meſen Trip 

  

Mann und Vater eines Kindes hübſch auf dem feſten Boden 
zu bleiben habe. 

Das gelte beſonders für einen Gatten, der die üble An⸗ 
gewohnheit habe, mit jungen Damen der Geſellſchaft aus 
Chilago Automobilausflüge zu machen. Welche Sicherheit be⸗ 
ſtehe für eine Gattin einem Mann gegenüber, der ſich einfallen 
aſfe, den Ozeanflug in W WWS cte einer jungen Dame zu 
machen! Herr und Frau ale ſind übrigens in zwelter 
Ehe verheiratet. Die 1.—5 Frau war ſchon einmal als Stu⸗ 
dentin verheiratet; dle Ehe war aber wegen ihrer Minder⸗ 
heſpaunt, vom Gericht als ungültig erklärt worden. Man iiſt 
geſpannt, ob das Eericht ſich L wird, ihrem Wunſch, 
den Gatten im Hauſe zu halten, Erfüllung zu gewähren. 

Srei Arbeiter bei Sprengarbeiten getötet. Durch vor⸗ 
zeitige Entzündung einer Mine im Tunnel des Biſenzio⸗ 
lẽ8. wurden drei Arbeiter get.tet und drei ſchwer ver⸗ 
etzt. 

   

  

  

  

   

Sonnabend, den 14. Juli 1028 

Dus Lachen wird gemeſſen. 
Ein Reniſtrierapparat für bie Luſtſplelbühne. 

Thomajan, der techniſche Beirat der Neuyorker Harold Lloyd⸗ 
Corporatlon, iſt der Erfinder eines Apparates, der das Lachen, das 
bei einer Luſtſpielaufführung im Zuſchauerraum ertönt, regiſtrieren 
und gradwelſe meſſen jſoll, Die Experimente, dieuten dem Zweck, 
feſlyuſtellen, in weichem Grad das Theaterpublilum anf die Witze 
und die komiſchen Situationen einer Komödie reagiert. Nach einem 
Dutzend von Verſuchen iſi man endlich zu, präßtſen Ertebniſſen ge⸗ 
kommen. Das Lachgeränſch aus den Zuſchauerraum ſeßt in dem 
neuen Apparat eine Feder in Vewegung, die ſich in dem Grade 
erhebt, in dem das Geränſch an Stärte zimnimmt, und die dieſe 
Steigerung auf den Gradlinien, eines rotierenden Papierblatles 
Hraphiſch verzeichnet. Da ſich dieſes Blalt mit der gleichmäßigen 
Schnelligteit bewegt, die ihm ein Uhrwerk verleiht, ſo erhält man 
einen exakten graphiſchen Ueberblick über die Stärke der von einem 
Stück ausgelöſten Lachſerlven. Es iſt eine MWieuinichte Kurve der 
Leiterkeit, die in ihrem Auf und Ab die Vergnüglichkeit, die das 
Stück guslöſt, genau wiedergibt. Man hat den Apparat in den 
Vereinigten Sigaten bereits in der Praxis ſo erfolgreich erprobl, 
daß Thomaſan überzeunt iſt, mit ſeiner Erfindung den erſten Schrili 
auf dem Wege zu einer nouen Arterſcheinung der experimentellen 
Plychologie getan zu haben. 

EEEiiHAHAHrrirHHHHEEH 

Der Fundort der Nobile⸗Leute. 
Uunſere Karte zeigt die Lage der beiden Grup⸗ 
pen, der Malmgreen⸗ und der Viglierl⸗Gruppe, 

die beide auf Treibeis geraten ſind und in 
folgedeſſen von ihrem Marſchziel weit entſernt 

wurden. Malmgreen wollte nach dem Nord- 

kap marſchieren, erreichte vdas Land aber nicht 
rechtzeitig geung und trieb daher in die Gegend 

der Viglieri⸗Gruppe zurück. Beide Grupren 

wurden von dem Etsbrecher „Kraſſin“ gerettet. 

Auf unſerer Karte ſind die Stellen, wo die 

Gruppen von dem Eisbrecher übernommen 

wurden, angekreuzl. 

Im Ovaͤl: Der ruſſiſche Flieger Tſchuchnowlli, 

dem die Auffindung der Malmgreen⸗Gruppe 

gelang, nachdem ſieben Fluazeuge über die 
»Gruppe weggeflogen waren, ohne ſie zu ſehen 

  

EEEEHEHirrrrnrrrrrr 

Die Ruſſen finden die Ballon⸗Gruppe. 
Kapitän Sora gerettet? — Wo man Amundſen vermutet. ‚ 

Nach einer in Kinasbay eingetroffenen Melbuna foll 
Hauptmann Sora Freitaa morgen vom „Kraffin“ aufae⸗ 
nommen worden ſein. 

Einer Melbunga der Telearaphen⸗Alneutur der Sowiet⸗ 
union zufolge iſt nach den letzten Rachrichten der Standort 
der Aleſſandri⸗Gruppe, die mit dem Ballonkörver der 
„Italia“ abgetrieben worden war, 80 Wrad 45 Miunten 
nördlicher Breite und 90 Grad 31 Minnten öftlicher Länge. 
Das Hilfskomitee hält die Vermutung Nanſens für wahr⸗ 
ſcheinlich, dah Amundſen die, AleſſfanbriGruppe erreicht hat 
und ſich bei ihr befinbet. 

Vom Eisbrecher „Kraffin“ liegen keine neuen Nachrichten 
vor. Voraus ſichtlich wird hente nacht ber ruſfiſche Flieger 
Tichuchnowſki an Bord genommen worden ſein. Was die 
Melduna aus Kinasbay anbelanat. wonach der „Kraſſin“ 
die Gruppe Saro aufgenommen habe, ſo alaubt man bier, 
datz es ſich um die Alpenjägeraruppe handelt, die der 
Kapitän des „Kraffin“, Samoilowitſch, geſichtet hat. Jedoch 
iſt dieſe Nachricht bisher von dem Kavitän nicht beſtätigt 
worden. ů 

Der ruſſiſche Eisbrecher „Araſſin“ ſoll inzwiſchen die 
Rückfahrt nach der Adventsbucht anaetreten haben, um hier 
an ünnkern. Er beabſichtint. dann ſofort eine Suche nach 
der ſogenannten Ballonaruppe fortzuſetzen. Eine Be⸗ 

ſtätianna dieſer Meldung licat bisher nicht vor. 

Wie die Viglieri⸗Gruppe gereitet wurde. 
Der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ hat, wie bereits geſtern 

gemeldet, am Donnerstagabend um 9 Uhr die ſchon völlig ver⸗ 
zweifelte Viglieri⸗Gruppe an Bord genommen. Zwei Mann 

fielen beim Betreten des Schiffsdecks vor Schwäche und Auf⸗ 
regung in Ohnmacht. —— 

„Die Gruppe, bei der ſich auch General Robile vor ſeiner 
Rettung durch den ſchwediſchen Flieger Lunpborg befand, be⸗ 
ſteht aus Marineleutnant Viglieri, vem verletzten Chefingenieur 

der „Ftalia“, Ceccioni, deſſen Tod kürzlich geineldet, aber von 

italieniſcher Seite vementiert wurde, vem tſchechiſchen Profeſſor 
Behvuner, dem Ingenieur Trojant und dem Funker Biagi. 
48 Tage lang haben ſich die jetzt Geborgenen auf der Eisſcholle 
aufgehalten. ů 

Nähere Einzelheiten über die Rettung der Viilieri⸗ 
u Zuſtand d eborgenen fehlen noch. Der 

Kommanbant hber Saſſt- teili bem rüüſichen Hilfslomitee   

'elungen ſei, ſich einen Weg durch das Eis zu bahnen und 
die Schiffbrüchigen zu ſichten. Eine Abteilung Matroſen 
wurde auf dem Packeis gelandet, die zum roten Zelt ge⸗ 
langten und raſch mit der geſamten Gruppe zurückkehrten. 
Die Nachricht rief in Moskau große Begeiſterung hervor. 

Die geretteten Italiener ſchilderten den Vertretern der 
Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunton an Bord des 
„Kraſſin“, ſie hätten den Eisbrecher zunächſt in einer Eut⸗ 
fernung von 13 Kilometern bemertt und ſich beruhigt, als 
ſie den direkten Kurs des Eisbrechers auf ihreu Standort 
wahrnahmen. Von der „Italia“⸗Gondel ſind ledialich kläg⸗ 
liche Trümmer übriggeblieben. öů‚ ů‚ öů 

Das Flugzeug Lundboras geborgen. 

Außer der Viglieri⸗Gruppe der „Italia“⸗Mannſchaft hat 
der Eisbrecher „Kraſſin“ auch das beſchädigte Flugzeug des 
jchwediſchen Piloten Lundborg an Bord genommen. Lund⸗ 
borg hatte bekanntlich, nachdem er Nobile in Sicherheit ge⸗ 
bracht hatte, bei einem 
gemacht. 

Heimbeförderung der Leiche Malmareens. 

Der ſchwediſche Kriegsminiſter hat Hauptmann Tornberg 
telegraphiſch beauftragt, die Leiche Malmgreens aufzuſuchen 
und heimzubefördern. 

Schweden verlangt Aufklärunz-. 
Der norwegiſche Miniſterpräſident Mowinckel erklärte 

einem Vertveter der Zeitung „Dagebladet“, der ihn nach 
ſeiner Anſicht über die Tragödie der Polarexpedition Ro⸗ 
biles fragte: Ich bewundere die Tapferkeit, mit der Au⸗ 
gehörige der verſchiedenen Nationen bei dem Rettungswerk 
helfen, und beklage den Tod Malmgreens, der in Norwegen 
ſehr bekannt, belieot und populär war. Die Welt wartet 
mit Ungeduld und Beſorgnis auf den Bericht, der uns 
über das Drama der „Atalia“ aufklären ſoll. aber ſie darf 
nicht überſtüürat urteilen. Die bisherigen Berichte Nobiles 
ſind wenig klar gegeben. Nobile und ſeine Exvedition wer⸗ 
den ſich, ebenfo wie andere ähnliche Unternehmungen, oine 
gründliche aber ſachliche Unterſuchung gefallen laſſen müſſen. 

Der italieniſche Botſchafter Cexruti ſprach geſtern dem 
ſtellvertretenden Volkskommiſſar für auswärtige Angelegeu⸗ 
heiten in Mosßkau, Karachan, den Dank der italteniſchen Re⸗ 
gierung für 16rt Rettung der Gruppe Malmareen und der 
Gruppe Viglieri aus. 

Muſſolini hat an Samoilowitſch, den Kommandanten des 
Eisbrechers „Kraſſin“ einen Funkſpruch als Dankſaauna 
ieſch'ckt. ů 
der ſchwediſche Geſandte von Heidenſtam überreichte 

dem Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Tſchitſcherin, eine Note, in der die ſchwediſche Re⸗ 
gierung der Sowictregierung für die beldenhaften Be⸗ 
mühungen der Beſatzung des Eisbrechers „Kraſſin“ um die 
Errettung Malmgrcens dankte. 

  

in Moskau durch Funkſpruch mit, datz es dem Eisbrecher 
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Virtschaſt-Handel-Schiffahrt 
Wie Rußland die Rationaliſiernng durchführt! 

Die überſpännte Mechaniſierung. — Vermehrte 
Gittererzeugung. 

Dem Auſbau der ruſſiſchen Iuduſtrie lieat der Gedanke 
zugrunde, vor allem eine (leſſtunasfähige Fertiawaren⸗ 
indnſtrie Mu ſchaffen, um Rußland von dem Warenbezug 
aus dem Kusland unabhängiger zu machen. Naturgemäß 
kann dieſe an ſich richtige Idee nur im Laufe von Jabr⸗ 
zehnten perwirklicht werden, Die flir die induſtrtellen Auf⸗ 
ban nötige ruhline Entwicklung wird in Mitzland aber 
tinmer«wieder durch den ſich exploſiv bemerkbar machenden 
Warenmangel geſtört. Wenn der rulliſche Bauer nach 
Ware verlangt und ſeine Erzeuaniſſe nur gegen Waren ab⸗ 
geben will, ſteigern ſich naturgemäß die Anforderungen an 
dle verhältnutsmätig junge Lertiqwarenfabrikation. Dieſe 
wird dann gezwungen, unter gallen Umſtänden die Pro⸗ 
duktion zu ſteigern. Rußland iſt deshalb hente wohl der 
Stnat, der eine Nationaliſterung burchführt, die 

ausſchlleßlich von dem Ziel der Mehrleinung 

orlentiert iſt. un keinem anderen, Land erſcheint die 
Mochaniſterung derart einſeltig auf die Steigerung, der 
Leiſtung pro Kypf eingeſtellt wie in Runland. Während der 
Techniker in den amertkaniſchen und europäiſchen Pro⸗ 
ditkttonsſtätten inimer artzzeren Wert auf die Bewirt⸗ 
ſchaftung der menſchlichen Arbeitskraft zu leägen gelernt 
hat und bei der Entwicklung neuer Arbeitsmethoden bie 
pſychologiſche Seite des Arbeitsprozeſſes berückfichtigt, ttegt 
das Hanptgewicht der Rattonaliſierung in Rußland noch 
vorwlegend bei der Maſchine. Daß eine ſolche Auffaſſung 
der Rationaliſierung zu Komplikationen im Arbeitsprozeß 
führen mub, liegt auf der Hand. Vieles, was im Schachty⸗ 
Prozes zur Sprache kam und für den europäiſchen Techniker 
vollig, unverſtändlich und unbegreiflich iſt, erklärt ſich aus 
Dei Ueberſpannung des ruſſiſchen Rationaliſterunaspro⸗ 
geſſes. 

Einblick in, die ruſſiſche Rationaliſierung gewäbren die 
Produktivnspläne, die allläßrlich vom Oberſten Volkswirt⸗ 
ſchaftsrat, der mit der Verwaltung der Staatsinduſtrie be⸗ 
traut iſt, aufgeſtellt werden. Dieſe Pläue umfaſſen die 
ganzr Groß⸗ und die Mittelinduſtrie und einen Teil der 
Kleininduſtrie, insgeſamt etwas mehr als 70 Prozent der 
hnduſtriegütererzeuannga der Sowjiet⸗Union. Auch für das 

Jahr 192/28 ſehen die Produktionspläne eine ganz be⸗ 
deutende Steigeérung der Erzeugung vor. Die geſamte In⸗ 
duſtrie ſoll im laufenden Wirtſchaftsiahr Waren im Werte 
von 1580 Millionen Rubel erzeugen. Das ſind ungefähr 
29 Prozent mehr als im Vorjahbre. Von der leichten In⸗ 
duſtrie, alſo der Ferttgwareninduſtrie, erwartet man eine 
Steigerung von über 25 Prozent, während die Leiſtungen 
der ſchweren Induſtrie um nur 20 rvzent beraufgeſeht 
ſind. Die vermehrte Anſorderung an die leichte Induſtrie 
foſtr ſich in der Hauptſache aus dem Ende vorigen Jahres 

0 

kataſtrophal aewordenen Warenmangel 

auf dem Lande erklären. 

Wie macht ſich nun die Nationaliſterung in Sowiet⸗Ruß⸗ 
land geltend? Selbſtverſtänblich bat eine ſunge Induſtrie 
wie die ruſſiſche bei der Umſtellnng mit befonderen 
Schwiertakeiten zu kämpfen. Die in Rußland bellebte Be⸗ 
vorgugung modernſter Arbeitsmaſchinen, die aus Weſt⸗ 
europa und Amerika eingefübrt werden, bringen es auch 
häufid mit ſich, daß die teure Maſchinerie nur zum Teil 
ahsgenutzt wirdb. Eine weitere Verluſtquelle eraibt ſich 
daraus, daß für die übertriebene Mechaniſierung nicht der 
notwendige Stamm von Technikern zur Verfüaung ſteht. 
was ia der Schachty⸗Prozeß zur Geulge bewieſen hat. 
Trotzdem werden in den Produktionsplänen des Sberſten 
Wiriſchaftsrates die ſogenannten Einſparungen ſehr hoch 
augefett., Auf Grund der „Verbefferung von Arbeiks⸗ 
methoden“ will man im Fahre 1927/8 eine Herabſetzung 
der Selbſtkoſten in Höhe von 6,3 Prozent erreichen. Welche 
ſtarke Leiſtungsſteigerung pro Kopf damit nerbunden iſt. 
erſteht man, wenn man das Selbſtkoſtenermäßiaungspro⸗ 
gramm in ben einzelnen Induſtrien betrachtet. In der 
Erdölinduſtrie von Aſerbeidſchan follen die Geſteünngskoſten 
um 16,4 Prozent und im Gebiet von Grozny um 14,6 
Proszent gedrückt werden. Im Donezaebiet iſt beabſichtigt, 
den durchſchnittlichen. Jahrcsanteil der auf mechaniſchem 
Wege gewonnenen Kohlenmengen von 15,7 Prozent im Jahbre 1926/j0 auf 24,5 Prozent im lanfenden Fahr in die Höhe zu letzen. Aehnliche Zahlen ergeben ſich für die Textil⸗ 
induſtrie, wo man von der Elektriftzierung und der Ein⸗ 
führung von 

antomatiſchen Webſtäblen aroße Erfolge 
erwartet. Ein beſonderes Kapitel bei dem Druck auf die Geſtehungskoſten iſt die Herabſetzung der Betriebsunkoſten. Vorgeſehen iſt in dem wichtigſten Teil der Induſtrie zu⸗ nächſt ein Rückgana der Betriebs⸗ Verwaltungs⸗ und Han⸗ delgunkoſten im Umfaug von 7 Prozent. Die Zahlen be⸗ ſtättgen, was wir oben über die Mechaniſierung in Rußland geſaat baben. Bei einem Vergleich mit den Verbältniſſen in anderen Ländern muß man lesoch berückſichtigen, daß in Rußland weniger eine Steigerung der Intenßität der Ar⸗ beit, ſondern faſt ansſchließlich mechaniſche Mehrleiſtuna auf Grund veränberter Produktionsmittel (Maſchinen, Auio⸗ maten uſw.) in Fraae kommt. 
„Die vermehrte Gütererzeugung in Sowietrußland kann aber, mit der Mechanifierung allein nicht erreicht werden. Deshalb tient in den Produktionsprogrammen des Oberſten Boll wirtſchaftsrates der Zwang zur Bermebrung der In⸗ duſtriearbeiterſchaft. Auch im Wirtſcharfts jahr 1027/28 Joll ſich bie Anzahl der, in der Anduſtrie beſchäftiaten Arbeiter um rund 100 000 WMann = 4,7 Progent erböben. Geſchulte Induftriearbeiter ſtehen aber nicht zur Berfügung., weshalb uufmageſchulte und ungenügend vorgebildete Kräfte zurück⸗ gegrüffen werden muß. Da die Anlernung der ungeſchulten Träſte längere Zeit erfordert, wird die Durchfübrung der robnstionsprogramme gefährdet. Wenn die Leiſtungs⸗ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
      

  

    
  

  

  
  

Es wutden in Danziger Guden 12. Juli 13. Juli 
ů notiert für Se Driel Seid ſ rief — 

Banknoten 
100 Reichsmark. (Freiverkehr) 12255 12².75 122.4 122•55 10⁰ lothh 57,59 327.73 57.60 57,74 [Frewerkehr) 1 amerikan. Dollar 5.125 5.13 5ʃ1.25 5.13 e Londen 25.ö0⸗l. 2500,/J 25.6051 20005 

— 

  

In Rußland erlebt haben unb wie wir ſie wahrſchein⸗ 
Lichauth in Dielem Dabreerieben werden. 

Zieht man die Bilanz, dann iſt ſolgendes zu ſagen: Die 
Produktionsſteigerung und die Mechanſſierung in Sowiet⸗ 
Rußland wird unter dem Druck des Warenmangels über⸗ 
ſpannt. Die Koſten pleter Ueberſpannung trägt wie immer 
die rulliſche Arbeiterſchaft, ‚ — 

  

Höchſtyreiſe ür Brot in Kowuo. 
Infolge ber ſchlechten Ernteausſichten find in Kowmuo bie 

Brotpreiſe in dieſem Monat um b0 Prozent geſtlenen, auch 
bie Fleiſchpreiſe haben angezogen. Das Innenminiſtertum, 
das der Anſicht iſt, baßß dleſe Pretserhöhungen nicht gerecht⸗ 
fertiot ſind, hat Höchſtpreiſe bekanntgegeben und die Polizel 
angewieſen, dafür zu ſorgen, baß dieſe nicht überſchritten 
werden. ‚ 
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Reuer deutſcher Relord im Nückenſchuimmen für Frauen. — 

Heinrich·Leipzis neſchlagen. 
Die Reſultate der Meiſterſchaftskämpfe des Deutſchen Schwimm⸗ 

verbandes am Freitag üaeiſhen, Stadion in. Berlin⸗Grunewald 
ſind folgende: 

Die einleitende Staffelmeiſterſchaft über 44100 Weter (Bruſt, 
Seite, Rücken, Güh) gewaun Hellas⸗Magdeburg vor ſeiner zweiten 
Mannſchaft in 45/8 Min. 

Die Bochum tegbent jür Damen gewann Frl. Anni Reyh⸗ 
born⸗Bochum, troßhdem ſie vor dem Felde einherſchwamm, in der 
neuen beutſchen Rekordzeit von 1,28,6 Min., vor Frl. Weskott⸗ 
Elberfeld und Frl. Wilke⸗Oberhauſen. Mit einer Ueberraſchung 
eudete die Meiſterſchaft über die mittlere Strecke über. 400 Moter. 
Der fünfmalige Gewinner des Verbandspreiſes Herbert Heinrich⸗ 
Poſeidon-Leipäig erlitt hier eine merwartete Niederlage durch 
Friedel Berhes⸗Jungdeutſchland⸗Darmſiudt, der in 5,17,2 Min. 
Noime Der zum 2 ermattete Heinrich hatte am Ende des 

un Ei noch Mühe, den 2, Plat vor Handſchumacher⸗Dort⸗ 
mund zu n. öů 

In der 100⸗Meter⸗Seite,Melſterſchaft ſetzte fiü lem⸗Breslau 
ſofort nach dem Start an die Spihe, um 210 dur Rennen in 
U en vor Günther⸗Gelſenkirchen und Wſtrin⸗Malnz ſiegreich 
zü beenden. ‚ — 

Einen hartnsczckigen. Kampf lieferten ſich über die falſte der 
Strecke Helias⸗Magdeburg und, Schwimmverein —— 04 in 
der 44200-Meter⸗Bruſt affel. Göppingen führte bereits mit 
10 Mir., aber die Magdeburger ſtelllen doch urch den Sieg in 
12,07. Miu. ſicher. 

Die Lagenſtaffelmeiſterſchaft der Damen über 394100 Meter holte 
ſich der Damen⸗S.B. Germania 94⸗Berkin in 4,35 Min. dank des 
gleichmäüßig guten Könnens ſeiner drei Schwimmerinnen vor Amateur⸗Oberhauſen und Nixe⸗Charlottenburg. 5* 

Freiſtilmeiſterſchaft, 400 Meier: 1. Frl. Schönemann⸗BVöau⸗ 
Weiß⸗Dresden 0,16,4 Min. 2. Frl. Reni Erkens⸗Amateur⸗Oer⸗ 
haulen 6,25,8 Min. 3. Fri. Lotte Lehmann⸗Poſeidon⸗Dresden. 

Davis-Pokal⸗-Schlnßßſpiele. 
Italien in Front. 

Am Freitag begann in Maſtand die Schlußrunde der europäiſchen Sone um den Davisvokal äwiſchen Jtalien 

Semerfrscft lafhEs M. Lonluſes 

Naflbnaiſſermg in ber Heweröſchaſterrbell. 
Mationaliſierung — das iſt eine der aroben Forderungen, die die freien Gewerkſchaften ſchon feit ge⸗ raumer Zeit für die Wirtſchaft, für die Staatsverwaltung und ebenſo für das weite Gebiet der Soztalpolitik aufaeſtellt bahen.. Die Gewerkſchaften predigen aber nicht nur den anderen, ſie rattonaliſtieren auch im eigenen Hauſe, und baher bat der Bundesausſchuß des AG B. ſich ſveben auf ſeiner Kölner Tagaung von neuem eingebend mit Oraaniſattonsfragen befchäftiat. Im Vordergrund der Beratuna ſtand die Frage der 

Zentraliſterung der Prozezvertretung 
bei den Spruchkammern für die Arbeitsloſenverſicherung und bei den Arbeitsgerihten, Die Prozeßvertretung war bisher Sache der einzelnen Verbände. Das vbedentete viel Zerſplitterung der Arbeit und unnötia hobe Koſten. 

Die Prozeßvertretung ſoll eine Einrichtung des Bundes werden, Wir haben es bier mit einem neuen Schritt in der n an tun, die bei den Gewerkichaften in der Nach⸗ krirgszeit eingeſetzt bat. Die Zeiten. wo der Gewerkſchafts⸗ funktünär ein Mädchen für alles war, ſind vorbei. Die aewaltiae * 
Differenaieruna ind Verttefuna der Gewerkläahtsarbeit 

erlorbert Speaialiſten. Die Aufaaben der Gewerk⸗ Zehen heute mehr öenn je im öie Breite und in die Daber Stärkung und Ausban der Bundcseinrich⸗ bt Eicherung einer größeren Geſchloſfenbeit und glanmariakeit der Oewerkſchaltharbeit. Auf der Linie dieher Kunzentration Hent⸗Pereits der Beſchluß zur xg 
Kerihbtunn der Bunbesſchnle. 
Die Bildungsarbeit war bisber im weientli⸗ der Berbände, wäbrend in der neuen Wuubesiährde Die Bere anbildung der Paattionäre unb. Spezialiſten einbeitlich und 

  

Sexretaxiat kür Lohnnolitif 
im 1DGB. au ſchaffen, aehört bierber. Im BVexlauf der 

mehr Inſtematiſch erfolgen ſoll. Auch der Plan, ein beſonderes   

   
und öer Tſchech oflowael. Im erſten Einzelſpiel am Dſcheche ſiegte ber italieniſche Meiſter 65 über den 

:8, ſchechen Macenauer in drei Sätzen mit6 6 2 8, 6: 4. 
—.— 

40 Mationen int Aemſterdaum. 
Der am 28. Juli beginnende Dauptteil der 9, Olympi⸗ jchen Spiele wird nicht weniger als 40 Natſonen im Kanipf kehen. Nicht jedes Land hat für alle Sportarten Vertreter 

zur Stelle, doch nehmen ů 
alle 40 Natlonen an ber Leichtathletit teil. 

Das Schwluilnen ſiebt Vertreter von 34 Nationen in 
Wetkbewerb, auf bie anderen Sportarten vertellen ſich die 
Nennungen wie folgt: Boxen 31, Fechten 20, Radfahren 28, 
griechiſch⸗römiſcher Ringkampf 20, Segeln 23, Schwerathletik 
22, Reiten 21, Rudern 20, freier Ringkampf 14, moderner 
Fünfkampf 14, Gymnaſtik 18. — ——3* 

  

Amniſce Atbeiter⸗Leictalhleten in Dertclard. 
„Es iſt dem Deutſchen Arbeiter⸗Turu, und Sportperband Wportbeuß die beſten Leichtathleten des finniſchen Arbeiter⸗ 
portbundes (TlIL) in der Zeit vom 24. Auguft bis 4. Sep⸗ 

tember zu n ämpfen gegen deutſche Arbeiterſportler zu 
vernflichten. Die finniſche Mannſchaft wird ſtarten: am 24. und 25. Auguſt in Nürnberg, am 28. Auguſt in Magbeburg, 
am 30. Auguft in Leipzig, am 81. Auguſt in Dresden, am 2. September in Breslau und am 4. September in Weiß⸗ 
waſſer (Lauſitz). ů g —* 

Es ſtehen erſtklaſſige Wettkämpfe bevor, die ein gutes 
Spiogelbild von den Leitvvaen ber beſten finniſchen und 
deutſchen Leichtathleten ergeben werden. 

Nortwegen Sieger im Gold⸗Poral. 
Die, norwegiſche Jacht „Figaro“ blieb in der Golbd⸗ 

pokar-tegatta gegen die Amerikanerin „Saleema“ endgül⸗ 
tige Siegerin. Den König⸗Bscar⸗Preis gewann die Schwe⸗ 
denjacht — WS IEen III“ vor den deutſchen Booten 
„Alke“ und Imme III“. —— 

Frühlahrslohnbewegung hat ſich das Fehlen einer ſolchen 
Zentralſtelle oktmals recht unangenehm bemerkbar gemacht. 

Die Konzentration bringt Verbilligung, aber der Spar⸗ 
ſamkeitsgeſichtspunkt darf bei der Rationaliſierung der 
Gewerkſchaktsarbeit nicht allein maßgebend ſein. Es ſoll 
nicht bloß geſpart, es ſoll Neues und Beſferes in der 
Organiſatton geſchaffen werden. Rationaliſterung ſpart 
Geld, koſtet aber auch Geld. Daher war der Bundesausſchuß 
gezwungen. in Köln eine Erbbhung des Beitrages der Ver⸗ 
bände an den Bund zu ſordern, und zwax auf 36 Pf. Bisber 
betrug der Beitrag der Verbandsvorſtände pro Kopf und 
Jahr 18 Pf. pro männliches und 12 Pf. pro weibliches Mit⸗ 
glied. Beſchloſſen wurde eine Erböbung des Beitrages auf 
30 Pf. pro männliches, 15 Pl. pro weibliches und ebenſo vro 
iunendliches Mitalied. 

Die Tüitgkeit der „Gehung“. 
Was ſie im vergangenen Jahre gebant bat. 

Die den Gewerkſchaften naheſtehende „Gebag“ (Gemein⸗ 
nützige Heimſtätten⸗Spar⸗ und Bauaktiengeſellſchaft, Berlin) 
Icat ihren Abſchluß für das Fahr 1927 vor, der als recht 
günſtig bezeichnet werden kann. Die Bilanszſumme ſteigerte 
ſich von 5,22 Millionen Mark im Fahre 19260 auf 9,16 Mil⸗ 
lionen Mark, Der Gejamtertrag wird mit 860 00 Mark 
(345 000 Mark im Vorjahre) ausgewieſen. Die Geſchäfts⸗ 
unkoſten hielten ſich mit 950 000 Mark auf der Höbe des Vor⸗ 
iahrts. Aus 13470 Mark betragenden Gewinn (1926 
gleich 3680 Mask) wird nach Abzug verſchiedener Rückſtellun⸗ 
gen eine Dividende von 5 Prozent verteilt, die 3590 Mark 
erjordert. ů 

Gebaut wurden im Jahre 1927 gleich 1269 Wohnungen auf 
11 Bauſtellen. Davon gingen G6os auf eigene Rechnung. Von 
den erſtellten Wobnungen, liegen 1111 in Mehrfamilien⸗ 
bäuſern und 158 in Einfamilienhäuſern. Betont wird im 
Bericht, daß die ſchwierigen Finanzierungsbedingungen im 
Jahre 1927 den Bau ven Einfamilienhäuſern faſt zur Un⸗ 
möglichkeit machten. Die „Gehag“ lies ſich bei der Aufnahme 
von Kapital immer von dem Gedauken leiten, nicht auf 
jeden Fall zu bauen. Da die Abnehmer ihrer Wohnungen 
Arbeiter ſind, füßte eine Miete geſichert werden, die für den 
Arbeiter tranbar iſt. W„ ——— —5 

An den von der „Gehag“ erteilten Auſträgen im Jabre 
1927 waren die Bauhütten mit mebr als 75 Prycent beteiliat. 
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Begegnung mit einem Propheten. 
„Wie werde ich zufrieden?“ — Der Held des Seebades. — Ein bibliſches Geſpräch. 

Och batte ihn ſchon oft auf der Promenade am See ge⸗ ſeben, aber natürlich nie geahnt, baß dieſer Mann ein Propbet war. Man ſtellt ſich dle Propheten aus der Zeit da man bibliſche Geſchichte lernte, ſo ganz anders vor und weiß nicht, datz auch dieſer Beruf dem Wandel der Zeit genau ſo unterliegt wie alle anderen menſchlichen Dinge. 
Es fet bier aleich geſagt, die Propheten unſerer Zeit, die ſich ihres Berufeg bewußt find, gehen nicht mehr im härenen Gewande und nähren ſich nicht mehr von wildem Honig. Im Gegenteil ... aber ich will nicht vorgreifen. 
Mein Prophet von der Seepromenade war ein dicker, kleiner, freunblicher Herr, den man auf den erſten Blick jüt einen wohlhabenden Flaſchenbierhändler oder beſten⸗ falls für einen zufriedenen Philologen oder allerbeſtenfalls für, einen arrivierten Dichter der älkeren Generation hätte halten können. Alles in allem ein Otto-Erich⸗Hartleben⸗ Typus, voll von ſtrahlender Bonhommie, mit einem gut- Mranen 11. Luganz und aur nicht un den thntt einem hell⸗ 

„der g. Und gar nicht zu den khakigelben, aus⸗ getretenen Stiefeln paßte. Dats 0 
ihn känger ani uant hatte wekhen Banr⸗ wenn man 

onnte von meiner Bank genau beob⸗ achten), im ſtrahlenden Geſicht war 0 eob 
der Ausbruck einer birekten hanbfaſſenben Menſchlichkeit, 
wie man ihn bei Leuten findet, die niemals ihren Geftthren Lrauchten, eines weitergeſteckten Zieles Zwang anzutun 

Wie man ſich in dieſem Leben irren kann] Dieſer Irr⸗ 
tum war aber doch der tollſte, den mir meine oft belobte 
Menſchenrenninis geſpielt bat. Einen ausgewachfenen Pro⸗ pheten für einen venſionierten Lokomotipfülhrer zu halten, 
geht 258 zu weit, wenn man gezwungen iſt, mit der Kraft ſeiner Beobachtungsgabe Geld zu verdienen, 

Dor ganze Irrtum wäre wahrſcheinlich nie ans Tages⸗ licht eekommen, wenn in dem Orte, in dem die Affäre ſpielt, 
nicht ein, Antiquitätengeſchäft geweſen wäre mit einer Anti⸗ auitſätenhänblerin, die im Laufe meines Aufenthaltes in dem Ort am See meine Bekannte wurde. 

Das Gelchäft enthielt Bauernſtühie und Bauernſchränke, kleine Glasmalereien und Vafen aus den verſchiedenſten „Kunſtperiohen. Das Glanzſtück des Ladens war ein echter Peummer⸗ ben die Beſitzerin als Pfand von einem Schuldner Eekommen hatte. Als bas Pfand verfallen war, ließ ſie es abſchützen und dabei ſtellte ſich heraus, daß esß das Bild eines berühmten mittelalterlichen Malers war. 
Der Laden meiner Freundin B. war der Zuſammen⸗ kunſtsort vieler kunſtinterefſterter Menſchen der ganzen 

Stabt, man ging ein und aus, fragte nach dieſem und jenem 
zieben ſaß. von der Inhaberin, die alle an ſich vorllber⸗ 

die newünſchte Auskunft. 
Man ſtellte Laſten bei iobr ab, man ließ Briefe bei ihr liegen, man bat ſie, Telegramme aufzugeben, am Ende, als man 
ihre ſtete Hilfsbereitſchaft ſab, ſing man an, ihr meunſchliche 
und intime Dinge anzuvertrauen. Frau B. eignete ſich zu einer Allerweltstante prachtvoll, weil ſie utemals über einen anderen Menſchen ſchimoſte, ſedem ſein Recht lietz und die Atmoſphäre von Kunſt und Geiſtigteit, in der ſie ſich auf⸗ auducleichen. benutzte, um Gegenſätze und Streitigkeiten 

In dieſen Laden ſah ich den dicken, fröhlichen Herrn hin⸗ 
eingehen. Das war eigentlich das auffallendſte an ſeiner ganzen Erſcheinung, man hätte von ihm viel eher erwartet, daß er in einem kleinen Bierlokal verſchwunden wäre, man kognte ihn ſich ausgezeichnet mit erhobenem Biorglaſe, vor⸗ Vorſtellen Bauche und zurückgeſtrichenem Schnurrbarle 

Daran mußte ich denken, als er in den Laden meiner 
Freundin B. trat. Epäter habe ich dann mal geſeheu, ob er 
Teine ic botle ühm alerſet angebichteh⸗ er trug nämlich keinen, ich E ihm allerlet angebdichtet, was wieder von ibm abfiel, als icteſen wirklich kennen lernte. 

Was mochte dieſer kurgbeinige Mann in einem Anti⸗ auitätengeſchäft wollen? Ob er ſich für alte Baſen inter⸗ 
eſſterte? (Es ſiel mir ein, daß ich ihn auf ben erſten Blick 
ſür einen Klaſchenbierhändler gehalten hatte.) Ob er etwas 
von Rokokoſtühlen verſtand? Unmöglich, Oder follte es ein 
biederer Schreinermeiſter ſein, der aus beruflichen Gründen 
einmal kontrollieren wollte, 

was die Kollegen in krüßeren Jahrhunderten gemacht hatten? 
, Man hat Tage, wo einem die Menſchen mit allem, was 
ihnen anhängt, widerlich ſind, und man hat Tage, wo man 
ſich für das gleichgültigſte Geſicht brennend interefftert, Das 
gleichgtiltige Geſicht des Mannes, der ſo viele Berufe in ſich 
zu vereinigen ſchien, begann mich vlötzlich brennend zu 
intereſſteren, Ich fühlte dunkel, daß etwas hinter ihnm ſteckte, 
was man nicht ſofort begriff. — ů 

Och war mir klar, daß das, waß mich trieb, ein Romancier⸗ 
intereſſe war Der Mann ſelbſt war mir immer noch gleich⸗ 
gültig, aber ich meinte zu fühlen, daß hinter der Bonhommie 
ein Schickſal ſteckte, das vielleicht einer Entdeckung wert wäxe. 

Ich konnte nicht in den Laben hineingehen, ſolange der 
myſteriöſe Herr barinnen war. Ich wäre unfehlbar mit 
ihm zuſammengeſtoßen, der Raum war eng, ich wollte keine 
wer er war und geiſtigen Berührungen, ehbe ich nicht wußte, 

e ů 
Daß ich dies erfabren würde, war mir jetzt ſicher, denn 

wer bei Frau B. eintrat, trug ſich und ſeine Perſonalien 
ewiſſermaßen unſichtbar in ein Buch ein, baß uns durch 
en Mund der Fran B. zur⸗Einſicht zur Verfügung ſtand. 

Rirgendwo gab es einen geeigneteren Ort für, perſönliche 
Nengierde. Der Laden der Frau B. tat die gleichen Dienſte 
wie der Inſeratenteil einer Zeitung. 

Meine Neugter wurde auf eine ſehr harte Probe geſtellt. 
Mein Mann bließ ungefähr dreiviertel Stunden in dem Ge⸗ 
ſchäft der Frau B. und kam dann mit dem gleichen fröh⸗ 
lichen Geſicht heraus, mit dem er hineingegangen war. 
Lädehe drückte mich beiſeite und ſtürzte in das halbdunkle 

en. 

Die Tür ſprang mit einem Knall ins Schloß, 

ich hätte Frau B., die vor ihrem Holländer ſaß und ſtickte, 
faft umgerannt. 

‚ Wer dieſer Herr ſei? Sie kennen dieſen Herrn nicht? 
Das iſt einer der berühmteſten Leute Deütſchlands, faſt 
Europas, faſt der ganzen Welt. „ i„„. 
Ich gaffte verblüfft. Berühmt? Weltberühmt? Ein 
Flaſchenbierhänbler? Ein Mann mit hellem Hut und 
gelben Schuhen? Wie? 

„Dieſer Mann“, ſagte Frau B. belehrend und mit zu 
Boßen gerichteten Augen, ſo, als wolle ſie auch in Abweſen⸗ 
heit des Meiſters Chrfurcht vor ihm bewahren, „.. diefer 
kleine dicke Mann iſt ein Prophet!“   

„Ein Prophet“?s Wa? wawawawad ein Prophet? Was beiht das? Wo gtbt es das? „ „ Proobe „Er lebrt das glückfelige Leben .. Er bat einen gan⸗ zen Biicherſchrank pöller Bücher geſchrieben...“ 
WHachis Bücherſchrank voller Bücher und ein Prophet ..2 

„Er Weibt Mahatma Müller . .. jedes Kind kennt 

gibk esatnh⸗ Müller ...2 Mahatma Müller ... 2, Das 
ibt es..2“ 
„Warum nicht? Er wird von allen Leuten verehrt. Junge 

Damen ſchreiben ihm glühende Viebesbriefe, alte Damen ver⸗ 
erben ihm ihr Beld.“ 
t brach in ein hyſtexiſches Gelächter aus, das mir Frau 

B. dle ſonſt niemais etwas üdel nahm, ſehr unangenehm 
vermerkte. Sie drängte mich, als ſie Jab, daß mein Zynis⸗ 
mus nicht zu beſchwichttgen war, mit böflichen Worten aus 
dem Laden. Sie ſah mich ſo merkwürdig von der Seite an, 
Lel laube, ſte hielt mich einen Augenblick für nicht ganz 
normal. ů 

Ich faßte einen kollkühnen Entſchluß, ich ſah Mahatma 
Müller noch von weitem, er ging in bem gemäitlichen Tempo, 
daß mir im Anfang mit ſeinem Weißbierblut zuſammen⸗ 
zuhängen ſchlen, die Promenade am See entlang. Er ſtand 
vor einem Oöſtſtank kaufte ſich Ptrfiche, 

ſchlug ſeine großen Zähne in die Früchte 

und ſpuckte die Steine laut ſchmatzend aus. 
Ich mußte meiner Unruhe ein Eude bereiten, ich er⸗ 

reichte ihn mit wenigen ſchnellen Schritten, ging, von hinten 

Iihn 

an ihn heran, lüftete den Hut und fagte: „Habe ich die Ehre 
mit Mabatma Müller?“ 

Ueber das Geſicht des harmlos ſcheinenden Mannes tegte 
ſich die Maske eines Hoheprleſters, die freundlichen Bewe⸗ 
gungen wichen einer ſteiſen Haltung und die Augen, die fo 
ſelbſtzufrieden⸗luſtig. iu die Welt geſchaut hatten,„bekamen 
einen ſtechenden mißtrauiſchen Glanz., 

„Ste ſagen es! Was wünſchen Ste von mir ...?“ 
Die Szeue glich wirklich einer Szene der Bibel, es fehlte 

nur noch, daß ich ſagte: „Was muß ich tun, daß ich ſelig 
werde?“ Ich ſagte aber: „Ich würde gerne einmal einige 

  

  

    

kanben pult Ihnen ſprechen. Würden Sie mir das er⸗ 

Eine kleine Erleichterung ſchien die Zuge des großen Milller aufzuhellen, Er mochte denken: „Aba nür einer, der mich verehren will wie die anderen..“ 
Wir ſetzten uns auf eine Vank, und ich begann den Meiſter nach ſeiner Perſon und nach ſeiner Lehre zu fragen. Erſt ſtockend und mißtrauiſch, dann nachgiebiger und freund⸗ 

licher, ſpäter flüſſig und zuvorkommend erhielt ich Auskunft. 
Der Mann war eines Tages, als er ſich von irgendeinem 

Beruf, den ich nicht iu Erßahrnng bringen konnte, zur Ruhe 
ſtſede wollte, auf öie Idee gekommen, Bicher lber ſeinen zu⸗ riedenen Zuſtand zu ſchreihen. Seine Bücher hatten alle einen Haupttitel und eine Anweiſung zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch, Sein erſtes Wert hieß: Die Zufriedenheit. Und der Untertitel Wie werde ich zufrieden?l Das zweite bieß: Die 
Seele, und der Untertitel: 

Wie bewahre ich mir das höchſte Gutꝰ?“ 
Und ſo fort. Er hatte davon Stücker zwanzig geſchrieben. 
Der Erfolg war ſo groß, daß er gar nicht ſo ſchnell ſchreiben 
konute, wie Loſer und Verleger von ihm etwas vexlangten. 
Er bekam täglich eine ungeheure Poſt von Menſchen aller 
Art, meiſtens aber jungen Mädchen, die nähere Anweifung 
haben wollten, wie man ſich das höchſte Gut bewahrt⸗ 

Mahatma Wüller beſchäftigte ein ganzes Büro, das nach 
einem von ihm vorgeſchriebenen Schema dieſe Poft erledigte. 
Das Büro lief von ſelbſt, er brauchte ſich nur ſelten darum 
zu kümmern, denn für jede nur irgend erdenkliche Frage, 
die ein feeliſch Geauälter ſtellen konnte, war ſchon eine Ant⸗ 
wort vorgedruckt. 

Mahaima Müller war der Vorſteher elnes richtigen See⸗ 
leuheilbürobs. Er gab das zu, Er hatte einen genialen 
felr begh v den er ſeine Wahrhaftigkeit nannte, er behanp⸗ 

ete, daß bieſe Zelt Menſchen ſeiner Art dringend brauche, 
er mache daraus kein Hehl, er ſage allen ſeinen Verehrern, 
daß er ihre Wünſche nach einem Schema erledige, aber je 
mehr er ſie über die Vorausſe3zungen des Seelenheiks auf⸗ 
kläre, das ſie bei ihm erwerben könnten, deſto verrückter 
wären ſie nach ihm. Beſonders die jungen Mädchen. 

Heute ſtehe er ſo da, daß er allein von den Siiftungen 
leben könne, die ihm alte Amerikanerinnen vnnterlaſſen 
hätten, 

In dleſem Tone ſprach Mahatma Mäller mit mir, er be⸗ 
ſchönigte nichts und fügte nichts hinzu, ich hatte den⸗Ein⸗ 
druck einer vollkommen in ſich geſchloſſenen. Perfönlichkett. 

Unb als er glanbte fertia zu ſein, llftete er feinen hellen 
Hut, ſagte: „Gott grüße Sie!“ und ginn unbeſchwert davon. 

OIch ſah köm voll ſprachloſen Erſtaunens nach. 

Ac Erziehung durch den „Geſchlechtskranten“. 
Kyſſelow vor Gericht. — Der Selbſtmord »der Frau. — Zettelchen für den Sachverſtändigen. 

Das Auditorium, dlesmal durchwega aus Frauen be⸗ 
ſtehend, zwei⸗, dreihundert Frauen, erhebt ſich, da der Ge⸗ 
richtshof eintritt. An dem laugen Tiſch, über den ein 
rotes Ticch geſpaunt iſt, nehmen der Vorſitzende, die beiden 
Beiſitzerinnen, der Sachverſtäundige und der Schriftführer 
Platz, rechts der Verteidiger, links der Staatsanwalt. Aus 
den Aktenſtlcken verlieſt der Vorſitzende, daß Pawel Iwano⸗ 
witſch Kyſſelow aus dein Jaroslawer Gouvernement, 
20 Jahre alt, nicht vorbeſtraft, angeklagt iſt, die Krankheit 
ſetner Fran verſchuldet zu haben und hierdurch auch den 
Tod Recn Kindes und den daraufhin verübten. Selbitmord 
der Frau. 

Vorgerufen wird der Angeklaate, ein ſchwarzhaariger 
Maun vou hober Statur, ſorgfältia iſt ſein Scheitel, ſchräg 
die dunklen Augen gegen die Schläfen gezogen, hochaeſchloſſen 
ſeln Mantel. P. J. Kyſſelow gibt ruhig ſeinc Perſonalien 
an, aber die Lippen preſſen ſich, wenn er ein Wort ge⸗ 
ſprochen hat, feſt zuſammen, was darauf hindeutet, daß er 
Aufregung bemetſtern will. Es treten die Zeugen ein. Die 
würdige Matrone, das Spitzentuch um den Kopf geknüpft: 
Mutter der Toten. ine blonde lebhafte Frau: Haus⸗ 
genoſſin des Ehepaares Kyſſelow. Ein Jugendfreund des 
Angeklagten, ſangniniſchen Tyys. Die Hebammc. eine Roſa 
Valetti Rechtsbelehrung wird erteilt, die Zeugen unter⸗ 
ſchreiben einzeln die Präfenzliſte, ſie können nach der Ber⸗ 
handlung, wie ihnen der Vorſttzende mitteilt, im Zim⸗ 
mer 26 die Zeugengebühren ausgezahlt erhalten. 

„Nein,“ antwortet Pawel Iwanowitſch auf die Frage, 
ob er ſich ſchulbig bekenne. „Beſtreiten Sie auch, datz Sie 
Ihre Fran infiziert haben?“ — „Nein, das beſtreite, ich 
nicht. Wenn die Aerzte es ſagen, wird es wohl ſo ſein.“ — 
„Und warum haben Ste das getan?“ — 

Abſichtlich werde ich das nicht getan baben. 

wie Sie'ſich benken können,“ erwiderte der Angeklagte trotzig. 
Er wird zur Ordnung gerufen, er hat die Frage nicht 
troniſch zuu wieberholen, ſonbern zu beantwörten. „Wußten 
Sie nicht, Angeklagter, daß Sie krank ſind?“ — Nein, das 
wußte er nicht Damals, als er 16 Jahre war, merkte er 
ſchon, daß er“erkrankt ſet, aber er hat nichts getan, um ſich 
zu heilen. „Warum nicht?“ — „Um zu einen Arzt zu aeben, 
ſchlie mir das Geld, ich war Gymnaſiaſt. und wombalich 
hätte mir der Doktor verordnet, wochenlana zu Hauſe zu 
liegen, dann lonnten die Lehrer erfabren, was los iſt, und 
ich wäre erbarmungslos ausgeſchloſſen worden“ — „War 
Yhnen nicht bekannt, daß es ſich um eine leichte Infektion 
handelt, die ſofort geheilt werden kann, jedoch, wenn man 
ſie vernachläſſigt, chroniſch bleibt? Was wußten Sie über 
dieſe Krankbeit?“ 

Der Gerichtsbof, Verteidiger und Staatsanwalt, die 
wieberholt Zwiſchenfragen ſtellten, batten die Krankbeit nicht 
nur mit dem lateiniſchen Namen, ſondern auch mit dem im 
Volke üblichen Ausbruck bezeichnet, und über die Art der 
Erwerbung ohne Rückſicht auf den mit Frauen beſetzten 
Saal gleichfalls offen geſprochen, lautlos war das Publikum 
dem Prozeß gefolgat, aber,, ba der Angeklagte ietzt darüber 
ausſagt, was er von der Krankheit wußte, und hierbet 
draſtiſch und vulgäre Worte gebraucht, brechen zwei, drei 
Frauen in hüſtelndes Lachen auss. Der Vorſitzende ſchwinat 
die Glocke und verkünbet, er werde, falls ſich die Störung 
wiederbolen ſollte, unnachſichtlich den Saal räumen laffen. 

Man traut ihm das ohne weiteres zu, ſaat er doch, die 
Stirnhaut falkend, mit ernſter, lauter Stimme: Das Au⸗ 
ditortum zuckt zuſammen — obwohl eigentlich jeder weiß, 
daß, wenn das Publikum jetzt den Saal verließe, das aanze 
Schauſpiel vorzeitia zu Ende wäre. —* 

Der Vorſitzende des Gerichtsbofes hätte übrigens gar 
keine Veranlaſſung, den Saal zu räumen. denn die fteber⸗ 
hafte Aufreguna ſchafft ſich iiſciuich Ton mebr Luft. Die 
Mutter der, Selbſtmörderin, ſichtlich noch unter dem Ein⸗ 
druck des Verluſtes ſtehend, macht mit erkämpfter Faſſung 
Tochter. n über bie Liebe und bie Ehe und den Tod ihrer 

ochter, ů 

iure Erregung wachkt Ait jedem Details. 
dag ſie preisgeben muß, hie Zwiſchenfragen des Ver⸗ 
teidiners krritteren ſie vollends und, am Schluß ſtößt ſte 

  

hervor, das Gericht müſſe dieſen Menſchen einſperren, wenn 
es, wirklich Gerechtigkeit üben wolle. Streug, doch den 
Schmerz der Mutter reſpektierend, weiſt der Borſitzende ſie 
zurecht: „Das Gericht hat immer Gerechtigkeit zu ſuchen, 
und Sie dürfen nicht vorſchretben, was es zu tun hat. 
Setzen Stle ſich auf die Zeugenbank.“ Die nächſte Zeuain, die 
Hausgenoſſin und Vertraute der verſtorbenen Frau Kyſſe⸗ 
low, erzählt über die Symptome vor und nach der Ent⸗ 
bindung, von der Deyreſſlon, die dieſe beim Tode ihres 
Kindeß befiel, und ſchliehlich dayon, wie Frau Kyſſelow. 
vom Arzt den Grund ihres Leidens erfuhr und ſich erhängte. 
Der Jugendfreund des Angeklagten, von der Verteldigung 
als Zeuge geführt, iſt bemüht, in heiterem Ton Kyffelow 
zu eutlaſten. Vor der Eheſchließung habe Kyſſeloene ch mit 
dem Zeugen beraten, ob ſeine Beſchwerden kein Hiudernts 
für Ehegllick ſeien, ſchließlich habe ex ſogar fachmänniſchen 
Nat ekngeholt und gehört, daß tauſende Männer an ähn⸗ 
lichen Dingen laborieren und trotzdem geſunde Kinder 
haben. Allerdinas muß der Zeuge zugeben (lund der An⸗ 
Leklagte beſtätigt es), der „fachmänntiſche“ Rat ſei nicht von 
einem Arzt, ſondern von einem Kurypfuſcher gegeben wor⸗ 
den, und auch das Charakterbild, das der zzeuae wider 
Willen entwirft, ſpricht nicht zu Gunſten des angeklagten 
Freundes. Dann kommt die Hebamme dran, die den Ge⸗ 
richtshof mit „Euer Hochwohlgeboren“ und 

„Euere Voräüalichkeit“ 
titultert, obgleich ſie eneraiſch belehrt wird, daß es in Ruß⸗ 
lant nur Genoſlen gäbe, Der Richter und der ärztliche 
Experte fragen ſic über Geburt und Tod des Kindes aus, 
der Vorſitzende teilt mit, daß gegen die Zeugen bei einer 
anderen Kammer desſelben Gerichts das Verfahren wegen 
Vernachläſfigung der pflichtgemäßen Obſorge und Verletzuna 
der Anzeigepflicht ſchwebt. 

Schon während der erſten Zeugenausſagen hbatten die 
Franen im Audikorium etwas auf Papierchen geſchrieben. 
und dieſe Zettel dem Schriftführer auf das Podium ge⸗ 
reicht, der ei geleſen und teils dem Vorſitzenden und den 
Belfitzern, teils dem ärztlichen. Sachverſtändigen, teils den 
Vertretern der Anklage und der Verteidigung übergeben 
hat. Es ſind Intervellattonen, die behandelte Materie be⸗ 
treffend und die Beantwortung wird nun von den Gerichts⸗ 
funktionären in Fragen an die Zeugin vorbereitet und in 
den Gutachten, Refümees und Plädovers erteilt, — 

Wenn die Reden beendet ſind, die Schuldfragen ver⸗ 
leſen, ſtimmt wir i‚ Ms 150 iuihn ſeine hrau inſietett 

wel Iwanowitſch Kyſſelow ſchuldig, 
1 baben 2. Iſt der Angeklagte ſchulbig, bierdurch den 
Tod feines Lindes verſchuldet zu haben? g. Iſt der An⸗ 
ſeklagte ſchuldig, bierburch den Selbſtmord ſeiner Gattin 

verſ⸗ bel 3n haben, 4. Verdtent der Angeklagte mildernde 
Umſtände? Die überwältigende Mehrheit hebt bei den 
erſten brei Fragen verdammend die Hand, und bloß bei der 
vpierten Frage ſtimmen ſie zugunſten Pawel Iwanpwitſchs. 
(Eln Forum von Männern pflegt erfahrungsgemäß den 
Angeklagten nur im erſten Punkt ſchuldig gu ſprechen.) 

Der Gerichtsbof zieht ſich zur Beratung zurück. ů 

der Sachverſtändige lieſt inzwiſchen iene Zetiel vor. 

deren Beantwortung noch nicht im Verlaufe der- Verhand⸗ 
—ung erfolgt iſt und die oſt nur im loſen Zuſammenhang 
mit dem Subſtrat des Prozeſſes ſtehen. In längerer Rede, 
durch fragende Zurufe unterbrochen, gibt er die verlanaten 
Aufklärungen und verweiſt auf die Inſtitutionen der, 
Diſpenfatfres. — Der Gerichtshof tritt ein, atemloſe Span⸗ 
nungberricht, da er verkündet, der Angeklagte wird unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Fahr Gefänanis 
Langi6 Diwenj irns hat be ben.ersalich in. die Behand⸗ 
lung des Diſpenſaires zu begeben. 

Langfam Keerl ſich der Saal, auch die Mitglieder des 
Gerichtshofes drängen zum Ausaang. Por Vawel Jwano⸗ 
witſch Kyſſelow weicht alles zurück und ſo iſt zu befüirchten, 
daß keine Patientin des Diſpenſatres ſich von izhm behandeln 
laſſen werde. 

(Aus „Der raſende Revorter in Rußland“. Verlaa — 
Erich Keiß⸗Berlin.) Egon Grwin 2 Ifc. 
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Inh.: V. 7Thiel OfIYα Tel. 46 10⁰ 

X* 
P- 10. GEf,ETOMI 
Zimmer mit und oline Pension 

üanchele uus Zoobel Wolchselmonte 
Schöne Promenade von Welchselmürde 

zur Sirundhnile 
Jeden Sonntag: Kaffee-Konzert 

Gute Spelden und Gelränle 
Mend von 12 blis 2 Ulr 

Solld Prelne baul Sledler 

Welchs elmuünde 
Gasthaus zur Fähre 3 

＋ Jeden Sonntag 
Katfee-Konzert 

Cuie bürgerlich KUche Mäbide Preli⸗ 2 
Georg Missun 

Caié „LurDstsee“, Rrösen 
An Terniaplalz, dem Kyrdaus gegendber 
Lelegen, Jeden Sorgisg Unierbaltongpmmiüt 
mit nacblolgendem Tanzkränzchen. Speigen 
Poaibrentafee-L ideteinelch Hön Ges 
Portilonenkaftee. Es ladet ein ole Lröh, Inh. des 
pũ- 1e Westerplalle- B. Budsur 

iiiieeiiiieieiiiireie, 

Bürgerheim Heubude 
RESTAURANT LUD CArF 

Oug Schönwiese — Heldseestraße 1 
2 Minulen, von der Siiabenbabn. Kallestelle 

empliehlt seine Lokalitäten 
kür Ausllügler und Vereine 

Mittagstisehzu sollden Preisen 
Eüüittütrüthri 

Café u. Konditorei Fritæ Dobriek 

Heubude 
Heidseestrade 19 

U Keſſoc. Eigene Kondhiorel. Cut geplegie 
Ceirönkeo. Raatzleile iür Wanderer und Ksofer 

Herrlich an 
der Vlatiiau 
gelepener 
Ausflugiort 

ſCaté Sedan 
Klein Walddorf rel. 217fM 

Letdten Sonnabend unt sonntag 

Kutleckonzert und uesellachnftstanz 
Avlegastelle ſur Ruder- und paddelboote 

  

Wapbomarten 
erhältlich in der 

Buchbandlung Danniger Volteskimme 
Am Spendhaus 6 

* 
2 

f 
＋* 

  

Kurhuus 

Glettau 
Inh.: V. Lukas 

*& 

Taglich 

Kurkonzerte   
  ＋ 

ů Lnd nunmahir in der 
Sonnenglut 

Tut die Erholung doppeli 
gut, 

Wenn, anstatt in der 
Stadt zu schuitßen, 

Verpnügt kann an de, 
See man sigen. 

Drum bleibt es stets, 

wie es gewesen: 

Am schönsten ist's im 

NMiurfüuris 

Brösen   

  

ELDE5 
Endstation der Straſlerbahn Nr. 4 

* 

Herrliche Seeterrasse 

t Mülloe- Huene Konchtorei 
Diners von 12—-3 Uhr 
Reichhaltige Abendk arte 

In meiner 

Fafteokücho ar Ber Pomenade 
Kaſiee in Tassen und Portionen 
zu Kleinen Preisen. Mit- 
gebrachter Kaſlee wird zubereitet     

SSSRSRSRSSSDPDDPDDDDDDDDDDDDDD 

M. CRABO/ 
V. 

  

Muach Plehnendorf und dem Quellberg 
Von Houbude aus ge⸗ 

langt man mit dem 
Dampſer, in einer halben 
Stunde nach Plehnendorj, 
vorbei au Kralau, Kra⸗ 
kauer Kämpe, Siegeskranz 
und Weſtlich⸗Neufähr. Im 
Februar des Jahres 1840 
brach hier bei ungewöhn⸗ 
lich ſtarkem Eisgang die 
Weichſel mitien durch das 
Dorf Neufähr und leille 
es in die öſtliche und weſt⸗ 
liche Hälfte. Dieſe ſelbſt⸗ 
geſchaffene Mündung lioß 
man beſtehen, baule bri 
Plehnendorf eine Schlenſe. 
Damit war das alte Vöott 
zugedämmt und zur „To⸗ 
ten Weichſel“, einem Unter 
lauf, gemacht. In der 
alten Rinne. im Schutze 
des Dammes, wurde die 
Schiffswerft Plehnendorf 
angelegt. Ini Schmutk der 

grünen Gartenanlagen 
liegen Werft und Schlon⸗ 
ſenbauten recht idhlliſch. 
Einige gute Gaſtwirtſchaf⸗ 
len mit, ſchönen Gärton. 
au der Bahnſacker Chautſ⸗ 
jee vegenüber dem ver⸗ 
alteten Fort Plehnoendorf 
laden zur Raſt ein. 

Zu dem Durchbruch 
kommt man von der 

  
Dampf 

dann 
Düne, 

die Schleuſe. 
hinauf, 
ciner 
krönt iſt. Hier 
eine ſehr 

ſeranlegeſtelle über 
Man ſteigt 

die 3 Meter, hohe 
den „Quellberg“, 

deſſen Gipfel mit 
Fahnenſtange 

ſchöne Ausſicht 

auf die Umgebung. In 
einem Steinblock ſiud die 
Richtungen, von Hela und 
Neufahrwaſſer gekennzeich⸗ 

net. Man ſieht von hier 
Helas Leuchiturm, die 
Kirchtürme von Neufahr⸗ 
waſſer und den Marien⸗ 
lirchturm. Weit iſt der 
Ausblick in die Niederung. 
Da liegen auch die ꝛahl⸗ 

reichen Fiſchräuchereion, 
charakteriſtiſch durch ihre 
vielen Schornſteine, Die 
Melſinainſel, den Karau⸗ 
ichenleich und die grünen 
Inſeln erfaßt der Btick. 
Nach allen Seiten breiten 
ſich ſchöne und inter⸗ 
eſſante Landſchaftsvartien. 

Durch den Wald hin⸗ 
unter kann man auf, dem 
Mittelweg die Richtung 
Hoeubude einſchlagen, das 
in etwa zweli Stünden zu 
erreichen iſt Schön iſt 
auch der Weg vom Quell⸗ 
berg zur Flußmündung 
un den grünen Anjeln 
vorbei bis zum Strande 
und dann nach Heubuyde. 

Er wird ſehr befrirdigen 
und iſt um vieles kürzer. 

— 
ge⸗ 

man 

braucht nur zu Kknipsen 

Wir entwickeln, Kopieren, vergrößernl 
Alle Chemikalien und Bedarisartikel zur 
Selbstbearbeitung von Plaiten u. Papieren 

  

GiOh?e Wollwebergasse 

ü 
ü 

üMöceh Mibt 
Inh., Hang, Kenaier 7 

Hoeidagestr. 45 Telephon 270 16 , 

Angenebmer Auſenthalt im Garten „ 
Kalles Bölelt ., Ia Kaflee u, Kuchen 

Cut geyllagte und Liköre 
E rolse ö‚ ů 

Groß er Sual, mit Bühne füt, Vereine und 
Cesellschalten stebt zur Verfügung, 

2 
  —————————— 
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am Heidaee 
  

Kaffee und Gebfek 
Gepilegie Gelränke 

lat kr Taaſß 
iur Famillen. 

1 
Keſtes Balelt 

S80114 Vol. 
Antfenehmer Auſeathall 

CafE6 

Wandleter, Verelns usw. E 
Vängesrachter Kallae E 

Vird aul Wücnch aulgebraht u 
Amummmimiinmiiiiiinrireieiie 

an der Stnodptemenade Heubude—- 
Weichzelmünde gelegen 

empfiehltsein Lokal zum angenehmen 
S8See- u. Waldeufenthalt 
Mend von 142—3 Uhr PAUl. SIEOLER 

Waludhäusechen -Hohnsack 
Inhaber: W. Schmacha Telephonꝰ 

Pensionat · Restaurant 
Konditorei 

bompferanlegestelle 

VSD 
vlasthaus, Zur FAhre“3 
8 ohnsack 

OOOeCeOese 

Lel. 11 / Inh. Ewald Ramm 
Sosl. vnd Geylenvühptschelt 

Der,ote Mittagstiach 
Zimmer mit Pensson 2u rollden Prelses * 

Bahnhofshotel 
Kahlbude 

empliehlt seinen Güsten und Aus- 
flüglern sein Lokal und schattigen 
Garten 2um angenehmen Aufenthalt 

Gröbere Gesellschaſten haben in 
Speisen und Getranken Ermühigung 

Kelte und Warme Küche 
zu ieder Tageszeit 

WALTER GRABLOWSKI 
Telepben Nr. 23 

U 

  

  

DAE 

Mottiau-Pavillom 
vom. Einbe: Ohes a. d. Motljau xr-ie 

Dis bellebte Famllienavallugeriel 
Sonntag Konzert und Tanz 

Eintriit jreĩ 

brnte walang, hfesdn Fiamsen Gerlen in 
emplehlende Erinnerumg 

G. Feuersinger   
      

  

  

Was bas Radio bringt Heidingsfeld über 

Alfred Hein eigene Skizzen. Nach einer Uebertragung aus 
Berlin „Mit Joſef Plaut im Kino und Kinothek“ folgt keichte 
Unterhaltungsmuſik der Funkkapelle. 

Am Mittwoch⸗Nachmittag um 16 Uhr hören unfere 
kleinen Funkfreunde eigene Märchen von der Märchenfrau 
Elſa Faber von Bockelmann; es ſolgt ein Vortrag von Hans 

„Geſundes und behagliches Wohnen“. 

reünens „Der große. 
  

  Sertell. — I 
Stebermeiiterfe 
gong Federau, 
Sis 1903830. 

Tennor. Heinrich 
nette, Hermaun 
bericht. 

Srichel 
, Kaaesneuijgakeiten. 

Syrecher: 
30. In Fuß üher öje Kordilleren: 

Lonnor Helnrich E⸗ Jlonkg. v, Ferenczy: Sopran. 
Spennrath: Resttation, 

der Reſulkate der bisberigen Rennen und Schilderunga des Haupi⸗ 
Preis von Zoppot“. C 

8.202 von Deniſcf: non ber Radrennbabn Köln⸗z. 
ſchaft von, Deutſchlan 

hefredaktcur iahi. 

n9. — 10.00: Rovellenſtundc. Wolſ⸗ 
Richard. Knörr. Anp. Gril Stadktbeater. 

Bernh. rügor. — 20.00. 
Oreit Rusnak: 

Cunki Veüle⸗ Tautzn 5hn. etlen⸗ 
unkkavelle. 002 Wettex⸗ üt. —Amichltebend bis 23.30: ello. 

Sportfunk. — 
vom 15. bis 22. Juli 1928. 

Der Sonntag⸗Vormittag bringt eine Uebertragun 
des Vormittagskonzerts des Stadttheaterorcheſters unter 
Leitung von Karl Tutein aus dem Zoppoter Kurgarten, Ein beſonderes Schallplattenkonzert, in dem wir die Stim⸗ 
men berühmter Sänger vernehmen, findet am frühen Nach⸗ 
mittag ſtatt. Im weiteren Verlauf wird wiederum in der 
Pauſe des Nachmittagskonzerts vom Zoppoter Rennplatz das 
Hauptrennen des Tages, „Der große Preis von Zoppot“, 
geſchildert. Um 227 Uhr wird von der Radrennbahn Köln 
die Stehermeiſterſchaft von Deutſchland übertragen. Darauf 
werden in einer Novellenſtunde Novellen von Woljgang 
Federau geleſen. Der Abend bietet ein Unterbaltungs⸗ 
drogramm. an dem ſich Ilonka v. Ferenczy (Sopran), Oreit Rusnak (Tenor), Heinrich Spennrath (Reszitationen) und 
heilige. Wele dum Teil mit ſoliſtiſchen Darbietungen be⸗ 

Am Montag⸗Nachmittag wird die Serenade für zwei 
Violinen und Klarier von Chriſtian Sinding von Karli 
Hügelſchäfer, Georg Beck (Violine), und Fritz Philippi 
Glavier) geſpielt. Anſchließend wird von der Freiluft⸗ Tansbiele des Kaſino⸗Hotels in Zoppot Tanzmuſik der Kapelle- Direktor Griſcha Nackchonnian übertragen. Später 
bören wir einen Vortrag „Das Weien und die Entwicklung 
der deutſchen Sozialpolitik“ von Dr. A. Philirxv. Am Abend 
bringt Max Bing (Berlin) „Allerwelts⸗Kunterbunt“. In 
dem nachfolgenden Konzert wirkt der Kammervirtuvs Karl 
Knochenhauer (Cello) aus Schwerin u. a. mit. 
Am ünüten Nachmittag des Dienstags fiudet eine 
Klanier⸗ 5 Liederſtunde unter Mitwirkung von Eabert 
Grape (Klavier) und Margareie Schlenska⸗Kramm (Mezzo⸗ 
ſopran) ſtatt. Am Abend lieſ der vitpreußiſche Dichter 

  

Von 17 bis 19 Uhr wird das Nachmittagskonzert aus dem 
Zoppoter Kurgarten auf den Sender übernommen. Am 
Abend wird zu Ehren des 65. Geburtstages von Hermann 
Bahr ſein Luſtſpiel in drei Akten „Das Konzert“ aufgeführt; 
Sendeſpielleitung bat Walther Ottendorjf. 

ein Orcheſterkonzert dirigiert am Donnerstag⸗ 
Abend als Gaſt Ludwig Veſchetitzki. Als Soliſten wirken mit 
Ilonka v. Ferenczy und Egbert Grave. 

Am Freitag⸗Nachmittag ſpricht Mediainalrat Dr. 
Wagner über „Die Bedeutung der Blutgruppeneinteilung. 
der Menſchen“. Im Berlauf eines „Fröhlichen Stündchens“ 
rezitiert am Abend Elſe Straka⸗Janſen heitere Begeben⸗ 
heiten. Königsberg ſendet darauf einen Liederabend Wiener 
Komponiſten mit Kammerjänger Arthur Preuß von der 
Staaisoper Wien als Gaſt. Am Flügel begleitet Fritz 
Pbilippi. Der bekaunte Breslauer Harfenſpieler Bruno 
Schäfer, Georg Beerwald (Violine) und Hermann Drichel 
(Cello) konzertieren hierauf unter Begleitung von Karl 
Ninke am Klavier. K — 

Im Nachmittagsprogramm des Sonnabends finden 
wir eine Uebertragung des Nachmittagskonzertes der Schutz⸗ 
polizei unter Leitung von Obermuſikmeiſter Ernſt Stieberitz 
aus dem Kurgarten in Zoppot. Der Abend iſt wie üblich 
leichterer Unterbaltung mit anſchließender Tanzmuſik 
gewidmet. 

* 

Programm am Sonntag. 
9.00: Morgenandacht. Enp, Schmidt. Ernäe Geiänge: 

E. „Koß, Harmomum: enberg. — 11.00- Belterbéricht 
1L30—12 55: Stabitheater⸗Trcheſter. Leitung: Kaul Tniein. — 13. 
Uebertragdung des Nauener üolaltentonz — Anichllesend: Wett 
bericht. — 18.00—16.00 Schallplalfenkonszert. — 16.10. Eine Reiie 
16. Nubr DUmit 488895 und Uuntkavell, Divl-Ing. der Win ſe. 
8.20— Rachmittaasfonzert. Fnnffapell. — In der inſe. 

Atrfa 17.40: Hebertraamna orn- Svobvierf Rennplas- Bekanntaabe 

Dr. 

     

Tanzmuſik. Funkkapelle. 

Programm am Montag. 
16.00,, Briekmarkenfunk! Referat, über den diesjäbrigen deutichen 

Lyſiateiitenias In jen. Auſchlevend: Vyitetelfſtiſche Nespelfen⸗ 
meldungen. Herbert. Roſen, Berkin. — 16,0—17.00. Kammermufſtk. 
Karl Hü Sinding. Serenaße für zwei Violinen und Klavier op. BA. 

arl Hügelſchäfer. Georg Heck (Bioline). Fritz Won de (Klavier!. 
17.1D—I18.05;, Nachmiftaaskonzert. i. Temiguft von der Hreiluft⸗ 

diele des Kaſino⸗Hotels in Zoppot. Tanamufik der Tanskapelle 
Wie Kenisen Pe vppot. E WII3 Prol. Dr. Vie serrer.— 

'Ee, deutſchen Leronennamen. 2, ů ů 334 
18.50. Das Weſen und 56990140, Mieber deutſchen Sogtalpolitik: 
Dr. med. A; AWMatt D. — 19,30—20-Iö: Uebertxagung aus Hüſfeldort. 
Seut Veich atblencmeiſterfcbafßen. Entſcheidungsläufe 400 
Neſer— 30.15: Heitere Stünde. Alerwelts⸗Kunterbunt. Max 
Bina. Berlin. — 2t.10: Konzert. Mitwirkende: Opernſängerin Char⸗ 
lotte Berger. SaOSeht (Sopran), Kammervirtuoſe Karl Knochen⸗ 
bauer, Schm. Wal ol. — 22.10: Weiterxbericht. Tasesneuiakeiten. 
— 22.25—23.30: Schallplatten⸗Kabarett. 

— 

Aexzllicher Sonntagsdienſt. 
Den ärstlichen, Dienſt üben aus in Danzi g: Dr. Wolter, 

Aafobsneugaſfe 7. Tel. 292.62, Geburt hekfer: Dr. Kamnitzsr, Kafin⸗ 
Micher Markt 11, Tel. 21710: Dr. Siegmund, Langer Markt 40, 

In ungfubr. Dr. Hevelke. 

  

—   —— 

  

    
    D 12, Tel. 12, Geburtsbelier: Dr. Swierzewſki, 

Sauptſtr. 30. Tel 412 00. In Neufahrwafjer: Dr. Wobbe⸗ 
Satper Straße 10. Tel, 351 32. Gehurtshbelfer. . Den zabn⸗ 
dräitlichen Dienſt üben aus in Danzig: Mallachow, Lana⸗ 

S e 0p , an, Brunshöfer! . — 
entiffen: In Daps O: Kaliſch. Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 20. Trapp⸗ 

1. Tamm 19. — In Langfuübr: Derow. Klein⸗Hammerweg 8. 
Nachtdi Ser th. vom 15. bis 21, Juli. In Danzig: 

Auamdete Daus Sanaudese, Langagrten 106: Marten⸗ otbebe, 
Geiſt⸗Gaſſe 252 AnsAvpt zur Altſtabt, Holzmarkt 1. Adler⸗Ayotbeke. 
& Damm 4, Artus-⸗Apotheke, Langer Markt 1. — In S ber: Dabn⸗ 
hoisArpbeie, vaer Stravge 30 n In S8 5 2 Exevi Ei Sis : 
jofs⸗Apotheke, vaer Stra H —— äet⸗ 2 
Mier⸗Apoheke, Hauptltr. 45. — In Henbude: Applbeke Heu⸗ 

bude. Gr. Secbabitr. 1. 

  
 



Aus aller Welt. 
Framemmord in Kiel. 

Der Täter verhaftet. 

Freitag nachmittag gegen 1 Uhr wurde die 51 Jahre alte 
Witwe Dickmann in der Annenſtraße in Kiel ermordet auf⸗ 
gefunden. Die Frau. die in dürftigen Verhältniſten lebte, 
war von dem Täter beim Aufwaſchen in ber Küche über⸗ 
fallen und mit einem Strumpf erbroffelt worden. Außerdem 
hatte ihr der Täter einen lnterrock in den Mund geſtopft. 
Unter dem bringenden Verdacht, den Mord begangen au 
haben, wurbe der Flurnachbar der Ermorbeten, ein 28 Jahre 
alter erwerbsloſer Arbeiter Max Vetter, der vor nicht langer 
Zeit aus der Heil⸗ und Liegeanſtalt Neuftadt entlaſſen 
worden war, verhaftet. Man vermutet, daß er die Tal in 
einem Anfall begangen hat. Bisher hat er eine Beteiligung 
an der Mordtat geleuanet. 

Todesurteil gegen einen Muttermörder. 
Wegen eines Radio⸗Apparates. 

Das Schwurgericht Limburg an der Lahn verurteilte 
Freitag nach eintägiger Verhandlung den Niederzenzheimer 
Muttermörder Anton Horn zum Tode. Horn hatte am 
4. März d. J. ſeine Mutter im Stalle mit einem Hammer 
erſchlagen, ſpeil ſie ihm die von ihm geforderten 8 bis 
10 Mark, die er zum Bau eines Radio⸗Apparates verwenden 
wollte, nicht gab. 1 ö‚ 

Das gegen den Former Franz Oppenkowſkt, den Frauen⸗ 
mörder vom Aruswalder Platz in Berlin, vom Schwur⸗ 
gericht J erkannte Urteil von“ zwölf Jahren und einem 
Monat zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt iſt jetzt 
rechtskräftig geworden, nachdem Oppenkowſfki die auf ſeinen 
Antrag von Rechtsanwalt Dr. Anderfen beim Reichsgericht 
eingereichte Reviſionsſchrift zurückgezogen hat. 

Raubüberfälle franzöſiſcher Matroſen in Schanghai. 
Mit einem Schraubenſchlüſſel erſchlagen. 

Havas berichtet aus Schanghal, daß zwei Matroſen des 
Kreuzers Michelet in der Nacht in die Kabine des mit der 
Materialverwaltung beauftragten Leutnauts eindraugen 
uUnd den Oſſizier mit einem Schraubenſchlüſſel ſchlugen. Stie 
verſuchten ihn zu würgen und ließen ihn, als ſie glaubten, 
daß er tot ſei, liegen. Alsdann verſuchten ſie den Geld⸗ 
ſchrank zu erbrechen. Durch den Lärm wurde ein anderer 
Offizier wach. Die beiden Matroſen flüchteten, wurden 
ober von einem Wachtpoſten uerfoigt. Einer von ihnen wurde feſtaenommen und hat die Tat eingeſtanden. Der 
Offizier iſt nicht lebensgefährlich verletzt. 

50 Kinder ſiürzen in die Tiefe. 
Einſturz eines Hauſes. 

Das zweite Stockwerk einer außer Betrieb befindlichen 
Banmwollreinigungsanſtalt in Greeuville (Alabamah, Whie 
gegenwärtig als Unterkunftshaus füür Ausflügler benutzt wird, ſtürgte plötzlich aus noch ungeklärter Uirſache ein. Etwa 50 Kinber, die auf einem Ausflug ſich beſanden, ſtürzten in 
das erſte Stockwerk hinab und wurden fämtlich verletzt, dar⸗ unter zehn ſchwer. 

  

  

Brand in einer Pulverfabrik in Bordcaux. Wie aus Bordeaur gemelbet wirb, iſt geſtern abend in der Pulver⸗ 
* Umſana anmeh ein Mehner Wohnen Wint der raſch 
Kroßen Umfang aunahm. ehrere Tounen Pulver ſi 
die Luft geflogen. Dabei bever. 
ſtört. Mehrere Perſonen wurden verletzt. Ob auch Tote 

— —.—4. 

zu beklagen ſind, iſt noch nicht zu überſchen. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt ſehr grog. Die benachbarten Wohnungen mußten 
geräumt werden, Die Exploſion erfolgte mit folcher Heſtia⸗ 
wick ktend ſich Rauchſchwaden von gewaltiger Höße ent⸗ 
wickelten. 

  

   
Pröfeſſor Malmgreen. 

der bereits vor 29 Tagen im Polareis ſein Leben ließ. 

Der Schnellzug Paris —Aachen entgleiſt. 
16 Perſonen verletzt. 

Geſtern nachmittag iſt der Schnellzua Paris—Belfort— 
Aachen in ber Nähe von Troyes 2 Kilometer vor Bar ſur 
Aube aus bisher noch unbekaunter Urſache entgleiſt. Die 
Zahl der Verletzten beläuft ſich nach den endaültigen Feſt⸗ 

ſtellungen auſ 16. Es handelt ſich um Reiſende des erſten 
Perſouenwagens mit Abtellen 1. und 2. Klaſſe, der mit 
der Lokomotive und dem dahinter laufenden Gepäckwagen 
entaleiſte. Mehrere der Verletzten, unter denen ſich, nach 
dem „New Yort Herald“, 6 Ameritaner befinden ſollen, 
erlitten Verbrühungen inſolge Platzens eines Dampfrohres 
der Lokomotive! 

Große Hite in Berlin, In Berlin herrichten geſtern 
mittag 31 Grad Celſius im Schatten. Die Hitze hat im 
Vanfe des geſtrigen Tages in Berlin zwel Todesopfer ge⸗ 
fordert. In der Seydel⸗Straße brach vlbtzlich der Buch⸗ 
drucker Engelhardt zuſammen. Ein huzugerufener Arzt 
konnte nur, noch den Tod infolge Hitzſchlags feſtſtellen. — 
Weiter erlitt der Reiſende Jukius Cohn einen tödlichen Hitz⸗ 

    

    
Croßes Laboretorlum fur Zah: 

murden eine Anzahl Gebäude zer⸗. 

ſchlag. 

Beltaubuneh inuhlen Fölen 
SendnaszmMner. nor 2 Gulden. 

pro Zahn, Pliotmmben von 
2 Gulden an 
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Ein Laſtkraſtwagen mit Schulhindern verunglückt. 
2 Nnaben tot, ſiebzehn verletzt. ů 

Geſtern nachmittag ereinnete ſich auf der Straße Lopo⸗ 
horn—Detmold ein ſchweres Auionnglück. 50 vberſchlenirhe 
Schulkinder, die ſich im Kinderſerienheim Neuhhaus bei Pa⸗ 
derborn befanden, wollten mit ihren Lohrern auf einem Laſt⸗ 
kraftwagen eine Fahrt nach dem Hermannsbenkmal machen. 
Auf der abſchüffinen Straße kurz hinter Lopohorn löſte ſich 
ein Bremsbolzen, ſo daß der Führer die Fußbremſeenicht be⸗ 
nntzen konnte. Infolge der Fahrgeſchwinbigkeit verßagte auch 
die Handbremſe. Der Wagen kam ins Schleudern, ſauſte mit 
voller Wucht gegen einen Baum und ſtiirzte in den Straßen⸗ 
raben. Durch den Sturz wurden mehrere Kinder aus dem 
agen gelchleudert. Ein Kuhlägeilei, Knabe brach ſich das 

Genick. 17 Kinder wurden zum Teil ſchwer verletzt ins Det⸗ 
molder Krankenhaus geſchafft, wo ein Kind ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen iſt. Bei den anderen beſteht keine Lebensgefahr. 

  

       

                       

In Königinhei au der Elbe ſtießen zwei Laſtautos zu⸗ 
jammen. Beide Wagen würden zertrümmert. Auts den 
Triülmmern wurde ein achtjähriger' Knabe als Leiche ge⸗ 
borgen, Seine jüngere Schweſter wurde verſtümmelt und 
erlag ihren Verletzungen. Beide Wagenführer ſowie ein 
Mitfahrer wurden lebensgefährlich verletzt. 

Schweres Grubenunglück in Holland. 
4 Toie, zahlreiche Verletzte, 

In der Heudrik-Grube in Brunſſum in der Nähe von 
Heerten ereigquete ſich eine ſchwere Grubenexploſion. Vier 
Tote und Dutzende bewußtloͤſer Bergarbeiter wurden bereits 
geborgen. Sechs Bergarbelter befinden ſich noch in der 
Grube. Man hat wenlg Hoffunng, ſie noch lebend aufzu⸗ 
finden. 

Verſuchter Gaitenmord. 
Die Fran tödlich verlent, 

Der Handweber Hitſchſeld in Wüſterglersdorf war nach 
ſeiner Rückkehr von einer Geſchäftstour mit ſeiner Fran in 
Streit geraten. Hſlſchfeld gab auf ſeine Frau im Verlaufe 
dieſes Streites dreſ Schliſſe ab, ſo daß ſie blulüberſtrömt 
zuſammenbrach, Hitſchfeld wurde verhaſtet und dem Wäſter⸗ 
giersdorfer Amtsgericht zugeführt. Die Frau lieat hofſ⸗ 
nungblos darnieder 

Sieben Perſonen hingerichtet. 
Blutgericht in Amerika. 

In Eddyville (Kentucky) wurden ſieben zum Tode Ver⸗ 
Vrtelie darunler drei Schwarze, auf dem elektriſchen Stuhl 
hingerichtet. 

  

Schwerer Straßenbahnzuſammeuſtoß in Hamburg. Am 

Freitagnachmittag ſtieß auf der eingleiſigen Strecke Lock⸗ 

ſtedt—Niendorf ein Straßenbahnzug mit einem in entgegen⸗ 
gejetzter Richtung ſahrenden Arbeitswagen ſo, heftig zu⸗ 

ſammen, daß der Motorwagen ſehr beträchtlich beſchädigt, 
die Plattform völlig eingedrückt und die Scheibey gerſtört 
wurden, Es wurden 7 Perſonen verletzt, die ſofort nach 

Hamburg „in ein Krankeuhaus befbrdert werden mußten. 
Der Verkehr war über 2 Stunden laug geſperrt. 

Lokomotivkeſſelexvloſion auf der Canadian Pacific, Auf x 
einer ſteilen Beraſtrecke der Canadian Pacifte Railway in 
dem Rocky Monutaſus explodierte der Keſſel einer Lo⸗ 
komotive. Der Lokomotivführer, der Heizer und der Zua⸗ 
führer wurden getötet. 

  

    

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Noch ein Bericht über die Olympiaborer. 

und zwar von Kater Murr. 
Es iſt immer mein heißeſter Wunſch geweſen, mal über 

Boxkämpfe ſchreiben zu dürfen. Aus mir unbekannten 
Gründen wurde dieſe meine Herzensſehnſucht bis jetzt nicht 
erfüllt, man hat mich in die Waldoper geſchickt, Stimmungs⸗ 
bilder aus Gerichtsſälen und von Frühlingsanfäugen wur⸗ 
den mir in Anſtrag gegeben, die ſabelhafteſten Kabarett⸗ 
nummern ſind mir zum Opfer gefallen, Operettenlieblinge 
ans Meſſer geliefert worden, ich habe diverſe Sportwochen 
und einen Biſchoksſitz miteröffnen helfen. Rektoratswechſel, 
drittklaſſige Filme, Geſangvereine, Eiperantokongreßßſe ſind 
mir ſtets bereitwilligſt überlaſſen worden — nur über 
Boxereien wollte man nie einen Bericht von mir, und dabei 
bin ich wirklich ein routinierter Boxtheoretiker, der den 
ſchwierigen Ringjargon ſpielend beherrſcht und mit ſeiner 
ſtahlharten Feder reſp. harten Stahlfeder ſchon manchen 
ſchönen Nockautſieg errungen hat! ([Ich rangiere nämlich 
unter das Federgewicht.) 

Dicsmal aber ſoll mir die Gelegenheit nicht wieder aus 
der Nafe gehen, ich muß mirs von der Seele ſchreiben, wie es 
bei den deütſchen Amateurboxern neulich in 
Zoppot zuging. Es gibt Menſchen, die behaupten eigen⸗ 
finnig, Boxen ſei eine rohe Beſchäftigung, das iſt 
jedoch eine böswillige Verleumdung, letzten Dienstag ſand 
ichs beſtätigt, denn ich ſaß unter lauter unglaublich feinen 
und wahunſinnig gebildeten Leuten, denen der Handkuß wie 
geſchmiert von den Lippen fließt, Damen waren da, die ſich 
außer vielleicht mit ihren Dienſtmädchen, kaum in ihrem 
Leben ernſtlich herumgeſchlagen haben, feſtlich gekleidete 
Kinder kuckten zu, jegar der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, ein Mann alſo, der beruflich zur Kriedſertigkeit und 
internationalen Blutſtillung verpflichtet iſt, ſaß andächtig 
berſunken in der erſten Reihe, Herr Normgnn, deſſen no⸗ 
toriſche Gutartigkeit aus jedem kleinſten „Achtkung! Achtung! 
Hier Danzig und Königsberg!“ einwandfrei Abend für 
Abend zu erhören iſt, wandelte lächelnd daher, der Kurs 
direktor, ein richtiger Baron, machte die Honneurs — — alſo 
ich bitte Sie um Himmels willen, könnte vor ſolchem Pu⸗ 

  

blikum auch nur die Spur von Rohheit gezeigt werden?? 
Obendrein mit lautem Applans?? Drei Stunden lang?? 
Es könnte eben nicht, und deshalb halte ich es jetzt für end⸗ 
gültig erwieſen, daß Boxen nicht nur keine rohe, ſondern! 

  

Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
  

eine durchaus ſalon ige Kunſtübung iſt, baſta! 
Nach ungeduldigem Klatſchen von ſeiten der billigeren 

Plätze, wo man noch auf Pünktlichkeit zu halten pflegt, be⸗ 
trat ein Herr die ſeilumſpannten Bretter, die heutzutage 
die Welt bedeuten, und ſagte einleitende Worte in ſächſi⸗ 
lcher Sprache. Da haben wir es ja ſchon wieder! Säch⸗ 
ſiſch iſt zweifellos die gutmütigſte Sprache des Erbballes, 
wenn ſich der Herr gerabde ihrer bediente, ſo war ſchon von 
vornherein der Veranſtaltung jeder Nimbus des Rohen ge⸗ 
nummen, hätte er Bayeriſch oder Danziger Mochumſch ge⸗ 
wählt, dann hätte man vielleicht ſtutzig werden können, aber 
Sächſiſch, du lieber Gott ...] Ich bin ſeſt überzeugt, daß 
auch die Boxer unter ſich auf ſächſiſch plaudern 

Alle Kämpfe begannen ſpannender Weiſe damit, daß zzwei 
Männer im Badekoſtüm — man⸗war ja in Zoppot und die 
See nur ein paar Meter entfernt! — ſich gegenüberſetzten, 
aus einer grünen Flaſche etwas in den Mund nahmen, den 
Kopf nach hinten bogen und Geräuſche erzeugten, die uns 
allen lieb und vertraut ſind: kein Zweifel, ſie gurgelten! 
(Wer wäre wohl ſo töricht, hſeriy eine „Rohheit“ zu er⸗ 
blicken?!). Die Gurgelflüffigkeit ſpuckten ſie dann männlich 
in eine Waſchſchüſſel aus Emaille, die ihnen ein Freund 
liebevoll zureichte. Träumeriſch in die Stricke zurückgelehnt, 
ſchauten ſie drauf ein Weilchen in die lachende Himmels⸗ 
bläue, bis ihnen der Stuhl unter dem Popo weggezogen 
wurde und ein auheimeluder Gongſchlag ſie fanft aus ihren 
Grübeleien aufſſcheuchte ... Vorher übrigens 
ſehr durable, beqauemſitzende Glaess aufgezogen bekommen, 
wieder ſo ein Beweis gegen das alberne Rohheitsmärchen, 
denn was kann ſchon groß paſſieren. wenn ſich zwei Men⸗ 
jchen mit Glacéhandſchuhen anfaſſen, gewiſſer⸗ 
maßen alſo nichts weiter tun, als eine ſprichwörtliche Re⸗ 
densart, die auf höchſte Zartheit und Behutſamkeit deutet, 
prakitſch demonſtrieren?! ů 

Man wird mir nun mit dem uralten Einwand kommen, 
daß nach Zeugenausſagen doch Blut gefloſſen ſei und 
daß die Sache ſomit nicht unbrͤdißgt harmlos verlaufen ſein 
könne. Gewiß iſt Blut geflo ſei, Aber was war das für 
eine Art von Blut? Und woher ſtammte es? Ich fürchtete 
auch im erſten Moment, daß einer der beiden dem andern 
aus Verſehen in der begreiflichen Aufregung, die eine ſolche 
jungenbafte Rangelei mit ſich briust, irgendeine Verletzung 
zugefügt hätte, aber ein Herr klärte mich-in der Pauſe dahin⸗ 
gehend auf, daß dem ginen Boxer ſicher ein Pickelchen 
aufgegangen ſei, wie wikelchen das eben ſo an ſich haben,     

  

ein bißchen rötliches Waſſer aus dem Pickelchen ſei das 

im Carten und Saal des Herrn MathesIius 

Eintritt 50 Plennig⸗ 

  

hatten ſie 
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vorhin geweſen und die Bezeichnung „Blut“ lächerlich über⸗ 

triebeſ! Bitte ſehr! ... Ein andermal war es zwar Blut, 

aber es entſtrömte der Naſe, und Naſenbluten kann 

man auch im Bett kriegen, das darf nicht mitgezählt werden, 

das iſt überhanpt kein vernünftiges Blut, böchſtens vermißte 
man, daß der Schiedsrichter dazuſprang— und dem jungen 

Mann einen kalten Schlüſſel ins Genick drückte, aber viel⸗ 
leicht hatte er keinen kalten Schlüſſel bei der Hand, Schieds⸗ 

richter haben ſo viél zu denken.. Das dritte Mal endlich 

beruhte das geſichtete Blut auf einer Sinnestäuſchung, man 

hatte es mit einem loſe herausbaumeluden ro ten Bänd⸗ 

chen eines Glacéhandſchuhs verwechſelt, was man erſt 

dann bemerkte, als der geiſtesgegenwärtige Amatör das 
Bändchen elegant in die Lüfte ſchleuderte, na und Blut kaun 

man doch nicht gut in die Lüfte ſchleudern ..l2. Erwähnens⸗ 

wert außerdem, daß Zähne nirgends auf dem weiten 

Manzenplatz gefunden wurden. ſo eifrig auch gewiſſe Bor⸗ 

gegner nach Schluß das Gefilde abſuchten. ů ů 

Wie amüſant und nett und wohlgeſittet ſich die ganze 

Nachmittags unterhaltung abwickelte, kann man daraus er⸗ 
kennen, daß eine Dame in meiner Nähe einem Lachkrampf 
erlag und den Stuhl räumen mußte, ſo unwiderſtehlich ſchü t⸗ 

telte ſie die Luſtigkeit, und daß ferner zwei der Mitmirken⸗ 

deu, ein witziger Berliner und ein Köl'ſcher Jung, aus purer 

Lebensfreude Boxen Boxen ſein ließen und ſtatt deſſen aus⸗ 

ichließlich ein rhythmiſch ſehr eigenartiges, und reizvolles 

Rundtänzchen (die ſogenannte „Beinarbeit,) vorfüßrten, 
man konnte ſich nicht ſatt daran ſehen — ein, überbegeiſterte) 

Herr ſchrie von hinten: „Beide nach Punkten gewonnen! 

Und drückte damit treffend die Meinung der geſamten Zu⸗ 

jchauermenge aus. 

Nein, mit Rohheit hat Boxen nicht das mindeſte zu tun, 

ich hoffe das eindeutig geung bewieſen zu, haben, und falls 

Ihnen wieder mal jemand mit dieſer blöden Behauptung 
kommt, dann reiben Sie ſhn bitte vorliegenden Bericht unter 

die Naſe, der mein erſtes und leider wohl auch letztes Box⸗ 

referat ſein dürfte. (Sportredaktöre ſind ia ſo mißgünſtige 

Burſchen!) 
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Vom Steppenwolf / =o e 

Dem rührigen Beſitzer einer kleinen Menagerie war es ge⸗ 
lungen, für kuürze iet den belannten Steppenwolf Harrn zu engagieren. Er künbigte dies in der ganzen Stadt burch Pla⸗ 
late an und verſprach Mi davon einen vermehrten Beſuch ſeiner 
Schaubude, und in dieſer Hoffnung wurde er auch nicht ent⸗ 
täuſcht. Ueberall hatten die Leute vom Steppenwolf ſprechen 
ören, die Sage von dieſer Beſtie war ein beliebter Geſprächs⸗ 

ſtoff in den gebildeten Kreiſen geworden, jeder wollte dies oder 
'enes über bies Tier wiſſen, und die Meinungen darüber waren 

ſehr geteilt. Einige waren der Anſicht, 
Steppenwolf ſei unter allen Umſtänden eine bedeukliche, ge⸗ 
fährliche und ungeſunde Erſcheinung, es treibe feinen Hohn 
mit der Bürgerſchaft, reiße die Ritterbilder von den Wänden der Hildungstempel, mache ſich ſogar über Johann Wolfgang 
von Goethe luſtig, und da dieſem Steppenwofl nichts zend 
ſel und es auf einen Teil der Jugend anſteckend und aufreizen 
wirke, ſollte man ſich endlich zuſammeninn und dieſen Steppen⸗ 
wolf zür Strecke birngen; düe er totheſchlagen und verſcharrt 
ſei, werde man keine Ruhe vor ihm haben. Dieſe einfſache, 
biedere und wahrſcheinlich richtige Anſicht wurde aber kelnes⸗ 
wegs von allen geteilt. Es gab eine zweite Partel, welche 
einer Dam, anderen Aufaſſung huldigte; dieſe Partei war der 
Anſicht, baß der Steppenwolf zwar kein rechttcung cn Tier 
ei, daß er aber nicht nur feine Daſeinsberecht gung, ſondern 
ſogar eine moraliſche und ſoziale Miſſion habe. Jeder von uns, 

ein Vieh wie der 

o behaupteten die meiſt hochgebildeten Anhänger bleſer Partei, 
ever von uns Wu ja heimilich und uneingeſtanden ſo einen 
Steppenwolf im Bufen. Die Buſen, auf welche bel dieſen 
Worten die Sprecher zu deuten pflegten, waren die hochacht⸗ 
baren Buſen von Damen der Geſellſchaft, von Rechtsanwälten 
und Induſtriellen, und dieſe Lalket waren von ſeidenen Hem⸗ 
den und modern geſchnittenen Glleis bedectt. Jedem von uns, 
ſo ſagten Leſe liberal denkenden Leute, ſeien im Innerſten die 
Gefühle, Triebe und Leiben des Steppenwol 
belannt, jeder von uns 60 eigentlich im Grunde auch ſo ein 
armer, heulender, hungriger Steppenwolf. So ſagten ſie, 
wenn ſie ſich, von den ſeidenen Hemden bedeckt, über den 
Steppenwolf unterhielten, und auch viele IMhüitebe, Kritiker 
b· 0 0, und bann ſetzten ſie ihre ſchönen Filzhüte auf, zogen 
lhre ſchönen Mnelſct an an, ſtiegen in ihre ſchönen Automobile 
uUnd führen zurück an ihre Arbeit, in ihre Büros und Repal⸗ 
lionen, Sprechzimmer und Fabriken. Einer von ihnen machte 
ſogar eines Abends beim Whisky den Vorſchlag, einen Verein 
der Steppenwölſfe zu gründen. 

Gegen Nachmittag wurde der abgeſonderte Raum der Schau⸗ 
bude, der den Wol e W enthielt, von einer kleinen Cruppe 
beſucht, die ſich lange bei ſeinem Anblick aufhielt. Es waren 
drei Menſchen, zwei Kinder und veren Erzieherin. Von den 
Kindern war das eine ein hübſches, ziemli Mwoiführmner 
Mädchen von acht Jahren, das andere ein etwa zwölflähriger 
kräftiger Knabe. ſeide geflelen dem Steppenwolf gut, ihre 
Haüt roch jung und geſund, nach den ſchönen ſtraffen Beinen 
bes Mäbchens augte er häufig hmüber. Die Gouvernante, nun 
la, das war etwas anderes, es ſchien ihm beſſer, ſie mögllchſt 
wenis zu beachten. 

Um der hübſchen Kleinen näher zu ſein und Gi beſſer 
in riechen, hatte der Wolf Harry ſich dicht an das Gitter de 
Schauſeite gelagert. Während er mit Vergnügen die Witte⸗ 
rung der beiden Kinder einfſog, hörte er elwas gelangweilt 
den Aeußerungen der dreie zu, die ſich ſehr für Harry zu 
intereſſieren ſchienen und ſich Höchſt leöhaft über ihn unter⸗ 
hielten. Ihr Verhalten war dabei ſehr verſchieden. Der 
Knabe, ein ſchneidiger und geſunder Kerl, teilte durchaus die 
Anſicht, welche er zu Haufe ſeinen Vater hatte äußern hören. 
Solch ein Wolfsvieh. meinte er, ſei hinterm Gitter einer 
Menagerie gerade am richtigen Ort, ihn dagegen frei herum⸗ 
laufen zu laſſen, wäre eine unverantwortliche Torheit. Even⸗ 
tuell könne man ja den Verſuch machen, ob das Tier ſich 
dreſſieren laſſe, etwa zum Schlittenziehen wie ein 
aber es werde ſchwerlich gelingen. Nein, er, der Knabe 
Guſtav, würde dieſen Wolf, wo immer er ihm begegnen 
würde, ohne weiteres niederknallen. 

Der Steppenwolf hörte zu und leckte ſich freundlich das 
Maul. Der Knabe gefiel ihm. „Hoffentlich,“ dachte er, „wirſt 
du, falls wir uns einmal plötzlich begegnen, auch eine Hlinte 
der Hand haben. Und boffentlich begeane ich dir draußen in 

er Steppe und trete dir nicht etwa einmal unvermutet aus 
deinem eigenen Spiegel entgegen.“ Der, Junge war ihm 
ſympathiſch. Er würde ein ſchneibiger Kert werden, ein tüch⸗ 
tiger und erfolgreicher Ingenieur oder Faben oder Offi⸗ 
zier, und Harry würde nichts dagegen haben, ſich gelegent⸗ 
lich mit ihm zu meſſen und nötigenfalls von i 
geſchoſſen zu werden. * 

Wie das hübſche kleine Mädchen ſich zum Steppenwolf 
ſtelle, war nicht ſo leicht zu erkennen. Es ſchaute ihn ſich 
zunächſt einmal äau und das viel neugieriger und gründ⸗ 
licher, als die beiden andern es taten, welche alles über ihn 
ſchon zu witen glaubten. Das kleine Mädchen ſtellte feſt, daß Harrys Zunge und Gebiß ihr gefielen, und auch ſeine Augen 
ſagten ihr zu, während ſie den etwas ungepflegten Pelz mit 
Mißtrauen betrachtete und den ſcharfen Ranbtiergeruch mit 
einer Erregung uind Befremdung wahrnahm, in welcher Ablehnung und Ekel mit neugieriger Lüſternheit vermiſcht 
waren. Nein, im ganzen geſiel er ihr, und es eutging ihr 
keineswegs, daß Harry ihr ſehr zugetan war, und ſie mit bewandernder Begierde anſah, ſie ſog ſeine Bewunderung 
mit ſichtlichem Behagen ein. Hie und da ſtellte ſie eine Frage. 

„Hitte, Fräulein, warni muß dieſer Wolf ein Klavier 
im Käfig haben?“ fragte ſie. „Ich glaube, es wäre ihm 
lieber, wenn er etwas zu freſſen drin hätte.“ 

„Es iſt kein gewöhnlicher Wolf,“ ſagte das Fräulein, „es 
iſt ein mufikaliſcher Wolf. Aber das kannſt du noch nicht 
werſtehen, Kind.“ ů 

Die Kleine verzog den hbübſchen Mund ein wenig und 
ſagte:,Es ſcheint wirklich ſo, als ob ich vieles noch nicht ver⸗ ſtehen könute. Wenn der Wolf muſikaliſch iſt, ſo foll er na⸗ 
türlich ein Klavier haben, meinetwegen zwei. Aber daß auf 
dem Klavier auch noch ſeine Figur ſtehen muß, finde ich ſchon 
komiſch. Was ſoll er mit ihr anfangen, bitte?“ 

„Es iſt ein Symbol,“ wollte die Erzieherin zu erklären 
beginnen. Aber edr Wolf kam der Kleinen; äu Hilfe. Er 
blinzelte ſie aus verliebten Augen höchſt offenherzig an, daun 
ſprang er auf, daß alle drei einen Augenblick ereſchraken, 
reckte ſich lang und hoch und begab ſich zum wackligen Kla⸗ 
vier, an biet Kaute er ſich zu reiben und zu ſcheuern be⸗ 
gann, und dies tat er mit zunehmender Kraft und Heftig⸗ 
keit, bis die wacklige Büſte das Gleichgewicht verlor und 
herunterſtürzte. Der, Boden dröhnte, und der Goethe zer⸗ 
liel, gleich dem Goethe mancher Phiiologen, in drei Teile. 
An jedem der drei Teile roch der Wolf einen Angenößlick, 
wandte ihnen daun gleichgültig den Rücken und kehrte in 
die Näbe des Mäbdchens zurück. 

ihm nieder⸗ 

'es recht wohl 

olarhund, 

  

Lebt trat die Erzieherin in den Vordergrund ber Ereig⸗ niſſe. Sie gehörte zu deuen, welche trotz Sportkleid und Bubikopf in ihrem eigenen Buſen einen Wolf entbeckt zu baben meinten, gebörte zu den Leſerinngn und Verehre⸗ rinnen Harxys, ftr deſſen Seelenſchmiefter ſle ſich hiekt; denn 
auch ſie hatte allerlei verkniffene Gefünpte und Lebenspro⸗ 
bleme in ihrer Bruſt. Eine ſchwache Ahnung ſagte ihr zwar, 
daß ihr utlſch Keine St geſelliges und gutbürgerliches Leben doch eigeutlich keine Steppe und reine Einſamkeit ſei, daß ſie 
uiemals den Mut oder die Verzweiflung aufbringen würde. 
des wohlbehütete Leben zu durchbrechen und gleich Harry 
den Todesſprung ins Chaos zu wagen. O nein, das wilrbe 
ſie natürlich niemals tun. Aber ſtets würde ſie dem Step⸗ penwolfe Shuütte ie und Verſtänbnis entgegenbringen, und 
ſebr gerne hätte ſie ihm das auch es cb ie hatte Prott⸗ 
Luſt, dieſen Harry, ſobald er wieber Menſcheugeſtalt an⸗ 
nähmne und einen Smioking trüge, etwa zu einem Tee ein⸗ 
zuladen oder 100 bheſer Richtt ihm Mozart zu ſpielen. Und 
ſie beſchloß, nach dieſer Richtung einen Verſuch u wagen. 

Die kleine Achtljährige hatte inzwiſchen dem Wolf ihre 
ungeteilte Zuneigung-geſchenkt. Sie war entzückt daruüber, 
daß das kluge Tier die Büſte umgeworfen hatte und begriff 
ſehr genau, daß dies ihr galt, daß er ilis Worte verſtanden 
und für ſie gegen die Erzieberin deutlich Partet ergriffen 
hatte. Wlrde er wohl auch roch das dumme Klavier demv⸗ 
lieren? Ach, er war großaktig, ſie hatte ihn einfach gern. 

Harry hatte indeſſen das Intereſſe fürs Klavier ver⸗ 
loren, er hatte ſich ů 1 vor bem Kinde ans Gitter gepreßt, 
niebergekanert, hatte die Schnauze ganz am Boden wie ein 
ſchmeichelnder Hund, zwiſchen den Stäben dem Mädchen zu⸗ 
gekehrt, und ſah ſie werbend aus entzückten Uugen an. Da 
konnte das Kind nicht widerſtehen. Es ſtreckte gebannt und 
vertrauensvoll ſein Händchen auß und ſtreichelte die dunkle 
ſpitze Tiernaſe. Harrn aber äugelte ihr aufmunternd zu und 
begann ganz ſachte die kleine Hand mit ſeiner warmen. 
Zunge zu lecken. 

Als dies die Gouvernante ſah, war (hr Entſchlutz geſaßt. 
Alich ſie wollte ſich dem Harry als verſtändnisvolle Schweſter 
zu erkennen geben, auch ſie wollte ſich mit ihm verbrüdern. 
Ellig neſtelte ſie ein kleines elßgantes Päckchen aus Seideu⸗ 
Lkaper unb Goldfaben auf, enthülſte aus Staniol einen 
hübſchün Leckerbiſſen, ein. Herz aus feiner Schokolade, und 
ſtreckte es mit bedeutungsvollem Blick dem Wolk hin. 

Harry blinzelte und leckte ſtill an der Kinberhand: oleich⸗ 
über die Frage erwarten,   zeitig achtete er haarſcharf auf ſede Bewegung der Gon⸗ 

bernante. Und genan in dem Augenblick, wo deren Hand 

  

Das Erlebnis des Aktuars / — — 
Es war ein ganz gewöhnlicher Zuſammenſtoß zweier Men⸗ 

ſchen an einer Straßenecke, wie er ih muvellen ſelbſt in der 
gemilderten Haſt biederer Mittelſtädte ereignet. Gegen die 
floche Bruſt des Altuars Dagobert Krümmdich, unter der ein 
aufgeſchwemmtes Nachkriegsbäuchlein wubbextie, prallte ein 
weicher, voller Frauenbuſen, den kaum mehr als flordünne 
Sommerſeide umhüllte. 'errn Krümmdichs gemächlicher 
Schleppſchritt ſtockte atz ine Wolke köſtlichen Puderduftes 
und kühlſüßen Parfüms überwallte ſein vergilbtes Stuben⸗ 
haupt und hüllte ihn derart berauſchend ein, er für einige 
ugenblicke den Gebrauch ſeiner ungetrübten Sinne verlor. 
Als er ſich mit mannbarem Ruck erholt hatte, war das 

flüchtige Weſen, das ihn ebenſo lieblich wie kräftig angerem⸗ 
pelt hatte, ſchon enteilt. In L üushe iiſ Trippeltempo flitzte 
es die leere Straße hinab. Das ige erm iſſee⸗Röcklein Über den 
weißbeſtrumpften und höchſt Wüi 'eformten Beinen wippte und 
flatterte luſtis in lockenden Wirbeln. Dagobert Krümmdich 
beſann ſich, 54 er es an der erforderlichen ünt welt hatte 
fehlen laſſen. Und da er orſ. Lebensart hielt, und weil dieſer 
Augenblick eine gewiſſe Forſchheit zu erheiſchen ſchien, hob er 
ſeine von grauem Aktenſtaub überkruſtete Stimme und knarrte 
kaftgaglourſt Luüicht kam meunttlenden her: 

„Das durfte n⸗ ommen ‚ 
Fräulein Guleere Süißmilch, die heroinenhafte ibiKin 

des Stadttheaters, hatte es zwar wirklich ſehr eillg. Ein 
neuer vielverſprechender Verehrer wartete auf ſie. Und die bei 
ihr übliche hottet ndige Verſpätung war bereits überſchritten. 
Allein, ſie hatte ſich angewöhnt, Männerfreundlichteit grund⸗ 
ſätzlich Lnicht autben tet zu laſſen. So konnte ſie nicht ümhin, 
in haſtendem Eilmarſch ihr feſch friſtertes Junohaupt zu wen⸗ 
ven unß mit einem llehesswiſedihen Lä — der karminroten 
Lippen die blinkenden Zahnreihen zu entblößen. 

Dagobert Krümmdich überrleſelte ein angenehmes Gruſeln. 
El der tauſend — war das nicht eine unzweideutige Auf⸗ 
forderung? Ein wonniges. Kribbeln regte ſich in der Gegend, 
wo das ſonſt ſo bedürfnisloſe Herz ſaß. Chaotiſche Erinnerun⸗ 
gen an großſtädtiſch leichtfertige Operetten⸗ und Schlagermelo⸗ 
dien wirbelten jäh in ihm auf, Eine eewalt, u. Unter⸗ 
nehmungsluft beflel ihn mit winngender Gewalt. Und mit 
einem plötzlichen Ruck ſetzte erlſetüe Beine in Bewegung, die 
vor einem reichlichen atten Aus⸗ undert ein behäbiges Ar⸗ 
tilleriepferd gedrückt hatten und ſeither die entſprechende kon⸗ 
vere Wölbelinie aufwieſen. — 

Aber die für Aktuarverhältniſſe immerhin ungewöhnliche 
Hurtigkeit, deren ſich Herr Krümmdich nun als Verfolger be⸗ 
fleißigte, reichte nicht hin, um die Flüchtige einzuholen. Als er 
an der nächſten Straßenecke, an der ſie verſchwunden war, mit 
einigen aſthmatiſchen amütenl anlangte, war von den wohl⸗ 
geformten, weißbeſtrumpften Trippelbeinen weit und breit 
nichts mehr zu ſehen. Behutſam ſpähte der Aktuar erregt 
atmend, noch ein banges Weilchen aus. Dann ſchnaufte er tief 
und wandte ſich mit ergebenem Seufzer der Enttäuſchung, um 
wieder ins Geleiſe des gewohnten Heimwegs zu gelangen. 

Inm gemächlichen Schleudertrott ſetzte er nach ver aufregen⸗ 
den Eile wieder ein Bein ſacht poß das andere. Aber nun, da 
ſich die, aufgeſcheuchten Gefühſe ind Gebanken langſam zur 
Ruhe begeben wollten, ward er inße, daß ihn noch immer ein 
ſüßer, zärtlicher Duft umwob., Er ſchnubberie t mit gebläh⸗ 
ten Naſenflügeln. WWie aurn der modrige Aktiendunſt, der 
ihn Tag und Nacht wie ein zäher, grauer Nebel umfing, war 
weg. An feiner Stelle umweßte ihn nun dies koſtbur liebliche 
Wohtrüchlein, das wie eine weiche Märchenwolte, wie eine. 
betäubende Miſchuns aus Frauenſchönheit, Lebensluſt und 
Eleganz aufwühlend über ihn hingerauſcht war.   Ein gelinder, wohliger Rauſch ſtieg ihm mählich in das 
mürhe Stubenbirn. Und mit einem Male ſchlen ſich über 

oer 
Dangiçer Vollsſlimme 

  

    
mit dem Schokoladeherzen nahe genug war, 
blißſchnell zu und halte Herz und Hand zwiſchen den blanken Zähnen. Bie drei Menſchen ſchrien alle gleichzeitſg auf und 
ſprangen zurück, aber die Erzieherin kounte nicht, ſie war von ührem Bruder Wolf uſßagen⸗ und es dauerte noch bauge Augenblicke, bis ſie ihre blutende Hand loszerren 
aebiſen betrachten konnte. Sie war dlerch und durch 
gebtſſen. 

Nochmals ſchrie das arme Fräulein gellend anf. Von 
übrem Seelenkounflikt aber war ſie in dieſem Augenblick voll⸗ 
ſtändig gebeilt. Neln, 'ie war keine Wölfin, ſie hatte nichts mit dieſem rüden Scheuſal gemein, das jetzi intereſſtert an 
dem blitigen Schokolabeherzen ſchuupperte. Und ſie ſetzle 
ſich ſogleich zur Wehr. 

Iumitten der faſſungsloſen Gruppe, die ſich alsbald um 
ſie gebtlbet hatte und insvelcher der ſchreckensbleiche Mena⸗ 
geriebeſitzer ihr Gegenſpieler war, ſtaud das Fräulein hoch⸗ 
aulgerichtet, hiert die blutende Hand von ſich ab, um das 
Kleid zu ſchonen, und beteuerte mit blendender Rednergabe, 
daß ſie nicht ruhen werde, bis dies rohe Attentat gerächt ſel, 
Und man werde ſich wundern, welche Summe an Schaden⸗ 
erſatz ſie für die Entſtellung ihrer ſchönen und des Klavier⸗ 
ſpielens kundigen, Hand verlangen werde. Und der Wolf 
ſchon ſehen werden, darunter tue ſie es nicht, man werde 

on ſehen. 
Schnell gefaßt, machte der Unternehmer ſie auf die Schoko⸗ 

lade aufmerkſam, die noch vor Harry lag. Das Füttern der 
Raubtiere ſei durch Plakat aufs ſtrengſte verboten, er fei 
jeder Verantwortung enthoben. Sie möge ihn nur ruhtin 
verklagen, kein Gerſcht der Welt würde iyr recht geben. 
Uebrigens ſei er haftpflichtverſichert. Die Dame möge doch 
lieber jetzt zu einem Arzt gehen, 

Das tat ſle auch; aber vom Arzt fſuhr ſie, kaum war dle 
Hand verbunden, zu einem Advokaten. Harrys Käfig wurde 
an den folgenden Tagen von Hunderten beſucht. 

Der Prozeß aber zwiſchen der Dame und bem Steppeu⸗ 
wolf beſchäftigt ſeitber Taß für Tag die Heffeutlichkeit, Dle 
klagende Partet nämlich macht den Verſuch, den Wolf Harry 
ſelbſt, und erſt an zweiter Sielle den Unternehmer haſtbar 
b1 machen, Deun, ſo führt die Klageſchriſt weitläufig aus, 
ieſer Harry eſt keſueswegs als verautwortungsloſes Tier 

zu betrachten; es führe einen richtſgen bürgerlichen Eigen⸗ 
namen, ſei nur zeitweiſe als Raubtier in Stellung und habe ſeine Obae Memotren als Buch herausgegeben. Mag das 
zuuſtändige Gericht nun ſo ober fo entſcheiden, der Prozeß 
wird ohne Zweiſel durch alle Juſtanzen bis vor das Reichs⸗ 
gericht gelangen. 

Wir können alſo in abſehbarer Zeit von der maß⸗ 
gebendſten amtlichen Stelle eine endgültige Entſcheidung 

ob der Steppenwolf unn eigentlich ein Tier ſei voͤer ein Menſch, 

ſchnappte er 

die Menſchen und Dinge, die ihm tagein, tagaus gleichgültia 
leer und leblos begeanet waren, eine bealückende Berklärung 
zu breiten. War nicht das Laub der jungen Straßenlinden 
wunderbar arün? lind der Glanz der ſommerlichen Nach⸗ 
mittagsſonne vergoldete es ſozuſagen. Wüirklich, geradezu 
goldiggrün waren dieſe feinen, zartgeränderten Linden⸗ 
blätter. Sie regten ſich luſtig-und lieblich an zierlichem 
Geäſt, das von ſchlauken Stämmen in unglaublich unge⸗ 
ordnetem Gewirr nach allen Seiten hin in die weiche blaue 
Luft hinausſtrebte. Und welch luſtiges und munteres 
Schnörkelwerk jenes zierliche Parktor aufwies. Wahr⸗ 
haftigl Da ſteckte kuhne und lebensfrohe Heiterkeit drin, 
und bas Tor war es wirklich wert, daß man es wieder ein⸗ 
mal mit Goldftrnis auffriſchte. 

Während Herr Krümmdich dleſe bealückenden Entdeckungen. 
erlebte, fühlte er, wie etwas in ſetnem überkruſteten Her⸗ 
zen erlbſend aufbrach. Wars der verſchüttete Buell der 
Lebensfreudbe? War es das mannbare Selbſtgeflihl, das 
ſich jahrzehntelang unterm Joch der Vorſchriſten, Para⸗ 
Kraphen und der geſtrengen Vorgeſetztenblicke geduckt hatte? 
Jedenfalls: er emipfand etue Erlöſung wie ein von Feſſeln 
Befretter. Eine Melodie fiel ihm vlötzlich ein, Er räuſperte 
lich unb hob an, ſie vor ſich hinzuſummen. Dabet warf er 
ſich in die Bruſt, zog das Wubberbäuchlein nach Möalichkeit 
ein, ſchob die Brauen hoch und blickte die Borübergehenden 
mit ſtarren, großen Augen und ungehemmter Keckheit an. 

Scharen von jungen, blühenden Mädchen begeganeten 
ihm. Alle in leichtem Sommergewand, das ſich zärtlich und 
eng um feine und ſchwellende Rundungen ſchloß. Wo kamen 
dieſe vielen frohen Menſchen her? Waren ſie früher nie 
dageweſen? Ihre Augen waren blank von drängender Le⸗ 
bensfreude, in ihren Bewegungen quirlte knoſpende Kraft, 
um ihre friſchen Lippen huſchte unermübliches Lachen, Als 
eine Gruppe lauggezopfter Bachſche luſtig hinter ihut her⸗ 
kicherte, reckte ſich Herr ünt, noch ſtraffer empor, 
ſchleukerte den Spazierſtock mit wippender Elegänz und 
mühte ſich, müt ſteifen Schultern und zierlich wiegenden 
Hiitften wie ein echter Lebemann einherzuſchreiten., Bon 
Zeit zu Zeit aber ſchnüffelte er tief auf, und ſtellts mit⸗ 
lächelnder Befriedigung feſt, baß ihn ein leiſer Hauch des, 
zarten Ranſchduftes noch immer umwehte. 

Und dann — unvermittelt — ſtellte ſich auch die käugſt. 
geſchwundene Neigung zu wphiloſpphiſch⸗roſa⸗farbenen, Re⸗ 
klexionen bei Herrn Krümmdich wleder ein: War das Leben 
nicht elgentlich ſchön. War cs nicht geradezu prachtvoll? 
Leichtlebin müßte man ſein, ſouverän und ſelbſtbewußt mus⸗ 
man ſich über ſchwierige und einengende Verhältniſſe bin⸗ 
wegſetzen! Ja, das wars! Selbſtbewußtſein! Hatte er es 
vielleicht nicht? Und wenn ihm in dieſein Augenblick der 
Herr Oberftnanzrat in höchſteigener Perſon begegnete — 

„wahrbaftig, er würde ihn nicht anders grüßen, als etwa den 
Amtsgebilfen Säuerlich. Vielleicht um einige Grade ele⸗ 
ganter. aber ſicherlich obne den verdammten tiefen Bückling, 
der eines rückgratſtarken Mannes und freien Staatsbürgers 

unwürdig wal 
Faſt unerfräglich wurde der Tatendrang, der Herrn 

Krümbichs ue s mächtig durchwüblte. Eine gewaltige, 
unmeßbare Spannkraft federte in ſeinen Gliedern. Er 
knickte den geſtrafften Arm, daß ſich der Bizeys rundete, 
wie eine Eiſenkugel lag der Muskel⸗-unter der Aermelhülle. 
Schon blieb er zögernd an der nächſten Straßenecke ſtehen 
die abenteuerliche Möglichkeit mit ſich beratend, zum erſten⸗ 
mal in 23 Jahren von dem gewohnten Heimweg abzu⸗ 
ſchwenken, und ſich in den bunten Trubel des Stadtzentrums iüm nunß rerbiseitio einfiel. aß ein Kers zu ſtürzen; als ihm nuch rerhktssitie einfiel. Das ein leers:⸗ 

„  



Geldbeutel ſchon manche weltſtürzende Tat vereitelt hat, 

Und Herr Krümmdichs Börſe war leer wie ein Sommer⸗ 

theater an einem Hundstaa⸗Abend. 

Eine kleine boshaft quirlende Unluſtwelle, dämpjle vlbtz⸗ 

lich das drängende und ſchwellende Behagen in der lebendſa 

gewordenen Akttarsbruſt. War, man, nicht überall der 

Kleine, Unſcheinbare, ewig, Zurtickgeſetzte und Gehemmte? 

Drängten ſicht einem nicht ſteſs, wenn man vohn beſten Wll⸗ 

len befeeit war, lächerliche Hinderniſſe in den Weg, die nicht 

zu bewältigen waren? 
Die leiſe, Mmih, breitete ſich zu grämlicher Verdrſeßlich⸗ 

ktelt aus und als Herr Krümmolch in die Gegend der engen 

Gaſſen nud muſfigen Winkel einbog, in der or, nun, ſchon 

ſeit ſaſt einem Viertellahrhundert wohnte, wuchs ſein ge⸗ 

Under Nerger laugſam zu dumpflähmendem Ulnbehagen, 

Die ſchmußigen, granen Wände der ärmlichen Häuſer ſtarr⸗ 

ten breit und aufbringlich und ſchlenen engend auf ihn ein⸗ 

zudringen — die reichlichen Meſte von Kehricht und Kot, die 

hier dem Beſen deß Straſienkehrers entgangen waren. 

machten ſich heute beſonders nachdrücklich bemerkbar und 

wiberten ihn an. Uund aus der dunkleu Bude des Alt⸗ 

bändlers, deren viederer, iden ſchwarz und ſchmierig ln 

die Gaſſe gähnte, auoll ihm übler anndegier, Ound füi ů 

Herr Krümmdich rümpſte grimmig die aſe und ſtieß 

unꝰ derbe Verwünſchung aus: „Verſluchte Drecksgegend!“ 

Er wunderie ſich keinen Augenblück, daß er dreinndzwanzia 

Jahre Tas für Tag durch dieſe Gaſſen gegangen maäc, ohne 

daß ſle ihn je zu einer ernſten Kritik veranlaßt hätten. Er 

fühlte im Augenblick nur mit einiger Genugtuuna, hier war 

ein Grund, ſich weidlich zu erboſen. und, mit krampfhaſt 

bilſiger, Befriedigung tauchte er in bieſem Aerger unter und 

ſuchte ihn nach Kräften zu ſteigern: Wenige Schritte von 

hier rann und klang das köſtliche, ſorgloſe Leben! In deu 

blanken Schaufenſtern prächtiger Warenpaläſte lagen kauſend 

bunke, lockende Dinge; unter den jungen, duftenden Linden 

gingen ſchöne und elegante ranen mit ſtolzem, wiegenden 

Schritt und mit einem Lächeln, das ſelbſt das verdorrteſte 

Männerherz hell auflodern ließ. Und ein weicher, luüß auf⸗ 

wiogelnder Duft wehte durch die breiten, lauberen Straßen, 

der hundert geheimnisvolle Abenteuer verhbieß.— Und hier 

in den Winkeln, wo er ſein Lnderleben verbracht hatte? 

Hier blickken Elend und bittere Apathte ans den trüben, un⸗ 

gereinigten Fenſtern, bier ſchlurften vernachläſſigte Weliber, 

ſchlampig und mit ſtumpſen, roigeränberten Augen, durch 

Schmutz und freudlos kalte Schatten. Und die Luft war mit 

mülthi Duft geſchwängert, der ſich aus bundert eklen Gerüchen 
miſchte · 

Wo fand ſich eine Erklärung für diefen himmelichreienden 

Imleſpalt der Erſcheinungen? Wo blieb da die Gerechtig⸗ 

keit, die man als Menſch und pflichtbewußter Staatsbürger 

billigerweiſe auch vom Schickſal verlangen konnte? ——— 

Zornig ſfuchtelnd fubr Herr Krümmdich mit ſeinem Stock in 
eine Horde ſchmutziger Kinder, die ihm in ſchreiendem und 

kalgendem Knäuel den Zugang zu ſeiner Wohnung ver⸗ 

ſperrten. Dann tappte er hart und ſchwer über die 

knarrende Stiege. — Die Küche war leer. Auf dem un⸗ 

gedeckten Iiſche ſtand, läſſig hingeſchoben, das Abendeſſen. 

Es war kaum mehr lauwarm, kaltes Feit klebte ihm nach 

einigen Biſſen widerlich am Gaumen. Allein er aß, in⸗ 
grimmig und mit böſer Beharrlichkeit, vis er den letzten 

Happen auf dem breiten Meſſerrücken in den Mund ge⸗ 

ſchoben hatte. Dann ſtieß er das Eßgerät klirrend beiſeite 

und ſtemmte, mürriſch und grübelnb, bie Ellbogen auf. 

„Luderleben!“ kuallte er jählings aus ſtumpfem Brüten 

beide Fäuſte auf die Tiſchplatte: Lotterdafein in Unflat 

und nörgelndem Jammer, Und im Fuchtelbereich eines heil⸗ 

los feſt angetrauten Weibes, das alle⸗ Bosheit auf ſeinen 

gelben Skockzähnen trägt und alle Häßlichkeit in ſeiner 

klapperbürren Geſtalt zur Schau trägt!“ Wo ſie ſich wohl 

eben aufhielt? Nun, mochte ſie immer ſein, wo ſie wollte! 

Er ſuchte ſie wahrhaftig nicht. Ihn gelüſtete beſonders 

heute nicht, übrer gallenbitteren, Wüſtheit zu begegnen oder 

ihre gellende Stimme wie ſcharfe⸗ Geißelhiebe zu verſpüren. 

— Gedämpft drangen Kindergeſchrel und wirrer⸗ Straßen⸗ 

düchtiger Mithrieligkeit prall geflͤllt, verdrängte, ein Ton 

gemächlich den anderen, (eine kühle, unficher taſtende Dunkel⸗ 

heit drängte herein!). 
Es bämmerte. Faßlomer“ erhob ſi chherr Krümmdich 

und ſchriit zur Schlafkammen, 
Als er die Kerze anzündete, ſuhr die bagere Geſtalt 

ſeiner Frau im, Vette hoch., Aus ihrem welken Nunzel, 

geſicht funkelie iln böſer. Aerger an; „Rüctſichtsloſer Tölpel! 

Wie ein Nilpferd wälzt er ſich herein! Kannſt dn nicht leiſer 

trampeln?“ E 
Er ſah ihre wimperlolen a unter, dem zauſig grauen 

Strähnenhaar, fah ühren farblos verkniffenen Mund, der 

ſich mit krampfhaſten und zuckenden Vewegungen öffnete 

und die vereinzelt ſtehenden gelben Zähne eniblößte, ſah 

ihre eckigen Schultern, über die eine, ſchmutzige Nachtlacke 

faltig hing; — eine ſinnloſe Wut jagte ihm das Blut jäb⸗ 

lings zu Haupt, daß ſich ſein fahles Geſicht duntel järbte. 

Alle Spannung ſeines Innern lbſte ſich jäh in gierige Rohelt 

und hemmungsloſe Brutalität. 

Mit einem wilden, ungelenken Sprung veugte er ſich 

über das Beit, umklammerte den mageren Hals der Frau. 

Weitauf jappte ihr Mund mit den klaffenden Zahnlücken. 

Ihre ſchlaffen Züge verzerrte heißer Schreck, die dürren 

Arme kreiſten haltlos ins Leere. Dann fiel ſie mit leiſem 

Röcheln in die Kiſſen. 
Langſam föſten ſich die Finger des Mannes. Schwer, 

willeulos ſank er in den Stuhl. Der karge Kerzenſtumpf 

verloſch. Laſtende Dunkelheit puoll quallig und drohend 

in den Raum. 
War die Frau tot? Hatte ſie der Schreck betäubt⸗ Oder 

blieb ſie abſichtlich reglos und ſtumm, um ihn au erſchrecken? 

Gleichviel! Nichts von Angſt, Sorge oder Mitgefühl 

ipürte er in ſich. Kichts trieb ihn, aufzuſtehen und ſich Gewiß⸗ 

beit zu verſchaffen. Eine ungeheuer läbmende und ſtumpfe 

Trägbeit bannte ihn an ſeinen Platz. Nur das Blut in 

ſeinen Adern ſchien langſam kalt zu werden. Wie rieſeluder 

Froft rann es ihm durch die Schläßen. und über den Rücken. 

Gewaltijam raffte er ſich endlich auf und reckte den ſchwer⸗ 

fälligen Leib. lind während die Frau neben ihm immer 

noch reglos lag, kam nun langſam in ſeine Augen der Aus⸗ 

druck hilflos blöben Begehrens: Auß dem tieſen, Dunkel, 

das den Maum füllte, hob ſich in ſacht viſionären Linien oln 

ſeſch friſiertes Innohaupt. Zwei kecke Augen blinzeln 

lockend über einer weißgepuderten Stumypfnaſe, und ein 

karminrotes Lippenpaar öffnete ſich und entblößte, liebens⸗ 

würdig lächelnd, zwei blinkende Zahnreihen. 

  

Die Motbretoſe. 
Von B. Soſtſchenko. 

Der Hauptigrund war der. duß Wolodka einen kleinen 
Schwips hatte, ſonſt hätte er ein derartiges Verbrechen nie 
begangen. Aber. — er hatte ehen einen ſitszen. 

Ganz großartig und fabelhaft kam er ſich vor. Im Kovf 
— da war's wohl nicht ſo ganz richtig, aber, dafür im 

Herzen — da war er ſo glücklich und fühlte auch des unbe⸗ 
dingte Bedürfnis, dies auch den anderen Mitreiſenden zu 
zeigen. Znerſt begann er alſo ganz beſcheiden auf ſich anf⸗ 

merkſam zu machen, waß für ein Kerl er ſei, und daß ihbm 

alles erlaubt ſei. Sogar das Gericht würde ſtets, was auch 

kommen möge, zu ſeinen Gunſten entſcheiden. Weil er näm⸗ 
lich — die Leute ſollten es nur ruhig wiſſen — er voun ganz 

beſonders guter Herkunft ſei. Sein letblicher Großvater 

wäre Kuhhirt neweſen und ſeine Mutter Küchenmädchen. 
Und alſo redete Wolodka unaufhörlich, — es hatte ihn 

eben gepackt, er mußte prahlen. Schließlich wird es einem 
Bürger neben ihm doch zu viel. Er iſt ſauber gekleidet. aber 
ohne Eleganz und batte Watte in den Obren. Er ſaat: 

„Na, warte, länger als bis zur nächſten Station wirſt du 
es ſchon nicht machen“ 
Und Woladka: „Nimm dich vor meinem Selbſtbewußtfein 
in acht. Schon wegen meiner Herkunft kann man mir nichts 
anhaben. Ich kann machen. was ich will. Un das Gericht 
it ſtets auf meiner Seite. Ich ſtehe über den Geſetzend“ 

Na, es hatte ihn eben gepackt. War balt beſoffen. Abor 
das Pudlikum fing doch gelinde an, ſeine Unzufriedenheit 
zu äutzern. Nur einige beſonders giftige Menſchen ver⸗ 
ſuchten ibn noch mehßr zu reizen. Ein Kerl mit einer blanen 
Müte, — ein Schuft von einem Kerl — waor es, der dann 
ſchlienlich ſagte: 

„Weißt du, du könnteit doch eben die Fenſterſcheiben ein⸗ 
ſchlagen. Dann können wir ſehen, ob dir wirklich nichts 
beil aße 2 Wulle den Aus am,öruhſt henr Iaß die Fenſter 

ů Zug an, brauchſt nur an dieſem Hebe 
zu W52 Sasꝰ 23 28 für ein Vebe em Hebet 

„Wo a⸗ 'as für ein Hebel. Du mu i 
deutlicher ausdrücken, du Parafit!“ at die ſchon 

muf ib, ein Pischen Uinkz binnbersnsteben:, erklärle lanil⸗ ů in! überanzieben“, erklärte ſanft⸗ müggeiveie eiteen. 0 ‚ il te ſanft⸗ 

rige auch der mit der Waite in den 
Obren, wollte natürlich den Anſtiſter aurückbalten. Es wäre 
doch empörend, einem ſo nüchternen Manne ſo beſoffene 
Ideen einzuflößen. 

—uünts Wolobka ſteht auf und ziebt richtin den Hebel nech 

Alle verſtummen ſofort. Wie verſteinert ſitzen ſe da⸗. 
Man bört. wie die Räder knirſchen. Sonit nichts. 

Dex Blaubemützte ſtöönt: „Der Teuiel ſoll ibn bolen! 
Tetzt hat er wirklich gezogen und er will vor lauier 

ſpringen uuf und den auben es nißt.. Aber die anderen 
erlauben es nicht. Der mi i ——— 50 en eß tt der Watte in 

Das iſt eine große Schweinereil Jeszt bleibt der Iu⸗ 
aleich —— erden Der Transvort wird verzögert, es kunn 

Wolvöka hat einen gana ſchönen Schreck bekomme 
„Haltet den Schuft da fen“, ſagte er“., wir we naitens amiammenſtben- — werden wenigſtens 

—— niut kunr ber in noch. 
— kann der Zua auch nicht halten.“ jagen die 

Lente, „es iſt zwar ein Bummelana aber Mach der Bremſe 
bat er noch einen Auslauf, Es iit genau berechnet. 
langer Und wenn die Schienen naß find. dann etwas 

Und der Zug fährt und fäbrt immer noch. 
Und der mit der Batte in den Ohren ſaat: 
Jaes aaer greten die ſcheint aber nicht ſo aanz 

Ja, meine Lieben“ läßt ſich nun Wolodka vernebmen“, 
ich Hab es doch gleich geiaat, mir ſchadet das alles nichts. 
itd kunn muchen, Wus ich Wifl. Da Dabi tör's! 

  

Und auf der nächſten Station ging er ein bißchen hinaus 

hun, 36. ſich, und als er wiederkam, war er ſtolzer 

enn je. 
(Aus dem Ruſſiſchen von Sonia Olum und 

G. Hirſaenberg.) 

Die Kunſtfſigur. 
Von Franz Blei. 

In einer Geſellichaft ſprach man von den neueren Weriünmunſeß 

verſuchen unferer Aerzte, und jemand meinte, daß es eigenklich 

nicht richtin ſei, mit der Kunſt, gegen die Natur aunzugehen. Es 

war eine kluge Frau, welche dieſe Anſchanung mit der richtigen 

Bemerkung widerlegte, daß das Leben des heutigen Menſchen lein 

natürliches, ſondern ein känſtliches ſei und daher nur in der Ord⸗ 

nung, daß ſich Kunſt wieder bemühe, das durch Kunſt allzu früh 

erſchöpfte Leben wiederherzuſtellen. 
r natürliche Menſch war eine Lieblingsvorſtellung der Ge⸗ 

lehrten des 18. Jahrhunderts und der Utopiſten, die ihnen folgten. 

Den Bagriff hat die heutige le 4 Maeme, m. Id, ſie 

iſt der Anſchauung, daß der als öpf biologiſch 
ſchon längſt. ausgeſiorben ſei, und daß er ſein Weiterleben nur den 

lünſtlichen Mitteln verdanke, die er gegen ſein Ausſterben immer 

aurſs neue erſinnt. Das Pferd, das Kind, das Schwein — nur 

ihrer Domeſtizierung Und ihrer mit vieler Kunſt betriebenen Zucht 

danken dieſe Miere ihre Weiterexiſtenz. Sich ſelber überlaſſen, wären 

ſie länaſt ausgeſtorben, denn ſie können nicht mehr die äußeren 

Bedingungen ihres ſozufagen natürlichen Lebens finden. 

Ich wollte aber vom der Schminte ſprechen. und die Einleitung 

ſcheint weit hergeholt. Um den nur icheinbar weiten Wen zu kür⸗ 

zen, muß ich noch eine, Zwiſchenbemerkung machen. 

Man ißt, weil der Magen es will. Aber auch der Gaumen ſtellt 

jeine Anſprüche. Man pflegt die Liebe — aber hier ſtockt man ichon 

mit der Begründung: weil ſie das Mittel ſei, Kinder zu bekommen. 

Denn, wird dies auch nicht durchweg als ein beſſer zu vermeidendes 

Uebel angeiehen, ſo legt man ſich da doch Beſchränkungen auf, was 

beſagt, daß man die Liede durchaus von ihrem Effekt der Kinder 

trennen kann. Auch in der Liebe ſpielt das, ſagen wir, Luſdgefühl 

des Gaumens eine größere Rolle als das Hungergefühl des Magens 

— wär es anders, wäre mau noch nicht Menich. Die Zahl der 

Liebespaare würde ßch ungeheuer verringern, ließe man nur jene 

gelten, welche den natürlichen 

  

— wer möchte behaupten, daß der Gedanke an das künjtige und 

zu erwarbende Kind es iſt, der ſier entſtammt? 

Nun iſt. glaube ich, der zur Schminke jſchon * Mid 

deutlicher geworden Die Liede als ein Spiel der Sinne, das ſich 
ſelber zum Zpweck hat, die Blüte, die nicht um des Segens der 

Frucht willen blüht, verpraucht ihre erſparte Kroft zu einer üppigen 

Kunſt. Indem ſie ſich am natürlichen Pol/ ſteril macht, wird ſie 

am ſoauſagen „künſtlichen“ Pol von ſeltiamſter Fruchtbarkeit. 

Es kommt mir vor, als ob ſehr viel der Attraktivnen, welche die 

Schauſpielerin, die Tanzerin, auch die Kurtiſane, auf den Mann 

ausübt, darin ihre Urſache hat, daß hier die nutürliche“ Frau zu 

einer „ünſtlichen“ Frau wurde. die zu lieben finngemäßer, rich⸗ 

liger icheint. weil man ja nur Die Liebe will und nichi ihren natür⸗ 

lichen Eſjelt. Ein phantaſtiſch geſchmücktes, bemalies, lebendige? 

Gößenbild zu umarmen. das ſcheint heute mehr der Liebe gemäßer 

zu dein, als die Hingabe an eine durch ihre natürliche Natur pein⸗ 

lich daran erinnernde Frau, daß man ja hier leine Menſch⸗ 

werdung wünſche, ja alles tut, ſie zu vermeiden. 
Rigoriſten des Natürlichen Kagen, daß hier die Natur 

verraten und betrygen würdes wie. es die Schminke auf fah“'en 

Wangen verfuche. friiche 4 der gefunden Jngend vorzu⸗ 

töuichen. Die eingungs zilierle intelligente Frau würde dazu ihre 

Bemerlung wiederholen können und vielleicht noch jagen, daß man 

die Tatſache ja beleufzen, aber nicht damit ändern Lönne. Rigoriſten 

einer Moral, die einen Vorgang jſo lange unmoraliſch ſinden, als 

ihn nicht der Effelt eines Kindes moraliſch legitimiere, werden von 

Entartung des heutigen Menſchen ſprechen. Man kann, vhne Voreinge⸗ 

nommenheit nur ſagen, daß der biologiſch ausgeitorbene, weſenilich 

länſtlich lebende Menſch auch in der Liebe Kunſtfzaur wird. Er 

enturtet nicht, jondern er wandelt lich, — um ſich unter völlig 
Sarftlichen Ordangundgen ſeäne Dateins ähäeſttichen Besingungen ſen Da *2 Dateins à2 

    
  

Effekt, das Kund, als Sinn und 

Zwec ihre Paſſion angeben. Und felbſt bei dieſen wenigen Paaren   

Das Glüick des Souderlings 
Bon E. Rode. 

Im allgemeinen veröndern ſich die Menſchen nicht von einem 

Tag zum andern, obzwar das ſchon vorkommen kann, wenn man 

kerch von jemandem verlaſſen wird, den man liebt, oder wenn 

r Tod kommt und den teuerſten Freund raubt. 

Ganz langſam finden ſich die Menſchen dann mit ihrem Schickſal 

ab. Der Opiimiſt wird etwas weniger optimiſtiich werden, nach⸗ 

dem ihm der Sturm das Dach vom Haus geriſſen hat, aber er wird 

doch welter ſeine Bahn wandeln mit der heimlichen Hoffnung in 

der Bruſt, daß eine beſſere Zukunft ſeiner harrt. 

Aber der, an den ich denke, verwandelte ſich mit einem Schlage. 

Aus einem frohen und friichen Studenten wurde plötzlich ein 

Sonderling, ein Einſamer — ein Vedauernswerter, wie die Men⸗ 

ſchen meinien, Scheinbar war das alles ganz ohne Grund ge⸗ 

lommen. 
Die Leute, die ihn beſſer lannten als ich, behaupleten zwar, daß 

er gar nicht jo bedauernswert ſei, gar nicht jo arm und un lücklich. 

Er ſei ganz wohlhabend, erzählten ſie, und ſei dabei anfpruchslos — 

bis zum Geiz. Das einzige, wofür er Geld ausgab, olhne ſich auch 

nur einen Augenblick zu bedenten, waren Bücher. Aber waruur 

joll man denn nur die Menſchen, bedanern, die kein Geld haben, als 

ob es nicht auch anderes Unglüch gäbe. Die Menichen, die Geld 

ben, und es nicht wagen, dieſes Geld auszugeben, ſind doch 

eigentlich vicl ichtimmer dran, denn ſie ſind geizig und ſchlech! 

gegen ſich ſelbſt, göunen ſich nichts. Wie unfrei und uUnbehaglich 

muß man ſich fühlen, wenn man ſo geizig iſt! ů 

Im Lauſe von einem halben Jahre wurde der früher iv ſym⸗ 

pathiſche Student ſchmuddelig, lahltöpfin., unanjehnlich und 

mnappetitlich. Wegen jſeiner, ſchlechten Ernährung hatte ſeine Ge⸗ 

ſichtsfarbe einen grünlichen Ton augenommen, ſeine Zähne waren 

ungepflegt und ſeine Fingernägel ſoſertg. Sein Gang war im 

höchſtien Grade ſonderbar und überhaupt lein Gang. Er 

chlingerte wie ein ſteuerloſes Auto durch die Straßen. Es war inir 

Unangenehm, ihn zu treflen, denn er roch nach ichmutzigen Kleidern, 

die nie ausgelüftet wurden. Es war eine eigenarlige, muffige 

Atmoſphäre um ihn, wie ſie mir ſonſt nur aus den Kellerwohnungen 

verarmier kleiner Leute bekannt war, Immer wenn er miich traſ, 

verſuchte er eine Unterhaltung in Gang zu bringen. Ich weißz 

eigentlich nicht warum, Vielleicht wollte er gewiſſermaßen dann 

umd wann den gkontakt mit dem Leben fühlen, datz er ſich mit ſo 

großer Gleichgültigleil hatte aus den Händen gleiten laſſen. 

Einmal fragte ich ihn: Schreibſt du eigentlich an deiner Doltor⸗ 

difſertation, oder was kreibſt du, ſtudierſt du denn ewig? Du 

lieſt und lieſt und haſt 9 nichts anderem Zeit. Was ſoll denn 

ſchicheh aus dir werden?“ 

105 lchecbe — antwortete er gedehnt —, „ich weiß auch nicht recht — 

ich leſe eben.“ ö 
Er las. Er ſammelte Bücher. Er empfing nie Beſuch. 

ich weiß, daß einige Kameraden einen vergeblichen Verſuch 

machten, bei ihn einzudringen, und zwar aus rein freundſchaſtlichen 

Motiven. Es glücte ihnen indeſſen nicht. Er ſtand, da und hielt 

ängſtlich die Tür angelehnt, ſprach nur durch einen ſchmalen Spalt, 

wie cine alte Jungfer es mit einem Bettler zu machen pflegt, von 

dem ſie fürchtet, er lönne böſe Abſichten haben. Es wäre noch nicht 

rein Heniacht, ſagte er. 
Eines Tages war er tot. Der Typhus hatte jeinem Leben ein 

Ende gemacht. Die Zimmer, die ſein Gejängnis und eine terra 

incognita für alle andern geweſen waren, wurden jetzt der Welt 

ersehtſen, 
s fand man? Bücher matürlich, Bücher und abermals Bücher. 

Nicht jum Durchfinden. Was für Bücher, fragen Sie?: Geſtohlene 

Bücher! Biücher aus Bibliothelen und Antiquariaten, Bücher aus 

allen Eden und Kanten der Stadt, lauter geſtohlene Bücher. 

Er ſelbſt hatte peinlichſt Buch geführt, hatte ſein ganzes Invenlar 

rogiſtriert. Das erſte Buch war ani 7. November geſtohlen, und 

üus aus der Univerſitätsbibliothek. Einen Monal darauf hatte er 

3 nächſte Buch geſtohleu. In einem Katalog ſtand Titel, Ort 

und Datum mit roter Tinte notiert. ů 

Dieſe Diebſtähle waren bei ihm Sheſt ausheſ Plage, Rauſch. 

Als Vorort zu dem in roter Schrift ausgefertigten, Katalog 

ſtand: „Ich habe nie geſtohlen. Nicht mal Eingemachtes oder 

Zucker, wie andere Kinder as zu tun pflegen. Ich habe nie daran 

gedacht, zu ſtehlen. Aber mit einmal überkam mich die Luſt, zuzu⸗ 

greifen. Dieſe primitive Handlung des Zugreifens übte einen un⸗ 

beſchreiblichen Reiz auf mich aus. Ich ſtand mit dem Buch in der 

Hand. Ich mußte es mituehmen, und wenn es mein Leben koſten 

würde. Als es mir geglückt war, mit dem Buch zu entkommen, 

lachte und weinte ich. Alle Unluſt, die ſich in mir angeſammelt 

hakte, war überwunden, und mich überkam eine heitere Stimmung. 

Etwas ſpäter gelobte ich mir jedoch, daß das nie wieder vorlommen 

jollte. Mich regte das ganze Erlebnis doch zu ſehr auf, ich fühlte 

mich ſo erſchöpft danach. Aber auch in dieſem Schwächezuſtand lag 

eine gewiſſe Luſt. 
Einen Monat danach ging ich ganz bewußt auf eine neu⸗ Treib⸗ 

jagd. Ich war beutelüſtern geworden, und das aufregende Erleben, 

der Andlick der aufgeſtapelten Bücher, der ungsdrang, die Luſt 

zuzugreifen beherrſchte mich derartig, daß ich nicht widerſtehen 

konnic. Bibliotheken und Antiquare zogen mich an, wie andere 

Leute die Kirche, der Borkampf oder die Rennbahn. Mein Leben 

ſchien mir ganz inhaltslos, ja ſinnlos, ohne dieſe Spannungen. 

Natürlich joll das alles zurückgegeben werden, und darum habe 

ich dieſes Verzeichnis gemacht. Ich bin ein Dieb und dafür gibt 

es kein entſchurdigendes Moment, denn ich fühle mich glücklich dabei. 

Ich bedauere nicht, daß ich die Bücher ſtehle, und nicht nur das, 

ſondern ich liebe es, zu ſtehlen — ich Rebe es unſagbar. 

Ich ſolöſt habe mich von der Umwelt abgeſchloſſen. Das ſollte 

urſprünglich meine Straſe ſein. Aber auch varaus erwuchs mir 

Genuß. Ich mache mir nichts aus den Menſchen. ‚ 

Wenn meine Verbrechen eines Tages entdeckt werden, bin ich 

bereits den Weg alles Fleiſches gegangen, und niemand wird nach 

mir weinen. Meine Bücher würden um mich weinen, wenn ſie das 

könnten. Ich war ihr ſtolzeſter Liebhaber und ihr demütigſter An⸗ 

beter, ich habe ihnen mein Leben und meine Ehre geopfert, was 

nrauche Frau vergebens von ihrem Liobhaber erwartet. — Zum 

Dank dafür haben ſie mein Leben ſeit jenem ſiebenten Nobember 

zu einem ewigen Feſt gemacht. Welche Krau hätte das vermocht?. 

  

Feine Küche. „Ober! Wenn Sie diejes Beefſteak einem anderen 

anbieten würde, würde er es Ihnen an den Kopf werden!“ — „Ich 

weiß, mein Herr. Drei hoben es ſchon getan.“ 

Eingebildet. Wieio meinſt du, Mar iſt lo eingebildet?“ — „Er 

hat doch ſeiner Mutter ein Telegramm geichict und ihr zu ſeinem 

Geburtstag gratuliert!“ 5* 

Bererbung. „Talente vererben ſich! In meiner Klaſſe iſt ein 

Junge, der fabelhaft Wurzeln ziehen kann. — .It denn ſein Vater 

Mothematiker?“ — „Nec, Zahnarzt!“ 

ätsreiſc. „Nanu, wo kommſt du denn her?“ — „Ich bin 

auf der eitsveiſe!“ —„Und wo iſt deine Frau?“ — „Zu Hauſe! 

Einer muß doch das Geſchäft veriorgen!“ 

Milch. Heini darf aufs Land. Sieht erſtaunt der Tante beim 

Melken zu und darf jogar ein Gias friſche Milch trinken. — Endlich 

jagt er: „Oh. das ſchmeckt großartig. Ich wollte, unfer Milchmann 

hätte auch eine Lerh⸗“ 

Vorſchlag. „Derr Ober, ich möchte ganz junges Huhn.“ — 

„Wollen der Herr nicht Beber gleich Eier nehmen?⸗ 

Verſehen. Fritz: „Liebſt du mich?“ — Mariechen: „Ja, Hans. 

mehr als alle anderen!“. —— Fritz: „Ich bin nicht der Hans!“ — 

Mariechen: „Ach ſo, ich dachte, heute wäre Mittwoch!“ 

Erkenntnis. „Du biſt doch wirklich ein ſehr guter Ehe⸗ 

mann, Georg. Seit du mich geheiratet haſt, haſt du noch nicht 

ein einziges Mal etwas Unrechtes getan.“ — „Nein. Damals 

mar es das letzte.“ 

  

    

 



  

Aumaiger Nacfiricfufem 

Senſation im Auhtionslokal. 
Der Schatz im Nähtiſchchen. 

„3 Aufs ber Auktton., Mit breit aus, reſp. einladender Ge⸗ bärde bietet der Auktionator ſeine Sachen an? Tiſche, Näh⸗ maſchinen, Betten, Fahrräder, Stühle, Küchengeräte, Schreibmaſchinen uſw. uſw. 
„ Unter dieſen ebenſo nützlichen wie preiswerten Gegen⸗ ſtänden befand ſich auch ein Nähtiſchchen, ein kleines, zer⸗ brechliches, unſcheinbares, unanſehnliches Nähtiſchlein, um das ſich kein Menſch gekümmert hatte, auf das kein kauſf⸗ luſtiges Auge fiel. Einſam und verlaſſen ſtand es da, als cs hervorgeßerrt wurde und man zum erſten Male in ſeinem Beſtehen Aufhebens von ihm machte. 

Man ſah es an und ſah wieder dveg. Mein Gott, was ſollte man ſchließlich auch damit aufangen. Schließlich — filnf Gulden Dnüe erſten, zum zweiten, zum dritten — er⸗ ſtand es ein Arbeiter aus Ohra. 
Er nahm es au ſich, unſchlüiſſig, was er damit nun eigent⸗ aut tun ſollte, betaſtete es, zog in Gedanken eine Schublade auff 
Aber, was lag denn da drin. Ein Käſtelein, dick und prall mit, Gelb, uol. Der Mann macht es auf. Siebenhundert Gulden ſind es, die dort vergeſſen waren. Siebenhundert Gulden in einem Tiſchchen ohne Wert. Siebenhundert 

   
       die in der Qualität seit 

70 Jahren 
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Gulden. ‚ münde.—Zoppot—Pillan—Memel. Viermal wö E Gan verdattert war der Mann, überlegte ſich gar nicht. licch (Sonutag, Mittwoch, Dondierstgg. Sonnobend 10 Ar Schenkarbeit. 
was er damit tun ſollte, ſiebenhundert Gulden, eine Summe, verlaſſen die neuen ſchönen Motorſchnellſchiffe Hanſeſtadt — 
die man ſonſt nicht ſo leicht auf einem Haufen ſieht, hier in [Danzig“ und „Preußen“ Swinemünde in raſcher Fahrt gen Geheimniſſe der Schwarzen Männer. 
ſeinem Tiſchchen, das keiner kanſen öente Vukden nur wihen Oſten (Berlin Stettiner Bahnhof, ab 14 Uhr). Ueberall Von Schentarbeit war hultern abend in einer Verſamm⸗ 
weil es ſo billig war — Stebenhundert Gulden auf einen günſtige Zuganſchlüſſe. Bis 51. Auguſt berrſcht im „See⸗lung der Schornſteinſegergeſellen immerzu die Rede, ohne daß 
Schlag, nur, weil man eine Schublade öffnet, wer wäre da dienſt⸗ voller Betrieb. Vlermal wöchentlich wird a ů ü ü 

öů‚ cefahren. fder Uneingeweihie zunächft wußte, was damil ſemeint wurde. 

nicht verdattert geweſen? ů Der Seedienſt bleibt aber bis Mitte Oktober, wenn buch SDes Rälſels Söluug war ſeyr“ berraſchend⸗ Hausbeſiteer 
So ſtaud der Mann, als der Aktionator auf ihn aufmerk, elwas elngeſchränkt, im Gange. ſollten ihren Schornſteinfegermeiſlern einmal fragen, wie es 

lam wurde, Das Tiſchchen, das plötzlich einen ſolchen Wert ů zwbolich iii, vaß die Veszahlung nicht geleiſtelter 
belommen hatte, ſtand nun im Mltteipunkt des Intereſſes. 

Arbeit in dieſem Beruf ſo allgemein iſt, daß man dafür 

  

Der Auktjonator wollte es wieberhaben, der Arbekter vro⸗ len uaftet 'ogar eine Extra⸗Bezeichung gefunden hat. Ein Vorzüg, dem 
teſtierte, Gekauft ſei gekauft. 

Zu Pol verht anberen Handwerlen kaum Khbvne ühuüiches zur Sclie b6 

„Nein,“ ſagte „der Auktlonator, „den Tiſch müſſen Ste .Montag iſt der Danziger Staatsangehörige Kraftwagen⸗ ſtellt werden kann. Die Schoruſteinfegermeiſter „ſchenken“ ſich 
mir wiedergeben. Gbrer, Abert Heſterreich in Mewe von den polutfohendie Krdeit, die jevoch kren und brav als ordnungsgemäß ge⸗ 

„Nee,“ ſagte ber Arbelter, „fällt mir gar uicht ein. Den Behörden verhaftet worden. Die Verhaftung ſoll nach Mit⸗ 8 U 
Tiſch habe ich gekauft, 18 habs meine ſauer, erworbenen Gul, teilung der Ehefran aus dem Grunde riotgt ſein, weif Galiepebeniirele müie nhn ſo überhand, daß der den auf den Liſch des Hauſes gelegt, der Tiſch gehört mir.“ Heſterreich bei Mewe eine Fran lüberfahren hat und bei ů 

Vywibend biſch g der. iu Tiith war düg Bie. ſich flir tioteler Depſe feſtgeſtellt wurde, daß die Gül⸗ Sirnfen verhängte, 
und wider — hoder kein war die Frage. gł e eine aſſes abgelauſfen war. nicht nur über Meiſter, ſonvern auch über Geſellen. L 

„Den Tiſch dem Auktlonator,“ ſo meinten die einen. Es Der Seuat hat ſich ſoſort an die diplomatiſche Vertretung U darüber ſehr elbbr denn ſie Lhn weß DeneehigeWer⸗ 
waren die Erben; es handelte ſich nämlich um eine Auktion Polens in Danzig gewandt mit der Bitte, auf eine um⸗ hältulſſen im Danziger Schornſteinfegergewerbe außer ſtande, 

von Erbſtücken. Und ſiebenhundert Gulden ſind ja immer⸗ gehende Freilaſfung des Verhafteten hinwirken zu wollen.ihre cbeit ſachgemäß auszuführen. Arbeiten, die ordenllich 

hin aanz Aut mmpeiclüufen „ luten d! 5 Das ——.—— Tanach drei Tage in Auſpruch nehmen, müſſen in einem 

ere o nochüſchöner, iwenn maß uttvas fanlöereb: iellt b, etledig, werden, oder es winkt die Entlaſfung. Dabel 
wäre ja noch ſchöner, weun man etwas kauft, und es ſte Uuſer Wetterbericht. halen, die Schornſleiufegermeiſter ſichere Einnahmen — bis 
ſich nachher heraus, daß noch nerborgene Schätze drin rußen, 

1500 Gulden im Monat —, die die ordnungsgemäßen Leiſtun, 
daß man dann deu Kauf einfach rückgängig machen will. Vorherſage Mür morgen: Meiſt heiter, trocken, warm, gen, der ihnen übertragenen Arbellen garanlieren ſollten, Aber 
Nun, wie die Sache endete, dürfte ſa klar ſein. Dem Ar⸗ warme umlaufende Winde. ſie, ſind mit dem ihnen jugedachten Wochenelinkommen von 

beiter wurden der Tiſch und das Geld weggenommen. Nach Ausſichten für Montag: Keine weſentliche Aenderung, 135 Gulden noch nicht zufrieden, ſondern ſchaſſen ſich durch 

weiterem Proteſt bekam er den Tiſch wieder, Aber das Geld aber Gewitterneigung. 
die Entlaffung der Geſellen, von denen in jedem Kehrbezirt 

hehteltene die Erbn. Kein Finderlohn, nicht, nichts, nichts Marimum des geſtrigen Tages: 30,5 Grad. — Minimum Vvei Beſchäftigung und Loyn ſinden, noch wellere Einnahnen. 
bekam der Dald i ört oder nicht, iſt eine Recht der,letzten Nacht: 20,8 Grad. Die Folge iſt venn Pfuſcharbelt, die Meiſter ſtecken das Geld 

Ob das Geld ihm gebört oder nicht, iſt eine Re htofrage,, Seze wafſertempevaturen: In Heubuve 18 Grad, in die Taſchen und überlaſſen die Schornſteinſegergeſellen der 
die nicht ſo leicht zu entſcheiden iſt — aber auf einen gauſtän⸗ in Bröſen und Glettkau 17 Grab. Erwverbsloſenjürſorge, alfo der Unterſtützung der Allgemein⸗ 
digen ifinderlohn hat er Anſpruch. Man kaun ſich alſo den⸗ In den ſtävtiſchen Scebädern wurden geſtern au badendenhei ů˖ ißt ni ů 
ken, daß der Mann nicht allzu ſehr von ſeinen, ulohter⸗ Perfonen gezählt: Heubude 2526, Bröſen 1895, Glettlau 750. bes PoI Seprüübenihuder vr Meiſer Mii Grund 

erlebniſſen erbaut iſt und beſtimmt noch den Finderlohn er⸗ 
der Anſtellungsbebingungen zur ausreichenden Beſchäftigung 

wartet. Hieronymus. Amnerikaniſcher Siudenteubeſuch in Danzig. Eine Gruppe von Geſellen zwingen tann, aber von dieſem Recht befremd⸗ van fünf amerikanſſchen Studenien und flünf Stubentinnen licherwelſe keinen Gebrauch macht. öů ů 
Mit dem Meſſer gegen den Bruder. wellt gegenwärtis zu Studienzwecken in Danzid. Die Amc⸗ Dabet,wird, ſo wurde in der geſtrigen Verſammlung un⸗ 

  

  

— ů ů ůj rikaner kommen von Berlin, ſie werden zwei Tage Gäſte beſtritten feftgeſtellt, in Danzig 
Schlechte Behanblung des Kindes die Urfache. uunſerer Staßt bleiben. Beſichtigungen der Techniſchen Hoch⸗ tein Schornſtein orduungshemüß geſeg! 

Zwiſchen den Brüdern Friedrich und Paul B. beſtanden üſchule ſowie der Sehenswürdigkeiten der Stadt Danzig nebſt ů 0 heſegt. 
ſeit läugerer Jeit Mißhelligkeiten, weil Friedrich. B. nach Oliva und Zoppot ſind vorgeſehen. Es gibt ſogar Schornſteine, die ſeit Errichtung der Kehr⸗ 
aht bfein Küindaun zlt Ler Chein Lalchge u Zuß i Mih⸗ 

bezirke überhaupten! chtgeſegt, werden., 
ieht und ſein Kind aus erſter Ehe in ſo hem Zuſtande miß⸗ 2 Dieſe verworrenen Zuſtände in eluem G be, das ſü 

begen be 1915 der b. Kärt, 10 1te. a baruökr riebrich B. ö‚ Geſchäftliches. die bfehilich: Seuerucherhain der Sladt von größler WWevin- 
gegen den Bruder beſtätigt hatte. Daß rü v Ein Auto iſt kein Luxusgegenſtand. Die Ze ten ändern tung iſt, haben unter den Geſellen ſelbſtverſtändlich viel böſes 
ſehleleineng raber nicht belonders aut zu ſprechen war, er⸗ üich, und mtt ihnen die Anforberungen, die an Die memſchiche Bint gemacht, Wer läßl ſich beſtrafen, wenn ein auderer die 
ſchien erklärlich. Piittihe Sähigkeie veſtele werden, Zeit iſ Gelb. Der uner. Schuld krägt? Als dann die Oiganiſcllen der Geſellen 

Gelegentlich einer Zecherei, bei der Friedrich B. ſtark ge⸗ 
ů. ů. „ trunken hatte, kam der in ihm aufgeſpeicherte Groll zum um den erſten Plaß. DerrGrit ſein i 5le Voimng der Deſd Schritte bei den Behörden Auabruch; er verfolgte. ſeinen Bruder auf die Straße und un a unternahm, um die Mißſtände zu beheben, maßregelten 

ſtellte ihn zur Rede. In bemfelben Angenblick faßte er aber Shißt ich um ulo das Geſchaft gemacht. Iinubtängiawont die Meiſer den Verſthelhen ver Orochlalion, unt tüen un⸗ 
auch ſchon in die Taſche und zog ſein Meſſer, das er dem jedem an Fahr läne bi nö5 Oe V ie Smitt 1. ber 4 bequemen Mahner unſchäblich zu machen. In geradezu 
Bruder tief in die Schulter und darauf noch in den Rücken ur ittelb WNähe ſein L Pe nen Wer miobann ilt 5 5 f Unerhörter Weiſe brüstierten ſie ihn in der Innungsver⸗ 
ilie, ſo daß dieſer etwa ſechs Wochen arbeiksunfähig war. 6 tſäc lich heut bag kunſer. erikmägigt „ . iit f 5D nk⸗ ſammiung, ohne zu überlegen, daß ſie damit ſänitliche Dan⸗ 
Die Schilderung, welche der Geſtochene gab, der vollkommen. b0 ihn After 11d0 nöige Gäweckmäßige Ding, um in denk⸗ (iger, Schornſteinfegergeſellen beleidigten. Dabei haben die 
nüchtern gewefen war, ließ keinen Zweifel darüber ent⸗ bar ſchnellſter Beit, dort zu hein, wo man ſein ſoll und muß⸗ Meiſter alle Mrhache ſich nicht aufs hohe Pferd zu ſetzen, denn 

bolsr nier Bergchuchttenverzerden ihn das Meſſer gezüc iite Biime „vazot, in opvot, echmiedetrahe 2, Ece Dan⸗ wenn die Heſfentlichteit von den Dingen erfährt, die in der 
hatte. Unter Berückſichtigung der großen bei der Tat an' den ziger Straße, liefert all die betannten Antotppen, wie Dixi, geſtrigen Verfammlung zur Sprache kamen, dürfte die Herr⸗ 
Tag geleaten Rohheit ſowie ſeiner Vorſtrafen aus ähnlichen Fiat, Overland⸗Whippet, Ehevrolet, ja ſelbſt, falls jemand haptei mauches Schornfteinfegermeiſters zu Enbe ſein. Mit Gründen, wurde Friedrich B. unter ſoſortiger Vevhaftung ausdrücklich eine andere Marke muhnſcht, zu Oriainalfabrik⸗29 egen drei Stimmen nahn die Verſammlung eine En!⸗ 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. preiſen asgen 18 Monatsraten, Günſtißer iſt wohl nie ein fhließu ng an, in der das Verhalten der Schornſteinfeger⸗ derartiges Angebot gemacht worden. meiſter⸗Innung gebührend gebrandmarkt und dem Gemaß⸗ ů ů ů „. 2u1 der LitnaniasKapelle im Heubuder Café „Wal⸗ regelten das Vertrauen ansgeſprochen wird. 

Die Rivicra des Nordens. Nicht mit Unrecht trägt die desru “. Am Sonntag, dem 15. Juli, wird die Kavelle des Danziger Bucht mit der beſonderen Leuchtkraft ibrer Farben [ Ozeandampfers „Lituania im Café „Waldesruh“ ab ů — ů 
dieſen Namen. Daß viele anſende dieſe Schönheiten jetzt [3 Uhr ein Gaſtſpiel geben. Das idylliſch am Heubuder Bulgariſcher Blut⸗ und Schlaftee ſind dem Danziger Pu⸗ 
neu entdeckon, nerdanken ſie dem für Reich und Preußen Heidſec gelegene Café⸗Reſtaurant ladet hierzu ein. Auch blikum nicht mehr unbekannt. Dieſe beiden ganz beſonderen 
durch den Norddentſchen Lloyd und Brännlich betriebenen ſonſt iſt für das leibliche Wohl der Gäſte aufs beſte geſorgt.] Sorten Tee werden beſtens empfohlen. Siehe auch heutiges 
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· Um einem durch olnen üähnlichen 7 

Mamen herbelgelühtten lrrtum ent-? b 

ů gegenzutreten, erkläre ich, daſʒ melne 0 U N U S/ 

Praxisräume sich nach wie vor ů 

——— Orangeade 
beſinden, H 

1 Dr. Ouster. Zahnarzt U BDas raseldate aller Erirlschungsgetrinke 

— Achien Sfe , Me 
     

    

  Kieee-Dess———.—.—.— 

Dr. Lll Seck 
Aorxiln 

Sprochstunden bis 15. August 
nur von 1j11—12 Uhr 
KaseUπblacher Markit D 

Tol, 27%4 Bahnhoſtapalhekel L.. 2754 

Hertertelll aus dem Mark 
adelsler vollrell Aplelolnen 

VitaminreichE Sobuls- 

Dii Akohoitrel! sube 
     

   

  

    
     

  

        
und die Eirma 

Honlscha Gabrlel, üanzig 

utomobilel 10 Monate Mreuitl 
2 

21550 E 

  

  

SPrechelunden im Sommer; 

von 9—-1/ und 3—5 Uhr, 
auſber Sonnabend nachm. und Sonutag 

Dr. Zausmer.Zahnarat 
Landganse 45/49 ll, nebon der Sparkase 
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NWervositäl 
ist die Krankheit unseres 

Jahrhunderta. 
Nervör ist schon dat Kind, es zolite dieser 

Zustand nicht vernachlärigt erden, denn 

zontt rtellen sich alle möglichen Neben- 
erscheinungen ein, wie „ 

Kopfachmerzen, Appetitlosig- 
keit, Schlaffheit, Unlust zur 

Arbeit etc., 
hiemeden nibt es nur ein Mittel, das int 

TEeiferri 
es iut von angenehmem Oerchmack, 

vilft aofort, bringt den Körper 
und Geist schon nach kurzem 
Gebrauch wieder in Ordnung 
x und goll jeder aofort dieses anwenden- 

Leclfterrin-Dragees, von der- 

selden Wickung wie der fſdsige Leoiferrin, 
zehr bequem im Gebrauch. 

Zu haben in den Apotheken. 

GALENUS Chem. Ind. Frankfurt a. M. 
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5. Den Zauber »lter Slädte Prelaen 
Tovrisien, Sie die Weſt bereltep. . 
Wer einen Waßen von .. li a : 2 hihrt, 
Vertriumie Winkel auch mehtß iort. 

Liort. 

Aufbevshbrenl Fortsetrant folfit! 

Wenden Sle sich an uns, Sie werden en nicht berenenl 

Uaverblndlleber Verireterbeauch und Vorkührung zul Wunsch 

spenlalitüt Ford und Tordson- oots-Motore dauernd auf Lager 

Ausot O. 1n. D. M. & Co., Tonpot 
L. Eche Dunziger Strase 78, Lol. 49 

» Lanflubr, Haupletralle 48, Tel. 415 43 

Anwerkunil In der Verkaulerlelle, Lancluhr unterhalten Wir, Sperial-Ford- 
Ereniztail- und Zubehörlader, Bereifunden uaw. 
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    Dergessen Sie hicht 

EOUS EXTRA 
Für farbige Schuhe    

  

Verkauf durch: 
  Frita Zlelke, Schõôneberg 

Oröntea Seschift am Pintro 

Brauchat einen 
naier du im 

— Haus, 
S30 auch dlt 

8. Selruni dus 

G. Salewskü 
Danzig. Fuchswall 1 

Gegründet 1905 — Teiepbon 2524 

goſstermößpel 
Klubgarnituren sowie Chalselongues, mii 
auth Uhne Betikasten. Sofas, Spiraidoden 
v. Auflegematratzen. RAparstur. Scnellxtuns 

MNETH,. Samtansse 6/7 

2——.,ꝛtꝛ.ꝛ—tßꝛtꝛꝛ—ß—— 

rem 

„ Kieider v. 2 „ 
Sümtl. Herrenartikel, 

     

     
taalieh 

Rerk vn . . 2 CGan 
Hobhamn Nitrv. 202 
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CSE E ö 
ů V „Hulgarischer Hlut- Tes 

xur Blut- und Körperreinlgung 

Necà Dr. med. Ariker Lash 
Dicer Les Et ein Unfresel Hellgstfäan: der 

üüi    

  

algeriacttrr Büka- ee berreß due Blct woa 
diße ibe die meillen Krenkheiken anstwve-      

  (CeseieBe Seelsta Na- Pe med. Arkbur Lagb. Wei Mgerle eil de Maues un. ved 
Sei eit, MV- n. Neraleiden IAi= Sie, Eintt vei EXälbengen. bei Lete. 7 
— rni Acbe Nuge 2e ivi anm an aen bet ialer Unngleiken un ichien meũ Kiodem ad EEacA. 

AAeSee eeeeret üeed Maiesei ebee e 

Prels pro Paket für ca. 15 Tassen G 1,.50 
Erhkitilen in den Apomeken. Man weise Nachahmungen zurück. 

  

       

      

   
   

    

   

Lido-Sandalen 
Wetas und belserone Leiner: 
mui Reibledereule- 

Tragen Sie Leinenschuhe, 
die bedueme, hyslenisch- eichte Fuss- 

belleidung kür warme Toget — Relch- 

maltige Auswahl in Welss und arbig 

xu unvergleichlich nledrigen Prelsen- 

Damen walß und grau 
Lelnon-I- Spangen- 
zcMuhas m. L.XV-Ab- 
Zatz, Achugtf u. vinu 4⁵⁰ 

Harren welß und grnu 
lell,- Schnürschune HH5U 
mit Cummiabsatz, in 
modernen Formen 

Schnürschuhe mit 
amerikanisch. Absatz 

Dumer beige-rort 

bnmen uels G, D5D 

leinen- I- Spangen- 6⁵⁰ 
Schuh m. ap. Stepp- 
verzler,, L.-XV- Abs. 

SChuh mit übetzog. 
Trotteurabsaß. 

Damen belps: 1034, 
walb u. gran Isinan- 
I.Spanpenschuhe mit 63⁵³⁰ 

Kinder nolge. Tosé. u. 
wold Lainan Ldo-San- 
vriehlen mi Kalbleg. HH 
Aullage, Große 31/35 

7.80, 27,/0 

apärt. Steppverzier., 
uberzog. am. Absatz 

sChuht gemust.,, cix. 

Kinsder grau v. hale- 
ront lain.·l· iᷣnandẽn · 2²⁰⁰ 

27/34 3.50, 25/26 

Auch Strümpie und Socken 
nur von 

Alleinverkauf: „Jtiar Danziger Schuh-A. C. Cumætusse 75. Tel. 2393ʃ-32 

  
  

Plüſchſofas 
Alubgarniturer 
Kleiderſchränle 
Vertilos 

Ai Kompl. Küchen 
Bettgeſtelle 
S. iseieaus 
Ctaiſe longues 

Komplette Schlafzimmer DEatur-MHellinsfitut 
Franz Raabo, Danzig, Stadtgraben 13 Leichteſte Süt 

Sprech- und Behandlungazeit 91½ bis 3 Uhr AA Ziemann & Haekel, Grdben “ 

Behandlung aller Leiden 
Gurch Ho ten Blechemie uter-Rell- 
Vartnhren, Dint-, Woszer- und fi. -vren 

Lelbün-, Rol-, Hinnlicht-Etstrahlangen 
vowie Hektro-Behandlunten verschiedenster Art 

Eünaigstes Inatitut dieser Art am Platze 
mit modernsten Apparaten ausgestatiet 

Crößie Anerkennungen Geheilter peziell bei: Magen-, 

Darm-, Nieren-, Hlasenleiden, Herr- und Nervenleiden, 
Rheumsutismus,- Gicht. Ischias, Asthma, Lungenleiden. 

Zucker-, Leber Callensteinlelden. Aderverkelkun 
chrod. Haulleiden 

      
     

  

Crode Aus vahl iv 
Plüsch-Scotfas u. Chalselonguen Poleter- 

botten, Patont- und Auttege tratren 
Zu bedeutend bersbgeteuten Preinen 

Tollzahluntzen :: Eigene Fabrikatlon 

A. NuffRe. Poggenpfuhl Kr. 92 

———ZüZ—————— 

Iin Huths, Kätlives Hcdeitspperb. ein 
öpällewagen döwie ein vuichter lalel⸗ 
I. Ein Maslenwapen, Mehr. Eeschirre 

  

         

  

   

  

  

  

    

  

   
     
    

   

Mäalkg, und div. anderè, gut im Stande i ö„ „preiswert 

—7 Welleioßfen j. zu verkauſen. Zu erkragen bei 

üe wander, Ciber: Czernitzkl, Vorstädt. Srahan zs 

(35. Sait.. —— D—1. ESHEDallg.-AL. 

1 . 1 Sofatilchb, ehen wir an g 
i . ein Necermann 
Kinderbettaeſtell zn , 
vexkanfen Sloch. umd hel lelner 
5 Laßße 2S- r Hmahlung die 

—13—1—1— Wars sotort mit 
— Goldkriſche Cier Elegante 
Auul. Leäatr billig, Kierkeller 

Hraalte —osmen-, Herren- u. Burschen- SronblapDmas 
Kinderklappftuhl mte Sanßen ſebr Bek leidung 

billi Perr. Angeb. Alis 3U. Perkaufen 
bie⸗ e Sangf. ben. 

2 —.— —— — gilnnge preise! onne Rutschian! 
SWabrrer u ů f in%e 8. m. 
, O .e, illibeSeütummetabs . 
SSSS Lenerbeil.Pelle Danzig. Milchkannengasse 15 
1 Aleid⸗ , 
1 Senaelk. un-Mfair. 

verd rebe- 

billig zu verkaufrn reßs geben, 
ing. J. Schmidt, 

—18 * 2— Weitka Sreitnasse 69, 2 Tr. 
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Korbmöbel. 
BHolamSbel. 
Dillia 

Tilchmarkt Nr. 7.       
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NMaäachiſeiten des Lebens. 
Die Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten in Danzig. — Stärkere Zunahme bei den Frauen. * 

Der Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten wird beute 
mit einer erfreulichen Offenbeit geſührt. Während mun 
krühher mit einer falſchen Schamhaftiakeit die Geſchlechts⸗ 
krankheiten als ein Uebel betrachtete, über das verachtungs⸗ 
voll hinweggeſchritten wurde, werden ſie heute als eine ſo⸗ 
ztale Krantheit angeſehen, der mit allen zur Verfügung 
jtehenden Mitteln entgegengetreien werden muß. 
Helanntlich hat Deutſchland vor einiger Zeit unter heißen 
Lämpfen Maßnahmen zur Hekämpfung' der Geſchlechks⸗ 
krankheiten eingeführt. gur Klärung der Frage, ob auch in 
Danzig ein, derartiges Geſe einzuführen notwendin ſel, 
woran ja kein. Menſch mehr zweifeln kann, hat das ſtatiſtiſche 
Landesamt eine Erhebung über die Vervreitung der Ge⸗ 
ſchlechtskrankbeiten im Freiſtaat Danzig vorgenommen. 
Dieſe Erhebung erſtreckt ſich auf die Zeit eines Monats 
(vom 28. Mai bis 27. S128 1027). Ihr Ergebnis wird in 
dem letzten Heft der „Statiſtiſchen Mitteilungen“ 
bekanntgegeben. ö ů 

Die Großſtadt, mit ihrer 

Zuſammenballung von Menſchenmaſſen 
iſt ein beſonders günſtiger Nährboden für die Ausbreitung 
der Geſchlechtskrankheiten. Es iſt deshalb nicht verwunder⸗ 
lich, daß die Erbehung arm Danzig, den Hauptanteil an 
der durch die Erhe 
des Freiſtaates aufweiſt. In der Stadt Danzla wohnten nach 
den Ergebniflen der Erhebung 972 von insgeſamt 1209 Ge⸗ 
ſchlechtskranken, für dic der Wohnort angegeden war. Die 
im Verhältnis zu den auderen 
gewöhnlich große Belaſtung der Stadt Danzig mit Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten zeigt 10 noch deutlicher, wenn ſich vor 
ugen hält, daß der AÄhteſl der Einwohnerzahl Danzigs 

ber l. Bliva) an der Gelamteinwohnerzahl 5,% Prozent, 
er Anteil der in Danzig wohnenden Geſchlechtskranken au 

der Geſamtzahl ber ermittelten Geſchlechtskranken aber 80,4 
roßent betrug. Es überxaſcht daher nicht, daß Danzig auch 

ez; Käch der Gahl der erfolgten Jnſektivpnen mit 930 Juſek⸗ 
tionsfällen ebenfalls an erſter Sielle fteht, und zwar auch 
Hierbei in überau. weitem Vorſprunge vor den kleineren 
Stäbten und dem Landgebiet. 

Nach dem Familienſtande ſtelen die Ledinen — was ja 
durchaus erklärlich iſt — den weitaus größten Anteil an der 
Zahl der Geſchlechtskranken. Der Auteil ſämtlicher 16 bis 

aben alten Ledigen lalſo einſchlietzlich der verwitweten, 
geſchiedenen und getrennt lebenden Perſonen) an der Ge⸗ 
jamtzahl der Geſchlechtskranken dieſer Altersgruppen betrug 
71,7 Prozent. Der entſprechende Anteil der Ledigen au der 
Bevölkerungszahl nach dem Stande von 1023 betrug hin⸗ 
gegen nur 28,8 Prozent. Die noch nicht verheiratet geweſe⸗ 
nen Ledigen haben mit 807 Perſonen den höchſten Anieil au 
der Zahl der Geſchlechtskranken. ů 

Nach den Ergebniſſen dieſer Erhebung glaudt das ſtatiſti⸗ 
ſche Landesamt folgern zu können, daß innerhalb eines 
Jahres annähernd 

4000 neu an einer Geſchlechtskrauheit 

erkrankte Preſonen im Gebiete des Freiſtaates Danzig in 
ärztliche Behandlung gelangen. 

Die Frage, ob die Geſchlechtskrankheiten im Freiſtaat 
oder in ber Stadt Danzig zu⸗ oder abgeuommen habeu, kann 
nicht endgültig beautwortet werden, da ſich die in der Stadt 
Danzig für die Zeit vom 20. November bis A0, Dezember 
1013 ermittelte Zahl von Geſchlechtskrauken mit der durch 
die deichen 145 Erhebung ermittelten nicht ohne weiteres 
verlgeichen läßt. 

Alles in allem beweiſt die Erbebung, daß ein bei der Ver⸗ 
breitungsmöglichkeit der Geſchlechtskrankheiten nur zu leicht 
mögliches lawinenartiges Anſchwellen -der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten durch die Forſchungs⸗ und Aufklärungsarbeit der 
Wiſſenſchaft und den Abwehrkampf der Aerzte und öffenk⸗ 
lichen Kranken⸗ und Fürſorgeeinrichtungen verhindert wor⸗ 
den iſt. Immerhin bleibt noch viel zu tun übrig. Trotz 
allem ſind die Zahlen, die vom ſtatiſtiſchen Landesamt er⸗ 
mittelt, worden ſind, und die noch nicht einmal als abſolnt 
zuperläſſig gelten können, erſchreckend. Es müſſen geſetz⸗ 
liche Mittel und Wege gefunden werden, um eine Eindäm⸗ 
mung der Geſchlechtskrankheiten, wobei das Weſen der Pro⸗ 
ſtitution ja noch ein beſonderes Kapitel bilbet, vorzunehmen. 

Freilich kann eine Heilung, die das Uebel au der Wur⸗ 
zel packt, nur von der Ueberwindung der käapitaliſtiſchen 
Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung erwartet werden, denn 
mehr als alles andere iſt es die unterbezahlte Arbeit, die 
als deren Folgeerſcheinungen Wohnungsnot, Alkoholismus, 
mangelhafte Beaufſichitgung und Erziehung der Kinder und 

  

   

ung ermittelten Geſchlechtskrankenzahl⸗ 

ſebieten des Freiſtaates un⸗ 

baß nach 

  
Ler--rrrreeeerreeeeee 

kaun und darf aber ui 
Stunde geſchlagen hat, 
men des 

Jerner zeigt die Erhebung, daß ſich, im Verhälinis zur Vorkriegszeit, der Anteil der Frauen an der Geſamtzahl der geſchlechtskranken, Perfonen erheblich vergrößert hat, Dle Zahbl der ermittelten geſchlechtskranken Perſonen weiblichen Goſchlechts belief ſich 1013 auf 248 ober 22, Prozent, im Jahre 1927 hingegen auf 500 oder 40,1 Prozont'der Geſamtzahl. 
Der Grund für dieſe erſchreckende Tatſache dürſte u. a. zu ben ganleich Wandlungen der ſittlichen Anſchauungen, in 

n gä 

veräuberten ſozialeu und wirtſchaftlichen Verhältniſſen, 
inſonderheit in dem immer ſtärkéren Eindringen der Fran in das Erwerbsleben fowie in der hauptſächlich durch die KLriegsverluſte an Mäunern verurſachten größeren Eheloſig⸗ Jugendlichen und auch die Proſtitution in Blüte hält. Es kolt eines nicht unbedeutenden Teiles der Frauen. Dennoch 
ilt ber Anteil der Frauen an den Gſeſnepaicger ber zahlen⸗ unb verhältnismäßig ertheblich kleiner als der der Männer: das männliche Geſchlecht iit mit 871 Verfonen immer noch der am meiſten mit Gefchlechtskrankheiten be⸗ laſtete Volksteil. ů 

Insgeſamt haben ſich in dem, fraglichen Monat der Er⸗ 
hebung Behanbtüu 1000 geſchlechtskranke Perſonen in ärzllicher 00 Geicht, beſunden. Es ſet bemerkt, daß in der 
Hahl pon 1680 Geſchlechlskranken vielleicht die eine und an⸗ 

t ſplange gewartet werden, bis dleſe ondern es muß dem Uebel im Nale 

bere Perſon doppelt gezählt ſein kann, die innerhalb des 
Erhebungsmonals den Arzt gewechſelt haben. Dle Geſamt⸗ 
zähl der Geſchlechtskranken im Freiſtaat 700 54 dürfte — in 
bder Ephebungszeit — ſicherlich mehr als 1680 betragen haben. 
da zahlreiche Geſchlechtskranke ſic') immer noch bei Kur⸗ 
pfuſchern behandeln ant vder ſich felbit behandeln, ober 
überhaupt nicht in Behandlung beſinben, 

Daß auch houte noch Gefchlechtskranke ſich von Kür⸗ 
Purſhan, behandeln laſſen reſp. ſich felbſt behandeln, iſt eins 

er traurigſten Kapitel. Während ein Arzt faſt immer Hei⸗ 
lung brinden kann, wird die Kranbheit bei derartigen Be⸗ 
haudlungen verſchleppt und verſchlimmert, Es iſt zu bekannt, 

den neueſten Heilmethoden ſelbſt alte Fälle aus⸗ 
geheilt merben können. Aber notwendigſiſt, daß 
die Behandlung ein Arzt vornimmt, 

Bo uden in ärztlicher Behandlung befindlich geweſenen 
Perſonen, Gle gemelbet wurden, litten in der Erbebungszeit 
gleichzeitig an mehreren Gſechlechtskrankheiten indgeſamt 46, 
und zwar 24 Perſonen männlichen und 22 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. 

„Gleichzeitig an Tripper und Syphilis litten: 17 fedige 
männliche Perſonen; hierunter befand ſich eine Perſon im 
Alter von 18 Jahren, 12 gehörten der Altersaruppe 20 bis 20 
Jahre, 2 der Altersgruppe 30—39 Jahre an, während für 
2 Perſonen das Lebensalter nicht angegeben war; ferner 3 
verheiratete männliche Perſonen, die 26, 30 und 50 Jahre alt 
waren; anßerdem 17/ledige welbliche Perſonen, von denen 
5, 18 bzw. 10 Jahre alt waxen, 0 gehörten der Altersgruppe 
20 bis 20 Jahre und g der Altersgruppe 30 bis 99 Fahre an, 
und 9 verheiratete und 1 getreunt lebende Perſon; die er⸗ 
ſteren waren 29 bzw. 38 Jahre, die leßtere 28 Zahre alt. 

Gleichzeitig au Suphills und weichem Schanker litten 
2 ledige männlichée Perſonen im Alter von 27 bzw. 20 
Jahren. Gleichzeitig an Tripper und weichem Schauker 
litten 1 ledige männliche Perſon im Alter von 20 Jahreu 
und 1 ledige weibliche Perſon im Alter von 21 Jahren. 

weichem Schanker und friſcher 
mänunliche Perſot im Alter von 

Gleichzeitig an Tripper, 
Syphilis litt 1 ledige 
24 Jahren. 

  

   
    

    

   
   

  

   

Ein, Kinb vermißt. Vermißt wird ſeit dem 7. Juli die 
12 Jahre alte Schülerin Margarete Ulrich aus Tanzia⸗ 
Laugfuhr, Heeresanger 64. Die Bermißte iſt wiederholt 
ihren Elterit entlaufen und wird ſich vermutlich auf dem 
Lande aufhalten, Das Mädchen iſt 1,10 Meter groß, unter⸗ 
ſetzt, hat dunkelblondes braunes Haar mit 2 Zöpfen, läng⸗ 
liches Geſicht und graublaue Augen. Es iſt bekleidet mit 
graͤnem Wintermantel, grau gemuſtertem Waſchkleid, roter 
Wollmütze, dunkelbraunen Spangenſchuhen und weißer 
Wäſche. Perfſonen, welche ber den Norbleib der Ver⸗ 
mißten Angaben machen können werden. »ebeten, diefes bei 

öglichen zuleibe gerückt werden. 

‚ Verantwortl. ilir Politif   der Vermißtenzentrale beim Polizeipr. um bder auf dem 
Lande bei dem nächſten Landjääger anzugeben. 

Die haben es gut. 

Süder vom Sisanhe. 

EEEEiirE     

Personen suchen-—— 

    

      

  

Dieſe reizende Madam 
Hat ſchan einen Bräutigant, 
Leider iſt die baldige Ehe 
Ganz unmöglich. Wehe, wohe! 
Woher Möbel? Ach, der Schmerz! 
Trünen rinnen wangenwärts, 

Achtung! Bilder aufbewahreu! 
Zu dieſer Bilderſerie gebört etu Preisausſchrelben, das Monfag, 

den 10. d. M., betanutgegeven wird, 
— ———ͤͤ——''— ̃ — ——ß. 

Schluß mit dem Blapſerprozeß. 
Blavier endgültia freigeſprochen. 

Die Staatsanwaltſchaft hat die Revlſion beim Ober⸗ 
gericht aegen das frellprechende Urtell im Blavierproßeß 
zurücknezonen. Das Urteil iſt damit rechtskräftin geworden. 

Ein roher Patron. 
Ein Kind unter die Stratzenbahn geſtoßen. 

Geſtern abend gaing durch Heubude das Gerücht, daß an 
der Endhalteſtelle der Straßenbahn einem 7iährigen Mäd⸗ 
chen beibe Beine abgefahren ſein ſollten. Auf unſere Er⸗ 
kundlaungen ſtellten wir feſt, daß der Uuſall glücklicher⸗ 
weiſe weniger ſchwer war. Der Unfall truß ſich folgender⸗ 
maßen zu: Die dlährige Tochter des Kellners Erich Braun, 

Irmgard, Fuchswall 6, wollle mit ihrer Mutter die 

Straßenbahn beſteigen. Ein bis jebßt noch unbekaunt ge⸗ 
bliebener Mann ſließ beim Aufſpringen auf die fahrende 
Straßenbahn das Mädchen gegen den letzten Anhänger⸗ 

wagen. Sie wurde von dem Wagen erfaͤßt und erlitt 
Quetſchverletzungen am linken Fun. Ein binaugezogener 
Arzt orbnete nach Anlegung des Notverbandes die Ueber⸗ 
führuna des verletzten Kindes nacth dem Städtiſchen Krau⸗ 
kenhaus an. 

    

.V.: Erich Dobronikit: fllr Danztiaer 
u Teil: J. V.: F. Adomat: für Juſerate 

Danzio. Druck und Verlaa: 
Danzis, Am Spendbaus f. 

Nachrichten und den ulbri 
Anton Booken: lämtl. in 
Buchdruckerei u, Verlaasaciellichalt m. b.    

  

  

  
  

  

  

Seblinien: anzigNunn-Swinemünte, Danzigauue-Pillau-Memel 
beste und bulsste Verbindung uber PILIL.AU nach OSTGREUSSEN und Uber- SWINEAUNDE nach allen Ubnaen Orten beütschlands. 

    

Dassvisa für Dentache u. Danziger für Reisen Aber PII.A.    
   billige Verbindung nach MEMEl. 

und SWINEMUNDE nicht erforderlich, Ausküuntteu. Fahrkarten bei NorddentscherLloyd, Niederlassung Danzig — 
G. m. b. H., Danzig, Hohe Tor, Telefon 21735 nnd 21777, und Norddeutscher Lloyd, Niederlassung Danzig G. m. b. H., Filiale Zoppot, Zoppot, Kurhauns, Telefon Zoppot 175. 
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Lel. 276 18 

EEEE 

Langtuhrer Vereinshaus 

E 

Domniowerkehr 

Danazlg-Hela 
Von Danzig, Johannialor 

Vj0a 2 9, I1, 1450é, 170 Uhr 
on Zoppot 

1070 1210, 150, 180 Uhr 
Von Hela 730, 110, 14, 19 Uhr 

PD. „Paul Beneke“. 

Lanzin-Rrüsen-Tannpot 
Von Danxig, Johannistor 

sonntag. den 18. Jull 1925 

9. 10, 11, 13, 14, 17 Uhnr 
Zoppot 

Von. Xaphien, 135. 20 , 21 Uur 

oanzig-NcHelSwalde 
Von Danxig. Crünes Tor 2, 16 Uhr 
Von Nickefswalde 

0, 

Danzig-Sohnsack 

1815. 19 Uhr 

Heubude nach Bedarl. 

  

        

   nolligenbrunner Wog 26 

  

1700 Uhr 

Von Danzig, Grünes Tor 6, 8, 9, 

10, 11, 121⁵, 1316, 14, 15, 16, 17. 

Von Bohnsacl 6, 606, 7I0, 9, 10, 
12, 14, 15. 1686, 1750, 1840, 19, 20. 

Zwischendampfer nach und von 

Wolchsel l.-i. 

Morgen, Sonntag, ab 4 Uh 

TANZ 
Kapelle The Russian Boys-Band 

      

   

  

   

      

    

    

   
   
   

   

     

  

   

Spiol· und Pyplerwaren 

Junkergasse 5 
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Buuuene Lulansablusg 

L80 Hietrner 
Lange Eruücke 48 

* 
eimat⸗⸗ 

ffſniſnnſimn 
öbel 
HIi¹μι¹t’, 

uunabt. Graben 4—-6] 
dicht am Holzmarkt 

— 
chennarnitur, neu 

  

Tol. S, 

e
-
A
-
 
e
e
e
 

  

TANZ! 

  

Viktoria-Uarten, Lonno 
Einsenharutstrafe 8·1 

Jeden Sonnabend und Sonntag 

AAA puůqůu‚ůj———.—— 

   

     
   

   

      
   

    

Heubude 

E SOonnag- 
  

  

         
Gastsp 

Menu 

Es ladet ergebenst 

Verstklassig. bekannte 
deutsche Fabrikate. 

Trotz Preisauischlag 
und 720/o Zollerhöhg· 

staunendbillig 

Fahrräder 

von 3.00 G. 

Reparaturen 

billig. ausgelöbri. 

von G 84.—, 100.—, 120.—, 130.— usw. 
bei kleiner Anzahlung und Vochenraten 

Emaillieren. Vernickeln. Sämtliche Dreher. 
ardeilen wer den jachmännisch schnell und 

Max Willer, Danzig 
Sunur 1. Dbamm 14 

Auswahl 
Das Fabrradhiaus mit der gröhßlen 

verkaule, uin mein gtoßes Lager zu räumen, 

Zubehör u. Ersatzteile 
Ketten, Pedalen, Gabeln. Lenkstangen. 

usw. æu bedeutend ermihigten Preisen. 

   
    
     
   

    

  

  

  

Gobelinhaus 
Danzig, Alistädtischer Graben 102 

Lungiuhr. Haupistr. 101 (aeben der Poet 

Tisch- und Steppuscken 
Standiner Engang von Meuheiten 

lür Toppiche, LIUfaratoffe, Dlwan-, 

    

   
   

   

        

   

— 

  

Koffer 
Meisetaschen, Bunätasschun, 

Heresszims Rätuntens, 

Ruchhsäoke 
Eümtten, Tuermasüaschen 

Damentaschen 
Süprlliche andern Lederwaren in 

Teichhalfigster Auswahl 

zu billissten Preisen 

kugen Flahouskl 
Müchkannengasse 20. Pernapr. 285 52 

EEED . Müefen 
— ees — 

Eür wandenng uun Eelsg 

  

    

    

    

   

  

     

   

                

      
   

der gesamien Zollkapelle unter persörl. Leitung des 

   

  

       

     

  

     

   

  

     
   

idyllisch im Walde am Heidsee gelegen 

ſl. Kaſſee und Kuchen 

  

   

   

    

   
    

  

   
   

   

      

  

   
      

     
   

   

    

    
     

  

     
    

Aeobocger-Sooktroche 
EACCCCTCLC 

DeDh 15. ½s 30. Iraſi 108, im 

Kurhaus Heubude 
Erbltuung: Sonntag, den 13, Juli/ Nachm. 4 Uhr 

Gr. Park-Doppel-Konzert 

Herrn Obermusikmelsters Peters 
und der Kurkapelle Babliach 

Beteillgung des Raäfshrervorbandes Gnn16 

Ablahrt von Danzig, Hansapletz, 2 Uhr nachmittass 

Vorſuhrun von Relgen- untl Kunstlahten 

Gesanſseinlagen „ Künstlerische Darbletungen 

In großen Saale: Reunlon 

Für die weiteren Tage werden Veranstaltungen und 

sportliche Voriührungen, Wie: Turniert, SchWimmlest 

und Kahusport auf dem Heldsee, Wassorblumenkorso, 

Woegenblumenkorso, Schlachtwusik. Brillant-Feuer- 

werk, Kinderieste u. a. m. in den Lafenzeitungen 

bekannigegeben Die Kurdirektion 

12 bis 3 Uhr Metinee 
Menũ: Krebssuppe, Brühe mit Einlage, Ael grün, junges 

Hubn mit Curkepsslal, Kaibabraten, Eie, Küse u. Buiter 

  

   

  

   
   

    

        
   

     
   

  

     

  

    

      

  

Deeieeiieiineiieeieieieſieieeeeeeeeig? E 

Parlæ-Cafẽ, Heubude 
in nächster Nähe des Kurhauses 

ebenswert mit seinem Terrassengerten und pracht- 
vollen Blumenschmuck 

Gaüigliat Muffer-Mionxeri 

er gute Kaſſee in Portionenkännchen — Ias Gebũclt 

  

     
       

         
auſen billia z. ver⸗ eiiiieiiiiieiere x 

Wallaatf: L5, 2 Tr.VImAIIumalMMAAAAAAMmms Danzig—Hela oder Hela-Danzig und zurück 

—— 3.50 Gulden 

  

    

    

    

     

  

Ca:é und Restaurant 

WAI.DESHNUH am nelosee ů 

den 15. Juli, naehmittafs 3 Uhr 

der Kapelle des 15 
E Greandemplers 27 Litu E N 2 

12—3 Ubr „. Gut gepflegte Getränke 
Billige Volkspreise 

   

      

ein H. Ott 

   

  

   

   
    

i im Jahre mõch- 
Du sie sehen und 

auf ihren Höhen Erho- 
  

was stumpf iat, 
bringe in die 

alibekannte 

„SChleilerel 
am Plarrhol“ 

    

   
   

    

   
      

vernickelt. versil. 

Taralhestecken 
Stahlwaren 

  

Lenluga Polska“ In Hidingen DLD ů 0 

455 

  

    
ler 2 

Express Verkehr 

Danzig-Hela 
mit dem neuen Doppelschrauben- 

Salondampfer „Jadwiga“ 

Abfahrt öů 

Danzig, Haltestelle hei Kalkorthrücke 
9.0 und 158.30 Uhr 

Dauer der Fahrt 1 Stunde 40 Minuten 

   

  

Hiermit bietet sich den Danziger Einwohnern 

beste Möglichkeit, das Seebad Hela zu be- 

suchen und die reine Seeluit dort zu genießen 

Aablahrt von Hels nach Donzig über Zoppot 
17.50 Uhr 

Fahrpreis: öů 

Danzig- Hela oder Hela- Danzig 2. OO Gulden 

       

      

   

     

   
    

   

  

Zweiwöchentliche Reisekarten 

Danzig— Hela à 23. 00 Gulden 

Danzig— Gdynia à 20.00 Gulden 

sind im Büro der P. P. „Zegluga Polska“ 

(Vassagierabteilung) in Gdingen 2u haben 

Vor Abfahrt des Dampfers angemeldete Ausflüge, 

wie auch gröhßere im Büro der P. P. Zegluga 

Polska“, Gdingen, oder „Orbis“, Danzig, gegen- 

über dem Hauptbahnhof, angemeldete Ausflüge 

erhalten Preisermäßigung 

Der Vorstand 

ä—— 

Alles 
   

    

  

Muumabauraiba erumpt 

Schweden: Danzig 
Montag, den 16. Juni 1928, 6½ Uhr 

Kampfbahn Niederstadt 

Alrotüskerreningen Manräaterna, Malnd 

   
   

  

dieselbe 

lung ſnden. / So er- 
Sehnst Du es Dir jecles 

es am ſieben Geld./ Bring 

keit zur S 90 

Spar för Reisenl 

Nimm ein Sparbuck bei der 

SDARKASSE 
D E R STADTDDAEHEBIG-· 

oehnt MS 

   

   

     
   

       

  

   
   

  

   
   

erſchr. 28 G. 
immert 45 

D 
verkgief. Füe e 

Nx. pari 

      

   

                

wrichen viele 

Einem vielisch geäuherten Wunsche unserer verehrlichen Kundschalt 

ben wir hlermit bekannt, daß unser Verkautegesdhäll, 

ſahre in der Schichaugasse Nr. S betrieden wurde, 

seit dem 26. Juni in der 

Schichaugasse Nr. 18 ne 
Wir wöchten besonders hetvorheben, dafz trotz eifrigster Bemmhung 

unsererseits es nicht gelang, im Hause Nr. 8 zu blelben. Der Laden 

wurde uns grundlos gekundigt. 

Um aber weiter mit unseren bekannten Frodukten dienen zu Können, 

entschlossen wir uns, im Haune Nr. 18 einen neuen L.aden einrurichten- 

2 Wir bemerken hierbel, daß wir mit der Danziger-Meierei von H. Dohm. 

   E die berühmte schwens-vνεe Meistermannschalt 

; fich. Iblesser ů 4 ů 
eeihsge- Iut Esiamherp I.L. Uis 

Eintrittsprelse: Tribüne 1.50 Gulden, Stebplatz 
1.00 Gulden, Schüler 0.50 Guiden ů 

Sallsplel- und Eislaufvoreln E. V. 

unter- 

ECH SE N 7EL 9 

GAulgKKarEenlabiE 
   
   
    
     

     S. Sü 
F. S, 

Sofos, eiſerne Bekißtellen, Sairal⸗ unb — aes-Aüei, 
ſer⸗ ee, Mes ane- Art. ente. Leüersclipes-AEcäaääe, 

  

         

     
     

1 
ů — —2 

Elagen Sree 
3 Serüigt aachgemin 

   KEEE. 

    

gegründet 1876, in keinetlgi Verbindung stehen, daß alle Produkte, die 

Vormals im Ladlen Nr. S gebolen wurden, nunmenr im Laden des Hauses 
Nr. 18 feilgehalten werden. 

Uns Ihnen bestens emptohlen haltend, bitten weiter um mr ge- 
schäßtes Vertrauen ů — 

Meikerei Frieürich Dohm, Gl. m. b. M. 
Aitstudtüischer erüben 25 

P—— 
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